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Wie alle nnler^chrfftlichen Feste, so ist 
auch Pfingsten aufs innigste mit der Natur 
und dem Wechsel der Jahcesze.ten verbunden. 
Wir feiern die Gründung der christlichen 
Kirche. Ihrer Frühlingszeit entspricht die 
draußen in der Natur entfaltete Pracht, die 
gerade in den Pfingsttagen taufende und 
abertausend- ins Freie hinauszieht. Das 
deutsche Volk bewährt auch darm seine 
Eigenart: Geist und Natur, das äußere und 
das innere Leben gehören ihm unzertrennlich 
zusammen, und selbst die Pfingstmaien, mit 
denen wir an diesem Feste unsere Häuser 
zu schmucken Pflegen, sind der Ausdruck 
dieses in der deutschen Volksseele tief be­
gründeten Zuges. Aber wollten wir nur 
über dem Bilde das Wesen und die Be­
deutung dieses Festes, über der Schale den 
Kern nicht vergessen und aus den Augen 
verlieren!

Wenn der Sinn und das Verständniß 
dafür weiten Kreisen unseres Volkes ver­
loren gegangen zu sein scheint, so liegt es 
vor allem an der immer allgemeiner ver­
breiteten irdischen Gesinnung und materia­
listisch gerichteten Lebens-Anschauung. Man 
prahlt mit den Fortschritten, die der 
menschliche Geist aus allen Gebieten des 
Wissens und Könnens, des Erkennens und 
Forschens gemacht hat. Man rühmt den 
Scharfsinn immer »euer und großartiger 
Entdeckungen, in denen der menschliche Geist 
gelernt hat, der Natur ihre Geheimnisse ab­
zulauschen und ihre Kräfte in den Dienst 
der Menschheit zu stellen; man bewundert 
die Entwickelung und die Erfolge auf allen 
Gebieten der äußeren Kultur. Man giebt 
dem verhängnißvollen Irrthum  Raum, daß 
durch eine neue Gestaltung des wirthschaft- 
lichen Lebens Glück und Zufriedenheit in 
unserem Volke zurückkehren könnten.

Wohl ist der Pfingstgeist, an dessen 
Ausgießung über die Jünger des Herrn 
dieses Fest uns erinnert, ein Geist der 
Liebe. I n  der ersten Christen-Gemeinde, 
von der uns berichtet wird, tritt uns der 
Versuch entgegen, durch eine Art der Güter- 
Gemeinschaft, wie sie heute von den 
Sozialisten verschiedener Richtungen im 
Kollektiv-Eigenthum erstrebt wird, die Frage 
über Mein und Dein zu lösen und den 
Unterschied zwischen Reichen und Armen zu

Nesthäkchen.
Roman aus der Wiek von Hedda v. S  chrnid.

-------- -------  (Nachdruck verboten .)
(3. Fortsetzung -

Fort mit den Traumbildern, die ihn 
grausam geneckt, fort mit den Gedanken an 
das Mädchen, welches mit ihm gespielt — 
er ist ein Mann, der sich zu bezwingen weiß, 
er will, er muß vergessen.

Der Thauwind schlägt mit eiligen 
Schwingen gegen die Fensterscheiben.

„Alles verrinnt, alles löst sich aus*, so 
ertönt sein brausender Sang, „Eis und 
Schnee, Liebe und Leben, nur der ewig un­
wandelbare Wechsel der Dinge besteht.*

*
»  O

Kam ein armes Kind von ferne
Traurig — bleich, seine Glieder beben,

stand°R utk^ Reisekoffer Reginalds gebeugt, 
ihre schlanken°n^?'b-. Sorgsam glätteten 
welche sie in ?er^Ti-!° Wäschegegenstände, 
schwinden ließ. ab „nd ^ ,  U  Koffers ver-

L S  S '  ^  «"Ud
Es war eine schwere Stunde für Ruth 

gewesen, als der Bruder ihr seine Absicht, 
auf unbestimmte Zeit ins Ausland zu gehen, 
mitgetheilt hatte.

„Du gehst, Reginald,* hatte das junge 
Mädchen mit bebenden Lippen gestammelt, 
„Was hat Dich zu diesem plötzlichen Entschluß 
veranlaßt, was vertreibt Dich aus der

beseitigen. Aber wie himmelweit verschieden 
war dieser Versuch von den Bestrebungen 
derer, die heutzutage durch den Umsturz der 
bestehenden Verhältnisse die Ungleichheiten 
des Besitzes beseitigen möchten. Dort war 
es die ausgleichende Bruderliebe, die zu den 
Armen und Nothleidenden der Gemeinde 
jagte: „Was mein ist, das ist dein, nimm 
hin, was ich habe*; hier sind es die sünd­
hafte Begehrlichkeit und der Geist des Hasses 
gegen die Besitzenden, die da sprechen: „Was 
dein ist, kommt von rechtswegen uns zu, 
darum: gieb her, was du hast!* Und gerade 
die Erfahrungen, die man in dem kleinen 
Kreise jener ersten Gemeinde mit diesem 
Versuch gemacht hat, sind der schlagendste 
Beweis dafür, daß das, was damals im 
Feuer der ersten Liebe möglich war, unter 
veränderten Verhältnissen, wie in denen der 
heutigen Christenheit, nicht mehr möglich ist. 
Aber was heute noch möglich ist und was 
wir am Pfingstfest von jener ersten Pfingst- 
gemeinde lernen können und solle», das ist 
nicht die Form, die längst zerbrochen und 
als unhaltbar erwiesen ist, sondern der Geist 
ihrer Gemeinschaft, der Geist der Liebe, die 
nicht das ihre sucht, der Geist der Selbst­
verleugnung und Opferwilligkeit.

Mehr Verständniß für die idealen Güter 
des Lebens und mehr Gemeinsinn in der 
Liebe zum Vaterlands, zu Kaiser und Reich, 
das mutz die Losung sein. Was dem Vater­
lands fehlt, das ist uns durch die politischen 
Ereignisse des letzten Jahres, vor allem 
durch den Zusammenbruch Spaniens zum Be­
wußtsein gebracht worden. Es ist die beste 
Gabe, die wir für unser Volk und unsere 
Zeit erflehen können, daß die Gegensätze 
der Parteien vergessen würden in dem, was 
dem Vaterlande noth thut, und alle staats- 
erhaltenden Parteien sich zusammenschaarten 
in wahrhaftiger Begeisterung und Hingabe 
an das Vaterland und zum gemeinsamen 
Kampfe für die Bestrebungen, die dessen 
Zukunft gewährleisten. _______

Die Friedenskonferenz
wählte in ihrer Eröffnungssitzung am Donners­
tag zum Präsidenten den russischen Bot­
schafter v. Staal, zum Ehrenpräsidenten den 
holländischen Minister de Beaufort. Die 
erste Sitzung der Konferenz war rein for­
meller Natur und dauerte nur 25 Minuten.

Heimat? Gestern — heute noch warst Du 
strahlend glücklich, oh, ich weiß jede Deiner 
Mienen zu deuten. Diese finstere Falte 
zwischen Deinen Brauen beängstigt mich. 
Was ist geschehen, Reginald, um Gotteswillen, 
sprich!*

Der klare, durchdringend auf ihn gerichtete 
Blick Ruths verwirrte ihn. I h r  Auge schien 
gleichsam in seiner Seele zu lesen, er aber 
konnte und wollte ihr kein Geständniß ab­
legen, er mochte Melitta nicht der Treulosig­
keit, des koketten Spieles mit seinem Herzen 
anklagen, und er hätte dies ja thun müssen, 
wenn er den wahren Grund seines Fortgehens 
der Schwester offenbarte; Ruth trat zu ihm 
heran und legte schmeichelnd ihren Arm um 
seinen Nacken.

„Mein armer Bruder,* sprach sie weich, und 
ihre Altstimme zitterte vor innerer Erregung, 
„Du verhehlst mir, was Dich bedrückt, was 
Dich von hinnen treibt, und doch weiß ich's; 
der Reitknecht aus Treuenhofs, der Dir 
vorhin eine Botschaft gebracht, hat meiner 
Jungfer erzählt, daß man drüben Verlobung 
feiere, und — ob Reginald — glaubtest Du 
etwa, Deine Wünsche, Deine Hoffnungen 
seien für mich ein Geheimniß geblieben? Ich 
ahnte, daß Dich die Nachricht bon Melittas 
Verlobung mit ihrem Vetter Ewald tief 
treffen, doch nicht, daß Dich die Thatsache 
in dem Maße berühren würde. Jetzt jedoch 

ich klar— Melitta in ihrer Koketterie 
vlmiben gemacht. Du seiest ihr nicht 

glelchglltig, sie hat Dich zum Spielball...* 
. "Halt' em, Ruth.* fiel Reginald mit 
dumpfer Stimme der Schwester ins Wort, 
schmähe, verdamme Melitta nicht, sie* — tief

An derselben nahmen alle Delegirten mit 
ihren Fach - Beiräthen theil. Auf der Tri 
büne unter der Saalkuppel wohnten einige 
Berichterstatter und Baronin von Suttner 
den Verhandlungen bei. Die Delegirten er­
schienen im schwarzen Rock, auch die mili 
tärischen Vertreter. Graf Münster trug 
einen grauen Zylinder. Nur einige Holländer 
trugen Uniform. Ein Kammerherr der 
Königin in großer Gala begrüßte die Dele­
girten. Der Park war bei der Anfahrt der 
Delegirten fast ganz menschenleer. Nur in 
der Allee, die zum „Huis ten Bosch* führt, 
bildeten etwa zweihundert Zuschauer Spalier 
Am Fuße der kleinen Freitreppe waren zwei 
Militärposten aufgestellt, welche vor jeder 
Equipage das Gewehr präsentirten. Die 
einzigen bunten Elemente in dieser Auffahrt 
von schwarzen Röcke» waren die Türken mit 
ihrem rothen Fez und der Chinese mit 
seinem blauseidenen Staatskleide. Auf dem 
ersten Platz in der Bank rechts von« Präsi­
denten saß Graf Münster, neben ihm Pro­
fessor Zorn. Herr Bourgeois, der Chef der 
französischen Delegation, saß nahe bei den 
Chinesen. Die javanischen Delegirten, so 
korrekt sie auch als Europäer gekleidet waren, 
fielen durch ihre gelben Gesichter und ihr 
schwarzes, struppiges Haar auf. Für die 
Bulgaren hatte man in eine Ecke eine kleine 
Separatbank mit zwei Plätzen gestellt. 
Während der Rede des Barons v. Staal 
war ein Photograph eifrig an der Arbeit, 
den historischen Moment durch verschiedene 
Aufnahmen zu verewigen.

Nach der „Franks. Ztg.* wurden vor der 
Sitzung von verschiedenen Seiten Schritte 
beim Grafen Münster gethan, um diesen zu 
bewegen, er solle sich zum zweiten Präsi­
denten ernennen lassen. Auch die Franzosen 
wären damit einverstanden gewesen, die über­
haupt sehr konziliant auftreten, aber Graf 
Münster lehnte eS ab.

Die Eröffnungsrede des Präsidenten von 
S taal wurde mit warmem Beifall auf­
genommen. Er wies darin als auf eine 
glückliche Vorbedeutung für den Erfolg der 
Arbeiten hin, „daß wir unter den Auspizien 
einer jungen Herrscherin versammelt sind, 
deren bezaubernde Anmuth bis in die 
weiteste Ferne ihre Wirkung übt und deren 
allem Großen und Edeln zugängliches Herz 
so viel Sympathie bezeugt hat für die Sache,

rang es sich aus seiner Brust empor — „sie 
ist unschuldig!*

Niemals hätte Reginald es über sich 
vermocht, Melittas Handlungsweise vor einem 
anderen Auge aufzudecken. Er wollte mit 
seinem Herzen fertig werden fern von der 
Heimat, und Ruth, die Festigkeit seines Ent­
schlusses sehend, versuchte, sich mit der ihr 
eigenen Willensstärke in das Unvermeidliche 
zu fügen. Doch weigerte sie sich entschieden, 
nach Reval zu der Großtante zu ziehen. „Ich 
habe mich dort nie heimisch gefühlt,* sagte 
sie, „solch ein Train von ewigen Visiten, 
Routs und Diners, wie Tante ihn trotz ihres 
Alters liebt, ist mir unerträglich.*

„Aber Du kannst doch unmöglich allein 
hier auf dem Lande bleiben," wandte Reginald 
ein; „wer weiß, wann ich wiederkehre,* fügte 
er leise, wie zu sich selber redend, hinzu.

Ruth zuckte zusammen. „Ich fühle mich 
hier nicht einsam,* sprach sie dann ruhig, 
„aber in Reval würde ich es sein, ich würde 
Heimweh bekommen, glaube es mir. Einsam 
werde ich es überall haben ohne Dich, Re­
ginald, weißt Du,* setzte sie, einer plötzlichen 
Eingebung folgend, hinzu, „nimm mich mit 
Dir auf Reisen.*

Reginald schüttelte leise den Kopf.
„Das ist unmöglich, mein Liebling, ich 

gehe in den Orient, vielleicht sogar bis in die 
lybische Wüste, wo ich jagen will, und auf 
den Pfad eines Jägers kann ich Dich doch 
nicht mitnehmen. Allein ohne Schutz, ohne 
eine passende ältere Gesellschaftsdame darfst 
Du jedenfalls nicht Hierbleiben, es war auch 
schon längst meine Absicht, eine solche für 
Dich zu engagiren.*

die uns hierher geführt hat. Inmitten der 
Ruhe des Haag und im Schoße eines Volkes, 
das einen so hervorragenden Faktor der 
allgemeinen Zivilisation bildet, haben wir 
ein leuchtendes Beispiel dessen vor Augen, 
was Tapferkeit, Patriotismus und That­
kraft für das Wohl eines Volkes vermögen.' 
Präsident v. S taal erklärte: „Ich kann die 
Wahl meiner Person für das Präsidium nur 
damit als begründet ansehen, daß ich Bevoll­
mächtigter des Kaisers Nikolaus, meines er­
habenen Herrn, bin, der den Gedanken zur 
Konferenz angeregt hat. Ich werde alle 
meine Kräfte aufwenden, um Ih r  Vertrauen 
zu rechtfertigen; aber ich lege mir voll­
kommen Rechenschaft darüber ab, daß das 
vorgerückte Alter, welches ich erreicht, leider 
ein trauriges Privileg und ein schwacher 
Bundesgenosse ist; ich glaube indes, daß 
dies ein Grund für Sie sein wird, gegen 
mich nachsichtig zu sein.*

An den Zaren richtete die Konferenz auf 
Vorschlag des Ehrenpräsidenten de Beaufort 
folgendes Telegramm: „Die Friedenskonfe­
renz legt zu Füßen Eurer Majestät ihre er­
gebensten Glückwünsche zu dem heutigen 
Geburtstage nieder und drückt ihre auf­
richtigste Befriedigung darüber aus, an der 
Vollendung des großen und edlen Werkes 
mitwirken zu dürfen, für welches Eure 
Majestät die hochherzige Initiative ergriffen 
haben und für welche die Kommission ihre 
ergebenste und tiefste Dankbarkeit anzunehmen 
bittet.*

An die Königin der Niederlande tele- 
graphirte die Konferenz auf Vorschlag des 
Präsidenten v. S taa l: „Die zum ersten 
Male im schönen Schlöffe „Huis ten Bosch* 
versammelten Mitglieder der Konferenz be­
ehren sich Euer Majestät ihre besten Wünsche 
zu Füßen zu legen mit der Bitte, den Aus­
druck ihrer tiefsten Ergebenheit und ihrer 
Dankbarkeit für die Gastfreundschaft ent­
gegenzunehmen, welche Eure Majestät geruht 
haben, denselben in so huldvoller Weise zu 
gewähren.*

Ein weiterer Antrag Staals, die Ver­
handlungen der Konferenz als geheime zu 
behandeln, wurde gleichfalls angenommen. 
Weiter schlug er vor, die nächste Sitzung am 
Sonnabend um 11 Uhr vormittags abzu­
halten, um die Kommissionen und Abtheilun­
gen zu wählen und das Arbeitsprogramm

„Da trifft es sich günstig,* sagte Ruth, 
„daß meine ehemalige Musik- und Hand­
arbeitslehrerin in der Pension, meinen ihr 
gesandten Geburtstagsglückwunsch bant- 
wartend, schrieb und mich bat, ihr auf dem 
Lande eine Stellung als Gesellschafterin zu 
verschaffen. Sie möchte gern aufs Land, da 
ihre Gesundheit durch übermäßiges Stunden- 
geben angegriffen sei. Fräulein HillariuS 
ist eine gutmüthig angelegte Natur, freilich,* 
über Ruths ernste Züge huschte ein flüchtiges 
Lächeln — „ein klein wenig Blaustrumpf ist 
sie, etwas schwärmerisch zuweilen, doch besitzt 
sie vortreffliche Eigenschaften, und unsere 
Pensionsvorsteherin schätzte sie sehr.

„Schreibe morgen Fräulein HillariuS und 
bitte sie, zu Dir zu kommen,* entschied Re­
ginald.

Den Rest des Abends verbrachten die 
Geschwister in ernstem Gespräch. Ruth- 
Blicke ruhten in banger Sorge auf dem ge­
liebten Bruder; sie wußte, daß er litt, wenn 
er auch bestrebt war, es ihr zu verbergen.

Ein Gefühl des bittersten Hasses gegen 
Melitta wallte in Ruth auf. Die blonde 
Schönheit mit dem Sirenenlächeln vertrieb 
Reginald aus der Heimat. Sorglos und 
strahlend feierte sie ihre Verlobung mit dem 
schönen Gardeosfizier, unbekümmert, daß ein 
treues Herz um ihren Verlust trauerte.

„Sie hat Reginalds Liebe nicht verdient,* 
Ruth ballte heimlich die kleine Faust in ohn­
mächtigem Zorn.  ̂ .

Diese Nordlingen! Sie hatte sich nie zu 
ihnen hingezogen gefühlt. Der Landrath 
war zwar immer sehr gütig gegen sie ge­
wesen, doch kannte sie ihn wenig. Er war



aufzustellen. Hierauf wurde die Sitzung 
aufgehoben. Bezüglich der Dauer der Kon­
ferenz steht noch nichts fest; alle Aeußerun­
gen in dieser Hinsicht entbehren jeden sicheren 
Anhaltspunktes.

Die Königin von Holland und ihre 
M utter, welche am Dienstag Abend im Haag 
eintreffen, werden am Mittwoch Abend zu 
Ehren der Mitglieder der Konferenz im 
großen Ballsaale des Schlosses eine Soiree 
geben. Der Präsident der Konferenz Baron 
von S taa l erhielt Freitag früh die Antwort 
des Kaisers von Rußland auf das Huldi­
gungstelegramm der Konferenz. Baron von 
S taal hatte die ersten Vertreter der ver­
schiedenen Länder Sonnabend früh zu einer 
privaten Besprechung eingeladen, um sich 
über das Arbeitsprogramm schlüssig zu 
machen.

Präsident Mac Kinley telegraphirte am 
Donnerstag an den Zaren: »An diesem Tage 
von guter Vorbedeutung sende ich meine 
herzlichen Glückwünsche zur Eröffnung der 
Konferenz im Haag, welche der erleuchteten 
und hochherzigen Initiative Eurer Majestät 
entsprungen ist."

Präsident Lonbet hat an Kaiser Nikolaus 
folgendes Telegramm gerichtet: »Es drängt 
mich, Eurer kaiserlichen Majestät znm Geburts- 
seste meine Glückwünsche und die Versicherung 
meiner Gefühle sehr lebhafter und tiefer 
Freundschaft auszusprechen." Kaiser Nikolaus 
antwortete: »Ich danke Ihnen aufrichtig, 
Herr Präsident, für Ih ren  liebenswürdigen 
Glückwunsch und erneuere Ihnen den Aus­
druck meiner unwandelbaren und aufrichtigen 
Freundschaft."

Zwischen den Dreibundmächten hat in 
Betreff der Haltung der Delegirten auf der 
Friedenskonferenz eine Fühlungnahme statt­
gefunden. Uebereinstimmend ist den Dele­
girten der Dreibundmächte die Weisung er­
theilt worden, gegenüber allem, was ge­
eignet ist, den großen Gedanken des Zaren 
der Verwirklichung zuzuführen, sich in der 
größtmöglichen Weise entgegenkommend zu 
verhalten. M it Rücksicht darauf dürfte, wie 
die „Krenzztg." schreibt, erwogen werden, 
permanente Kommissionen, die sich mit den 
einzelnen Fragen zu befassen hätten, oder 
eine große internationale Permanenzkom­
mission, deren Arbeiten sich dann jenen des 
Kongresses selbst anzureihen hätten, zu 
schaffen. Dieser Gedanke, dessen Ausführung 
den zeitweiligen oder jährlichen Zusammen­
tritt dieser Kommission zur Folge haben 
Würde, soll vM üM M y -tzetpAecn des Zaren 

^ l i n d  dürfte von russischer Seite 
selbst auf dem Kongreß vertreten werden.

Die Schweizer Delegirten beantragen nach 
der »Franks. Ztg." nicht nur die Ausdehnung 
der Genfer Konvention auf den Seekrieg, 
sondern wollen auch die Konferenz veran­
lassen, eine authentische Interpretation ge­
wisser Stellen des bereits vorhandenen Textes 
zu geben, welche Mißverständnisse hervor- 
gernfen haben, und auch sonst Redaktions­
änderungen vorzunehmen. Demgemäß ist es 
wahrscheinlich, daß die Genfer Konvention 
von der Konferenz Artikel um Artikel von 
neuem berathen wird.

stets mit Geschäften und Wirthschaftsange­
legenheiten aller Art überhäuft und im 
Kreise der Seinen verhältnißmäßig nicht oft 
anwesend. Ruth, in deren Erinnerung der 
eigenestrenge, unerbittlich Gehorsam heischende 
Vater lebhaft stand, konnte es nicht begreifen, 
daß diese Aordlingenschen Kinder mit ihrem 
Papa anstellten, was sie wollten. Bei ihnen 
war von kindlichem Respekt sehr wenig, oder 
garnicht die Rede, bei allen Anlässen war 
der Vater gewöhnlich der Letzte, dessen E r­
laubniß oder Zustimmung eingeholt wurde.

Daß die nervöse M utter ebenfalls eine 
ziemliche Null im Hause war, dieser Umstand 
erschien der klar nnd scharf beurtheilenden 
Ruth vollkommen begreiflich.

Wie hätte auch diese Frau, welche mit 
einer bewunderungswürdigen Indolenz alles, 
was an sie herantrat, von sich zu weisen 
pflegte, beanspruchen können, als eine maß­
gebende Autorität im Hause betrachtet zu 
werden! »Friede! und Dora stellten letzteres," 
wie der alte» im Dienst der Nordlingen er­
graute Diener sich ausdrückte, »nicht selten 
auf den Kopf;« vor diesen beiden Kobolden 
war niemand und nichts sicher. M elitta ließ 
UZ °en Hof machen, Axel. der Aelteste. stand 
^  s^ i^ ill ig e r  in einem Rgiment an der 
polnischen Grenze, kam nur hin und wieder 
zu einem kurzen Besuch nach Haufe, schickte 
dagegen mit überraschender Pünktlichkeit 
nicht gerade sehr kleine Rechnungen dem 
Papa zu, welche letzterer mit gewohnter 
Nachsicht bezahlte. Dagmar, das Treuen- 
hoff'sche Nesthäkchen, war ein häßliches, 
mageres, braunes Kind, welches für's erste 
weder besondere Vorzüge, noch auffallende 
Schattenseiten hervorkehrte.

(Fortsetzung folgt.)

Politische Tagesschau.
Fürstbischof Kopp wies die in O e s te r ­

r e i c h - S c h l e s i e n  gelegenen Pfarräm ter 
seiner Diözese an, im Verkehr mit den Be­
hörden und Aemtern nur die deutsche Sprache 
anzuwenden, ohne sich an die Neuerungen 
zu kehren, die sich aus den Sprachenerlaß 
beziehen.

Die Vertrauensmänner der deutschen 
Oppositionsparteien waren behufs Ab­
fassung eines Entwurfes der natioualpoliti- 
schen Forderungen am Donnerstag fast den 
ganzen Tag in W i e n  versammelt, ^m 
Laufe des Nachmittags traten die rn Wien 
eingetroffenen Mitglieder der deutschen Fort- 
schrittspartei und der Volkspartei zu Vorbe­
sprechungen zusammen, welche am Freitag 
fortgesetzt wurden. Wie die „Neue Freie 
Presse" meldet, gliedert sich das von den 
deutschen Vertrauensmännern berathene 
Programm in die allgemeinen Forderungen 
und in die speziellen der einzelnen Kron- 
lander. Erstere sind theils politischer, theils 
sprachlicher N a tu r; es wird die Anerkennung 
der deutschen Sprache als Vermittelungs­
sprache gefordert. — Nach anderweiten 
Meldungen fordert das entworfene Programm 
an erster Stelle, daß die deutsche Sprache 
als allgemeine Vermittelnngssprache, daher 
als Sprache der Armee, des Parlamentes 
und der Zentralbehörden gesetzlich festgestellt 
werde, ferner die Jnartikulirung des deutsch­
österreichischen Bündnisses im Wege der 
Gesetzgebung und die Schaffung einer mittel­
europäischen Zollunion, in welche die ehe­
mals dem deutschen Bunde ungehörigen 
österreichischen Länder einzutreten hätten. 
Für Böhmen wird außer der Bildung 
nationaler Landtagskurien die administrative 
Trennung des deutschen Gebietes und für 
dieses die ausschließliche Geltung der 
deutschen Sprache in Schule und Amt ge­
fordert, wobei für das czechische Gebiet die 
innere czechische Dienstsprache zugestanden 
wird.

Eine Protestversammlung gegen die »Los 
von Rom-Bewegnng" fand am Donnerstag 
in W i e n  statt. An derselben nahmen u. a. 
theil Kardinal Gruscha, Weihbischof Schneider, 
der Präsident des Abgeordnetenhauses Fnchs 
und die Mitglieder beider Häuser des Reichs­
raths. Es wurde eine Protestresolution an­
genommen. Unter Hochrufen auf den Kaiser 
und den Papst wurde die Versammlung ge­
schlossen. — Es sollen bereits mehrere tausend 
Austritte aus der katholischen Kirche erfolgt 
sein.

Die Beendigung des P a r i s e r  Brief­
träger-Ausstandes ist am Freitag erfolgt. Die 
Drohung mit der Entlassung hat also ihre W ir­
kung gethan. Eine Note der.Agence Havas" be­
sagt: Gegen einige dreißig Briefträger werde dis­
ziplinarisch vorgegangen werden. Die Haupt- 
führer des Ausstandes, die durch die be­
reits eingeleitete Untersuchung festgestellt 
werden, sollen entlassen werden. Auch der 
Senat beschäftigte sich mit dem Briefträger­
streik. Die Verhandlung nahm dort den 
gleichen Verlauf wie in der Deputirten- 
kammer. Ob die Sache damit abgeschlossen 
ist, steht noch dahin, zumal da sich in 
einigen Provinzstädten unter den Brief­
trägern gleichfalls eine Ausstandsbewegung 
bemerklich macht.

Die Fremdenhetze in C h i n a  dauert 
fort. Der „Times" wird aus Hongkong 
vorn 18. gemeldet, daß in Wutschau heftige, 
gegen die Ausländer gerichtete Plakate an­
geschlagen worden sind, die, wie sie selbst 
besagen, von den Mandarinen und allen 
Klaffen der Bevölkerung ausgehen. Die 
Plakate enthalten die Aufforderung, die 
Ausländer ohne Gnade niederzumetzeln, und 
richten sich besonders gegen die Christen.

I n  P e k i n g  ist am Donnerstag durch 
die Deutsche asiatische Bank und die Hong­
kong and Shanghai - Banking - Korporation 
im Rainen eines deutsch-englischen Syndikates 
der provisorische Vertrag betr. die Eisen­
bahnlinie Tientsiu-Tschingkiang unterzeichnet 
worden. Der definitive Vertrag, in welchem 
auch der Betrag der zur Beschaffung der 
M ittel für den Bau dieser Linie aufzu­
nehmenden kaiserlich chinesischen S taatsan ­
leihe bestimmt werden wird, kann erst nach 
Vollendung der technischen Vorarbeiten ab­
geschlossen werden. Die nördliche von dem 
deutschen Theile des Syndikates zu bauende 
Linie von Tientsin bis Thsien wird eine 
Länge von ca. 650 Kilometer, die südliche, 
von dem englischen Theile des Syndikates 
zu bauende Linie von Thsien nach Knachou 
(Äangtse, gegenüber von Tschiugkiang) eine 
solche von ca. 330 Kilometer haben.

Die Verschwörung in T r a n s v a a l  hat 
vorläufig keine ernsteren Folgen gezeitigt. 
Auch weitere Verhaftungen haben nicht statt­
gefunden. Der »Pall M all Gazette" zu- 
folge sind alle, die Johannesburg«« Ver­
schwörung bestätigenden Dokumente in den 
Händen des Transvaaler Generalstaats­
anwalts. Die Verschwörer gingen mit

ebenso sinnloser Achtungslosigkeit vor wie 
Jameson. Die Rekrutirung von Truppen 
begann im Dezember, doch war der Reform­
plan bereits im vorigen M ärz entworfen.

Die Lage auf K u b a scheint sich für die 
Amerikaner freundlicher zu gestalten. Nach 
einem Telegramm aus Havanna ist zwischen 
dem amerikanischen General Brooke und 
dem Jnsurgentenführer Gomez ein Abkommen 
getroffen worden. Gomez veröffentlichte 
ein Manifest, in welchem er erklärt, er ver­
bleibe auf Seiten des Volkes, er mahne 
zur Ruhe uud verspreche, in Washington die 
Sache Kubas und die Unabhängigkeit der 
Nepnblik zu vertreten.

Deutsches Reich.
B erlin , 19. M ai 1899.

— Se. Majestät der Kaiser und Ih re  Maj. 
dre Kaiserin wohnten am Donnerstag im 
Wiesbadener Hoftheater der Aufführung von 
Lortzings „Waffenschmied" bei. Lilli Lehmann 
sang die Rolle der Jrm entraut. Hellte früh 
hielt Se. Majestät der Kaiser im Raben­
grunde eine Gefechtsübung der hiesigen 
Garnison ab; beim Passiren der Lichtweiß­
höhle wurde Se. Majestät von Schülern be­
grüßt, denen heute freigegeben war. Das 
Frühstück nahmen die Majestäten bei dem 
ehemaligen Oberhofmarschall von Liebenau 
ein.

— Der Kaiser und die Kaiserin gedenken 
heute Abend die Rückreise von Wiesbaden 
nach Berlin anzutreten.

— Der Kaiser hat in Wiesbaden dem 
M ajor Josef Laufs sein Bild überreicht, das 
die Widmung enthielt: „Zur Erinnerung an 
die Erstaufführung des „Eifenzahn", 
Wilhelm I. k " .

— Zum Männergesaugwettstreit trifft 
das Kaiserpaar am 25. dieses M onats in 
Kassel ein.

— Der Geburtstag des Zaren wurde 
Donnerstag Vormittag in Berlin in der 
Kapelle der russischen Botschaft durch großen 
Gottesdienst gefeiert. Das übliche Geburts­
tagsfrühstück in der Botschaft fiel wegen 
Abwesenheit des Botschafters aus. — Der 
General-Inspekteur der Marine, Admiral 
Köster, hat dem Zaren, der L In suite der 
deutschen Marine steht, namens derselben 
ein Glückwunschtelegramm übersandt. — 
Das Offizierskorps des Alexander-Regiments 
beging den Geburtstag seines Regiments­
chefs durch ein Festmahl im Offizierkasino. 
Frühmorgens wurde vom Regiments-Kom- 
mandeur, Obersten von Scheffer, ein Glück­
wunschtelegramm an den Zaren gesandt.

— Prinz Johann Georg von Sachsen 
trifft am 29. M ai in Berlin ein, um am 
nächsten Tage an der großen Frühjahrs- 
parade theilzunehmen.

— Ueber den beabsichtigten Uebertritt 
der mit dem Erbprinzen von Montenegro 
verlobten Prinzessin Ju tta  von Meckleuburg- 
Strclitz zur griechisch - katholischen Kirche 
haben die Kreissynoden Lieöenwerda, Bel- 
gern und Eilenburg in Resolutionen ihr 
Bedauern ausgesprochen.

— Der Reichskanzler Fürst Hohenlohe 
wird die Pfingstfeiertage in Baden-Baden 
verleben und sich heute (Freitag) dorthin 
begeben.

— Generalleutnant v. Willich, Inspekteur 
der 1. Kavallerie-Inspektion, ist zur D is­
position gestellt.

— Als Nachfolger des verstorbenen 
Kommandeurs des 15. Armee-Korps General 
v. Falkeustein wird der gegenwärtige 
Kommandeur des Garde-K orps General 
von Bock und Polach genannt, der als 
Gcneralstabschef dem 15. Korps längere 
Zeit angehört hat.

— Kultusminister Bosse hat angeordnet, 
daß die Apotheker in Zukunft jedes Rezept 
auf dem Arzneibehältniß abschriftlich zu ver­
merken haben.

— Ein ständiger Militärattache soll der 
deutschen Botschaft in Washington bei­
gegeben werden.

— Das Staatsmiuisterium hielt am 
Freitag Nachmittag unter dem Vorsitz des 
Fürsten Hohenlohe eine Sitzung ab.

— Der Bundesrath versammelte sich 
gestern zu einer Plenarsitzung.

— Der Kolonialrath ist, wie gemeldet, 
für den Jun i einberufen worden. Unter den 
Berathungsgegenständen dürften die Fragen 
der Landkonzessionen in den deutschen Schutz­
gebieten einen breiten Raum einnehmen.

— Der Kongreß zur Bekämpfung der 
Schwindsucht wird am 24. M ai in Berlin 
im Beisein der Kaiserin eröffnet werden. 
Auch die Großherzogin von Baden wird zu­
gegen sein, ebenso die Erbgroßherzogin von 
Weimar. Die Eröffnung wird Reichskanzler 
Fürst Hohenlohe vollziehen.

— Nach einem amtlichen Telegramm hat 
das Erste deutsche Geschwader am 19. M ai 
Von Lissabon die Rückreise nach Kiel an­
getreten.

— Die Meldung, daß der national­
liberale Reichstagsabgeordnet« F rhr. Heyl

zu Herrnsheim für die Zwecke der Lungen- 
yeilstättenbewegung 3 Millionen Mark ge­
zeichnet habe, bestätigt sich nicht.

— Eine Zwangsinnung ist für das 
Kupferschmiedehandwerk in Berlin errichtet 
worden.

— Zu der Reporternachricht, daß sämmt­
liche bisher gewählte Gesellen-Ausschüfse der 
Innungen Berlins in sozialdemokratifchen 
Händen sich befänden, wird der „Märk. 
Volksztg." von betheiligter Seite mitgetheilt, 
daß dies auf die Dachdecker-Innung schon 
nicht zutrifft.

— Gegen den obligatorischen Neun-Uhr- 
Lahenschluß haben die Tabak- und Zigarren- 
laden-Jnhaber Berlins am Donnerstag einen 
Protest an den Reichstag und Bundesrath 
einstimmig beschlossen.

— Südwestafrika zählt jetzt 1557 Deutsche 
neben 76 Engländern, 72 Boeren, 90 anderen 
Kapläudern, 25 Skandinaviern. Unter den 
1557 Deutschen sind 39 Geistliche, 776 Be­
amte und Schntztruppen-Zugehörige, 747 An­
siedler, davon 505 Gewerbetreibende, 130 
Händler und Techniker, 112 Bauern und 
Viehzüchter — insgesammt 1820 Europäer.

— Ueber die Brandverluste in Preußen
im Jahre  1895 bringt die „Statistische 
Korrespondenz" eine Zusammenstellung, wo­
nach dieses Ja h r  mit einem Gesammt« 
schaden von 90 Millionen Mark den höchsten 
bis jetzt, und zwar im Jahre  1893 mit 
88 Millionen Mark erreichten Schaden noch 
übersteigt. Von dem Gesammtverluste ent­
fallen 11,8 Millionen Mark auf die größern, 
13,98 Millionen Mark auf die kleineren 
Städte. 52,25 Millionen Mark auf die 
ländlichen nnd 123,3 Millionen Mark auf die 
Gutsbezirke. _____

Provinzialnachrichten.
8 Culmsee, 20 Mai. (Das Richtfest des Rath- 

Hauses) wurde heute im Beisein vieler Mitglieder 
der städtischen Behörden und einer größeren 
Anzahl Bürger in der Villa nova festlich begangen, 
wobei die Kaspczewski'fche Musikkapelle kon- 
zertrrte.

Aas dem Kreise Culm, 18. Mai. (Todesfall.) 
I n  Neustadt-Eberswalde verstarb am 15. d. 
M ts. der frühere Rittergutsbesitzer und Land­
schaftsrath Raabe. Derselbe war lange Zeit 
Besitzer der Güter Linowitz. daß Herr Peters in 
Papau gekauft, und Pröntkowo, datz die Land- 
bank erworben hat. Früher gehörten auch noch 
mehrere Güter unseres Kreises der, Familie 
Raabe, die seit langen Jahren hier ansässig war.

Aus dem Kreise Culm, 18. M ai. (Seinen 86. 
Geburtstag) in seltener Rüstigkeit feierte am 
Dienstag Herr Ehrendomherr Barthoskiewicz in  
Schöneich. früher Dekan des Culmer Dekanats. 
Schon vor einigen Jahren konnte er fein 50 jähriges 
A m tsinbiläum  feiern.

Briefen, 18. Mai. (Die Stadtverordneten-Er- 
gänzungs-Wahlen) fanden heute statt. Es wurden 
in der zweiten Abtheilung an der Stelle der 
Herren Apotheker Schüler und Kaufmann Branden­
burger. die im November v. J s .  gewählt waren, 
deren Wahl aber infolge eines Protestes einiger 
Wähler von der Stadtverordneten-Versammlung 
Ar ungiltig erklärt worden ist. die Herren Schuh­
machermeister Fritz Thomaschewski und Spediteur 
Brandenburger und in der ersten Abtheilung der 
Uhrmacher Julius Callmanu gewählt.

Strasburg, 19. Mai. (Aufgefundene Kindes­
leiche.) Auf dem Feldwege von Strasburg nach 
Szczuka ist am 13. d. M ts. ein Kindesleichnam, 
versteckt in einem Busch zwischen der Carlsberger 
Grenze und dem Feldwege aufgefunden worden. 
Das Kind, über dessen Kopf ein weißblanes Tuch 
lag. war in ein weißes Tuch gewickelt. Dies­
bezügliche Mittheilungen nimmt die königliche 
Staatsanwaltschaft in Strasburg unter 314/99
^ N b in 'g , 19. Mai. (Zum Kaiserbesuch.) I n  
Prökelwitz sieht man dem Eintreffen des Monarchen 
für den 2. Jun i entgegen. Man nimmt dort an. 
daß der Kaiser bis zum 6. Ju n i in Prökelwitz 
bleiben wird. Zum Empfange werden bereits 
Vorbereitungen getroffen.

Dirschau, 18. Mai. (Der Flößereiverkehr auf 
der Weichsel) scheint auch in diesem Jahre wieder 
einen ganz bedeutenden Umfang anzunehmen; 
denn die Zahl der ankommenden Trusten 
ist groß. Gestern pafsirten allein hier 18 
Holztrasten; dieselbe» bestanden theilweise aus 
werthvollem Eichenmaterial.

Alle,»stein, 18. Mai. (Zu dem Unglücksfall). 
dem die Herren Dr. v. Przeworski. Apotheker 
Hennig und Fuhrhalter Penezeezynskr aus Allen- 
stew zum Opfer fielen, theilt die Eisenbahnbetriebs« 
iuspektion Allenstein folgendes mit: „Die Schuld 
an dem Unfall trifft nach den bisherigen E r­
mittelungen den Führer des Fuhrwerks, welcher 
in schnellem Trabe den Ueberweg passierte, trotz­
dem das Läutewerk der Lokomotive nach Vor­
schrift laut ertönte." Der Kutscher hat anschei- 
»end, um noch vor der Ankunft des Zuges den 
Eisenbahnsahrdamm zu passieren, die Pferde ange­
trieben — dem Verderben entgegen. — Durch eine 
Fügung des Schicksals blieb übrigens Herr von 
Brandes, der stets an den Jagdausflügen der 
Herren theilnahm. von dem Unglück verschont. 
Herr von Brandes kam nämlich mit etwas Ver­
spätung an dem verabredeten Stelldichein an und 
traf die Jäger nicht mehr vor. die ohne ihn die 
unheilvolle Fahrt um 4 Uhr nachmittags ange­
treten hatten. Der getödtete Fuhrwerksbesttzer 
hinterläßt außer einer Wittwe eine zahlreiche 
Kinderschar. An dem Eisenbahn/Uebergange 
wurde schon vor zwei Jahren ein ländliches 
Fuhrwerk von einem Zuge erfaßt und zertrünmlert. 
Die Bahn geht dort durch einen tiefen Einschnitt, 
zu beiden Seiten des BahnftrangeS find hohe 
Schneeziiuue errichtet. ______

Lokalnachrichten.
LLsr«. 20. Mai 1899.



!3. d. M ts. einen längeren Urlaub an u ^  beab- 
jlchtigt na»  Ablauf desselben,sf'nen Abschied zu 
nehmen. Exzellenz Rohne ist sert Mar 1896 Gou

" ° d  S " - l - '«  « » « D- n - Kr , , n  
a D LiNack zu Trebbin rm Kreise Dt. Krone. 
Lanae zu Krojanke im Kreise Flatow, bisher in 
Lämmer Bah« zu Briesen, bisher in Mischle- 
wit^Steiuke zu Flatow und Braun zu Dragaß 
m ^ ttise  Schweb ist der Adler der Inhaber des 

königlichen Hausordens von Lohenzollern per« 
liehe» worden.

— ( P e r s o n a l i e n  a u s  d e m  K r e i s e  
T h o r n )  Der Gutsverwalter Michael Lodh- 
gowski ist als Gutsvorsteher-Stellvertreter für 
Stanislawowo-Sluczcwo und der Bäckermeister 
Emil Schwanke zu Rentschkan als Schöffe für die 
Gemeinde Rentschkau vom königlichen Landrath 
bestätigt worden.

— (Kr e i s t ag . )  I n  der gestrigen Sitzung 
des Kreistages bildete den zweiten Gegenstand 
der Tagesordnung, wie schon kurz berichtet, der 
Ban eines Kreishauses, wozu der Antrag des 
Kreisansschnsses lautete: Dem durch dre Krms- 
bankommission des Kreistages zu verstärkenden 
Kreisausschnsse eine Summe bis zum Betrage 
von 200000 Mark zur Erbauung eures Krels- 
hauses einschließlich des Grunderwerbes zur 
ÄLrlnauna zu stellen» dre Stadt Thorn don der 
Betheiligung an den Baukosten freizulassen und 
dem Kreisausschnsse die Beschaffung der er- 
iorderlichen Geldmittel in der möglichst billigen 
Helfe zu überlassen. Namens der Kommission 
berichtete Kreistagsabg. Stadtrath K r i w e s -  
Thorn: Die Kommission sei dazu gekommen, den 
Bau eines Geschäftshauses vorzuschlagen, denn 
wenn man eins der offerirten Häuser kansen 
wollte, würde man doch nichts vollkommenes 
haben. Auf Anfrage habe der Magistrat Thorn 
einen Bauplatz neben dem „Thorner Hof" zu 
mäßigem Preise zur Verfugung gestellt. Der 
Baugrund sei gut, wie auch Herr Regiernngs- 
banmeister Härtung, der ebenfalls Bohrungen vor­
genommen. festgestellt habe. Kreistagsabg. 
Melde-Culmsee: Die S tadt Cnlmsee und auch 
die Gemeinde Mocker hätten den Bauplatz für 
em Kreishaus unentgeltlich angeboten, es würde 
nicht mehr als recht und billig sei», wenn auch 
Thor» den Platz unentgeltlich hergebe. Das 
Kreishaus werde doch eine Zierde für die ganze 
S tadt sein. E r glaube, daß die Fundamentirung 
auf dem in Aussicht genommenen Platz etwa 
(5000 Mark mehr kosten werde, als auf gutem 
Baugrund, deshalb könne sich die S tadt Thorn 
zur unentgeltlichen Hergäbe des Platzes schon

Finidainentirunasrosten annehmen. Der Preis 
sei durchaus billig, in Guttun oder Ollek würde 
die S tadt Thorn allerdings auch Grund und 
Boden unentgeltlich abzugeben haben. (Heiter­
keit.) Der Platz liege an einer fertigen Straße, 
sodaß der Kreis keinerlei Straßenbanlaste» über­
nehmen brauche. Er frage sich schon, ob es so leicht 
sein werde, die Zustimmung der Stadtverordneten
EdemAnerbletendesMagistratsThornzuerlanqen. 
Kreistagsabg. Burgermftr. Ha r t wi c h  - Cnlmsee 
Auch er meine, daß zu dem Anerbieten des 
Magistrats Thorn große Opferwilligkeit nicht 
gehöre. Dafür, daß Thorn das Kreishaus be­
komme. müsse doch ein Aeqnivalent geboten werden. 
Abg. Bürgermeister S ta c h o ^  itz-Thorn: Die 
S tadt Thorn biete den Platz für 7 M. pro Qua­
dratmeter an. das seien die Selbstkosten- Früher 
seien fnr den Platz bereits 23 M. pro Quadrat­
meter von privater Seite geboten worden, welche 
Offerte aber die Stadtverordneten als zu niedrig 
ablehnten. Der Platz sei mindestens 25 M. pro 
Quadratmeter werth, sodaß die Stadt bei ihrem 
Angebot dem Kreise schon 20000 Mark gebe. Wir 
haben uns gerade bei unserer Offerte gesagt, daß 
wir mit dem Kreise gut auseinander kommen 
wollen. Um den Werth des Platzes erhöhe sich 
doch auch der Werth des Hauses und em Gebäude 
habe in Thorn doch einen anderen Werth als in 
Mocker und in Culmsee. Damit schließt die De­
batte. Der Bor s i t z e n d e  bemerkt noch. daß an 
dem Kreishause aller Luxus vermieden werden 
solle; es sei zu rechnen, daß an der Summe von 
200000 Mark gespart werde. Schließlich wurde 
der Antrag des Kreisansschnsses einstimmig an­
genommen mit dem Zusätze, daß die Stadt Thorn 
von den Baukosten nur frei bleibe, wenn sie bis 
zur Fertigstellung des Baues aus dem Kreise aus­
geschieden ist. — Im  weiteren Verlauf der Sitzung 
stimmte der Kreistag noch verschiedenen Abände­
rungen des Sparkassenstatuts zu. Den außerhalb 
wohnenden Mitgliedern des Vorstandes der Kreis- 
sparkasse sollen bei Theilnahme an den Sitzungen 
die baaren Auslagen für Eisenbahn rc. in Zu­
kunft erstattet werden.

— l We g e b a n t e n  k m R e g t e r u n g s b e z i r k  
M a r i e n w e r d e r . )  Am Schluß des Jahres 1898 
waren im Regierungsbezirk Marienwerder fertig 
ausgebaut: Provinzialchanfseen 497701 Meter. 
Kreischaufseen 2407298 Meter. Gemeindechausseen 
58391 Meter. Privatchauffeen 13882 Meter, Forst­
chausseen 11037 Meter. Staatschausseen 1088M eter; 
das vorhandene gekämmte Chausseenetz hat damit 
die Länge von rund 2990 Kilometer erreicht. Die 
Gesammtlänge der gebesserten Wege beltef sich 
Ende 1898 auf 550 Kilometer.

— (Scharfschießen. )  I n  der Z.ert vom 25. 
bis 27. und am 30. und 31. Mai. sowie am 5.. 6.. 
7.. 9.. 10.. 13.. 14.. 15.. 17.. 19.. 20.. 21.. 22.. 23.. 26.. 
27- und 28. d. J s .  werden auf dem hiesigen Fuß- 
artillerie-Schießplatze Schießübungen mit scharfer

aus Geschützen abgehalten werden und 
von den den genannten Tagen des Monats Mai 
von SindttNn"^lllerie° Regimentern Nr. 11 und 
Monats Ju n i von k"" den angegebenen Tagen des 
Platze eintreffenden -?^ 2-Juni auf dem Schieß-

« . « « r Z W W S
Regiments (Magdeburgisches) Nr? 4 is t" v e W  
Vornahme von Vorbereltungsarbeiten für die 1» 
der Zeit vom 2. bis 30. Ju n i d. J s .  stattfindende 
Schießübung des Regiments in der Starke von 
1 Offizier. 12 Unteroffizieren und 108 Mann heute
hier eingetroffen.

— sFür die K a n a lv o rla g e )  hat auch die 
Handelskammer Graudenz eine Petition an das 
Abgeordnetenhaus gesandt.

und Putzmacherinnen, welche junge Mädchen als 
Gehilfinnen oder Lehrmädchen beschäftigen» machen 
wrr darauf aufmerksam, daß. wie uns mitgetheilt 
wird, nach dem Krankenversicherungsgesetz die 
letzteren verficherungspflichtig sind. und daß die 
Arbeitgeberinnen bei event. Erkrankungen fürKur- 
und Verpflegungskosten aus eigenen M itteln auf­
zukommen haben, wenn sie ihre Mitarbeiter nicht 
versichert haben. Die allgemeine Ortskrankenkasse 
hat die Absicht gegen diejenigen Arbeitgeberinnen 
rücksichtslos vorzugehen, welche die Gesetzesvor­
schriften über die Krankenversicherung außer Acht 
lasten.

— ( R a d f a h r e r n  u n d  R a d f a h r e r i n n e n )  
ist zu empfehlen, bei weiteren Touren als S tär- 
kungs- und Erfrischungsmittel Zucker mit sich zu 
führen. Es ist bisher noch zu wenig bekannt, in 
wie hohem Grade ein mäßiger Zuckergenuß 
nährend und kräftigend wirkt. Zahlreiche An­
hänger der verschiedensten Arten körperlichen 
Sports haben diesen Werth des Zuckers erkannt 
und bereits unt bestem Erfolge erprobt; aber 
auch alle anderen sollten sich den Gebrauch 
dieses so angenehmen, billigen und so beqnem 
mitzuführenden Kraftmittels zu Nutze machen.

— ( D e r , F l i e d e r  b l ü h t ! )  Das bedeutet 
bei uns. die Früblnigsherrlichkeit steht auf der 
Höhe- Sein Geruch erfüllt Garten und Haus 
und stiehlt sich bis ms trauliche Schlafgemach. 
Der Flieder-dust ,st der Koma der Frtthjahrs- 
geriiche; er gehört m erster Linie zu der Wonne- 
stlmmung des holden Mai. M it Recht sieht man 
ihn als Strauß auf dem Tische oder am Fenster, 
auch als Kranz geordnet in Schalen, außer der 
Spende seines Duftes durch sein Lila oder 
zartes Weiß das Zimmer zierend. Er macht sich 
b« seinem Werthe auch keineswegs rar. Noch 
mehr wie die Rose im Sommer, fleht man ihn in 
allen Landen und rm Knopfloch. Die Kinder 
reißen sich förmlich nach semen Blütendolden. 
Kein Strauß wird aber auch freilich soviel ge­
stohlen. wie der des Flieders. E r ladet förmlich 
dazu ein. Nickend hängen seine Zweige vielfach 
über die Zäune. Der Flieder ist. wie unsere 
meisten Zierpflanzen, vom Auslande in unsere 
rauhe Heimat ungefähr vor dreihundert Jahren 
gebracht worden. E r stammt nranfänglich wohl 
aus dem vegetationsreicheu China. Den Weg zn 
uns hat er über Frankreich gefunden, wo man 
ihn im vorige» Jahrhunderte mit viel Fleiß 
kultivierte. Jetzt hat er mit seinem einschmeicheln­
den Duft alle Länder Europas, freilich auf die 
friedlichste Weise, erobert und sich deren Klima 
anbequemt. I n  allen Ländern am Mittelmeer 
blüht er bereits im März, in Frankreich. Ungarn 
im April, während England »nd Deutschland erst 
im Mai sich durchschnittlich seines Duftes er­
freue» und er in Mittelschweden und Finnland 
sogar erst zum Sommerflor gehört.

— (Die  Hitze) ist schon eine sommerliche, sie 
steigerte sich heute auf 22 Grad Reaumur im 
Schatten.

— (An den P f i n g s t f e i e r t a g e n )  finden 
Konzerte statt: am 1. Feiertage früh im Tivoli. 
nachmittags im Rndaker Park. Schlüsselmiihle 
und Lulkau, abends im Schützcnhause, ferner 
werden Konzerte im Ziegeleipark veranstaltet, 
wie weiter unten zu ersehen. Die Leipziger 
Sänger-Gesellschaft Kluge-Zimmermann tritt an 
allen drei Festtagen im Viktoriagarten auf. 
Dampferfahrten werden unternommen nach Gurske, 
Schillno und Ostrometzko. Den Verkehr nach 
dem Soolbade Czernewitz werden die Dampfer 
„Emma" und „Adler" vermitteln. Der Sonder- 
zug nach Ottlotschin geht an beiden Feier­
tagen ab.

Im  Ziegelei-Park findet am ersten Pflügst 
feiertage früh wiederum ein Morgenkonzert der 
Kapelle des 61. Infanterie-Regiments statt, dessen 
Beginn pünktlich auf 6 Uhr festgesetzt ist. Im m er 
mehr scheinen auch weitere Kreise dem schönen 
Genusse den ein solches. FrW ouzert an eine n 
thanfnschen Maimorgen ,m Ziegeleipark bietet 
Geschmack abzugewinnen. D?esm°l wird allen 
frnhansstehenden Besuchern noch eine besondere 
Ueberraschung dadurch zu theil, daß sie ^eiiaen

mtt V - L ^ « i ° - N  J n b e L b L  u.°u°N' Uttt v 'e l"  Muhe nunmehr glücklich voll-
eines Schmuckstückes, das 

sondern auch die 
wird. Fnr diejenigen, welche nicht 

A -E-n Ziegelei hmauswandern wollen,
bon '/-6 Uhr morgens ab Wagen 

Straßenbahn im Innern der 
An den Nachmittagen beider 

Werden außerdem zwei große 
O?I-:A"Eutal-Garten-Konzerte mit abwechselnder 
^I^lch- und Blasmusik im Ziegeleipark ver- 
?'!?oltet werden, zu denen der Eintrittspreis der- 
Abe wie an gewöhnlichen Sonntagen bleibt. 
>Zch.^"rberkaus auf den bekannten Stellen sind 
Eintrittskarten zu beiden Pfingstkonzerten zu er­
mäßigten Preisen zu haben.
«  -K °^ E ;ch  l°hnt das günstigste Wetter die 
Festvorberertungen der Wirthe rc. — Unsern 
Lesern wünschen wir frohe Feiertage!
. — . ( Dr e  S p i e l ü b u n g e n  des  T u r n ­
v e r e i n s )  sind bereits Sonntag, den 14. d. M ts. 
wieder aufgenommen worden, und finden bis auf 
werteres auf dem Turnplätze statt. Die nächste 
Ueaung ist am 2. Feiertag von 7—9 Uhr morgens 
Unter den Spielen ist besonders das hier noch 
wenig bekannte, aber höchst anziehende Faustball­
spiel hervorzuheben. Es wäre dem Verein eine

Richtmitglreder erstreckte. Das frühe Anfstehen 
durfte eher alllocken als abschrecken.

-  ( U n v e r b e s s e r l i c h e  Diebin. )  Die dem 
Kindesalter noch nicht entwachsene Helene Sie- 
bowski aus Mocker. welche hier in Thorn schon 
zweimal bei Diebereien gelegentlich des Bettelns 
abgefaßt worden ist. wurde gestern in Podgorz von 
dem dortigen Gendarm festgenommen, weil sie 
auch dort beim Betteln in zwei Häusern wieder 
Sachen gestohlen hat.

- ( S t e c k b r i e f . )  Der 25 Jahre alte Fleischer 
und Händler Leonhard Feeser zuletzt in Culmsee. 
wird wegen Diebstahlverdackts von der hiesigen 
S tE s a n w a l^ a f t  steckbrieflich verfolgt, 
u n t^  l A "  M a u l -  und  Kl auenseuche)  ist 
und d,»°"orR^hö°8?uden des Gutes ZakrzewkoRoaau »..sW ^esitzerS I  Liedtke in Deutsch-
« f t e  betreffenden

E M w c h e m  A rb eit«?Ä rau s inPodgö^

- ( P o l i z e i b e r i c h t . )  I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 4 Personen genommen.

— (Loch W asser.) Aus Warschau wird 
telegraphisch gemeldet: Wasserstand bei Warschau 
heute 1,75 Meter (gegen 1,90 Meter gestern).

— ( Bon  der  Weichsel . )  Der Wasserstau!» 
der Weichsel bei Thorn betrug heute 1.80 Meter 
über 0. Windrichtung SW .

Angekommen am Freitag sind die Schiffer: 
Schroeder. Dampfer „Bromberg" mit diversen 
Gütern von Bromberg nach Thorn; Lipinski. 
Dampfer „Alice" mit diversen Gütern von 
Danzig nach Thorn; Großmann sen., Groß­
mann jnn., beide Kähne mit Gütern von Danzig 
nach Polen; Reinb. Brumm. Kahn mit Gütern 
von Danzig nach Thor»; R. Wosikowski, eiserner 
Kahn leer von Danzig nach Thorn; Witt, Dampfer 
„Thorn" leer von Danzig nach Thorn; Jacob 
Nickel. Karl Fröhlich. Joh. Kreß. sämmtlich Kähne 
mit Getreide von Polen nach Danzig; Dahmer, 
Wutkowski. beide Galler mit Ziegelsteinen von 
Antoniewo nach Thorn; Franz Wohda, leerer 
Kahn von Bromberg nach Thorn. Abgefahren ist 
der Schiffer: Albert Schmidt. Kahn mit 2400 
Ztr. Rohzucker von Thorn nach Danzig. Für 
Kaufmann Muchaczhk 8 Triften nach Schulitz; 
Für Kaufmann Lifschitz 3 Traften nach Schulitz.

Angekommen am Sonnabend sind die Schiffer: 
Peska, Kurrek. beide Kähne mit Gasanstalts­
kohlen von Danzig nach Thorn; Alex. Hinze, 
Kahn mit Getreide von Wloclawek nach Danzig; 
Karl Bursche. Kahn mit Getreide von Wloclawek 
nach Thorn und Danzig: Mojzrzeszewicz. Kahn 
mit Feldsteinen von Polen nach Schulitz r Joh. 
Kummski, leerer Kahn von Fordon nach Thorn. 
Abgefahren sind die Schiffer: Wutkowski. Dampfer 
„Deutschland" mit diversen Gütern von Thorn 
nach Danzig; Johann Nowakowski. Kahn mit 
2200 Ztr. Melasse von Thorn nach Wallwitzhafen: 
Witt. Dampfer „Thorn" mit 1000 Ztr. Rohzucker 
von Thorn nach Danzig; Lipinski. Dampfer 
„Alice" mit Schleppzug von Thorn nach Niszawa; 
Schroeder. Dampfer „Bromberg" mit diversen 
Gütern von Thorn nach Danzig; R. Wosikowski. 
eiserner Kahn mit Rohzucker von Thorn nach 
Danzig. __________

:: Mocker, 19. Mai. (Amtsausschuß-Sitzung. 
Ueberfahren.) Heute Nachmittag 4 Uhr fand 
eine Sitzung des Amtsausschusses im Amtshause 
hierselbst statt. Diese Sitzung sollte bereits am 
12. d. M ts. stattfinden, mußte damals aber 
wegen ungenügender Betheiligung der Mitglieder 
des Amtsausschusses ausfallen. Auch heute 
waren außer dem Herrn Amtsvorfteher. welcher 
den Vorsitz führte, nur vier Herren erschienen. 
Nichtsdestoweniger beschloß die Versammlung der 
Tagesordnung gemäß: 1. den vorgelegten Erlaß 
einer Polizeiverordnung, betreffend die Durch­
führung der für die Gemeinde bestätigten Fener- 
löschordnung und der Dienstordnung für die 
Pflichtfenerwehr. 2. den Erlaß einer Polizei- 
verordnnng. betreffend das Feilhalten von 
Schweinefleisch oder aus Schweinefleisch bereiteter 
Fleischwaaren. 3. den Erlaß einer Polizei-Ver- 
ordnnng, wonach Hunde, welche durch gewohn­
heitsmäßiges Anbellen, Anspringen oder anf 
sonstige Weise das Publikum belästigen, nicht 
frei umherlaufen dürfen. Der Versammlung 
wird sodann die von der Amtskasse gelegte 
Jahresrechnnng pro 1898/99 mit den Belägen 
vorgelegt. Znr genauen Revision dieser Rechnung 
und Beläge pro 1898/99 wird eine Kommission, 
bestehend aus den Herren Leopold Brosins und 
Raasch hier und Gemeindevorsteher Peitsch- 
Schönwalde gewählt. Ein Unterstübungsgesuch 
wird vertagt. — Heute Nachmittag wurde das 
zweijährige Kind des Arbeiters KarlowSki von 
hier, Mauerstraße, durch den Fleischermeister I . .  
welcher in schnellem Tempo die Straße passirte. 
überfahre». I . .  welcher das Geschrei des 
Kindes sowie der herbeieilenden Leute hörte, 
jagte, ohne zn halte», die Straße entlang.

Podgorz. 19. Mai. (Verschiedenes.) Der Gast- 
hausbesitzer Dickman» zn Schirpitz hat sein Grund­
stück mit Gasthaus für 13200 Mark an den Restau­
rateur Piiahn aus Jnowrazlaw verkauft. Dem­
selben ist vom Kreisansschuß der Konsens ertheilt. 
— Dem Wegeverbande der Neffauer Niederung 
hat der Kreisansschuß zum Ankauf eines Stück 
Landes zur Verlängerung der Dorfstraße zu Groß- 
Nessau aus dem Wegebausouds eine Beihilfe von 
400 Mark bewilligt. — Der Kreisausschuß hat 
dem Pächter Wick den Konsens zur Gastwirth 
schüft in Groß-Nessau (Kleinkrug) ertheilt.

)( Aus dem Kreise Thorn, 19. Mai. (Weg 
sperrnng.) Der Weg vom Gute Zakrzewsko bis 
zur Chaussee Cnlmsee-Thorn ist wegen Aus­
führung von Pflasterarbeiten vom 16. d. M ts. ab 
auf etwa vier Wochen gesperrt.

Aus dein Kreise Thor», 19. Mal. (Besitzwechsel.) 
Herr Emil Marohn hat das Gut Winkenau 
(früher Krowienic) bei Gnrske, das er vor 
5 Jahren für 36,000 Mk. erwarb, für 50,000 Mk. 
wieder verkauft.

stadt des Suluarchipels soll von 700 ameri 
konischen Soldaten besetzt werden. Die 
spanische Garnison wird sofort den Platz 
räumen.

Konstantinopel, 19. Mai. Ein kaiserliches 
Jrade ordnet die Aufstellung von 496 neuen 
Jlave-Bataillouen im ersten, zweiten, dritten, 
vierten und fünften Korpsbereiche an.

Bukarest, 19. Mai. Bei den General­
rathswahlen wurden im dritten Wahlkörper 
durchweg Konservative gewählt. Die Ge­
neralrathswahlen sind nunmehr beendet.

Kanea, 19. Mai. Eine Abtheilung 
italienischer Karabinieri, bestehend aus 
5 Offizieren und 70 Unteroffizieren sind zur 
Organisation der kretenfischen Gendarmerie 
heute hier eingetroffen.

Teiegrapliiicher BerNner Vorienver,«».

Tend. Fondsbörse: ruhig.
Russische Banknoten p. Kassa

Preußische Konsols 3 "/» . .
Preußische Konsols 3'/,"/» .
Preuvische Konsols 3'/,"/« .
Deutsche Reichsanleihe 3°/o .
Deutsche Reichsanleihe 3'/, V„
Westtzr. Pfandbr. 3°/» neul. U. 
Westpr.Pfaudbr.3'/,''/- .  .
Posener Pfandbriefe 3'/.*/« .

Polnische Pfandbriefe 4'/^/°
Türk. 1 V» Anleihe 6 . . .
Italienische Rente 4°/o. . .
Rumätt. Rente v. 1894 4°/« .
Diskon. Kommandit-Antheile 
Harpener Bergw.-Aktien . .
Nordd. Kreditanstalt-Aktien.

W eis en:Loko in NewhorkOktb.
S p i r i t u s :  60er loko. . . .

70er loko ................................
Bank-Diskont 4 pCt.. Loinbardzlnsfuß 5 pLt. 
Privat-Diskont 3°/, PCt. Londoner Diskont 3 PCt.

Berlin. 20. Mak. (Städtischer Centraldieh. 
Hof.) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
Verkauf standen: 4267 Rinder. 1522 Kälber. 6695 
Schafe. 6l94 ^Scwveine. ^Be^aHlt wurden für 100

kinder-
Schlachtwerths, höchstens 6 Jahre alt M ^ 64" 
2. junge, fleischige, nicht ausgemästete und ältere 
ausgemästete 55 bis 59; 3. mäßig genährte junae 
und gut genährte ältere 52 bis 54; 4. gering ge­
nährte jeden Alters 46 bis 50. — Bullen: 1. voll 
fleischige, höchsten Schlachtwerths 55 bis 59; 2. 
mäßig genährte jüngere und gilt genährte ältere 
50 bis 54; 3. gering genährte 46 bis 50. — Färsen 
und Kühe: 1. vollfleischige, ausgemästete Färsen 
hochsteu S c h la c h tw e rth s -b is - ;  2. vollfleischige, 
ausgemästete Kühe höchsten Schlachtwerths, 
höchstens sieben Jahre alt 52 bis 53; 3. altere, ans-

>20. M ai !19. Mai

216-70 216-65
216-55 216—70
169-90 169-90
92-10 92-10

100-80 100-80
100-80 100-80
92-10 92-10

100-80 100-80
8 9 - 3 9 -
97-50 97-40
98-10 9 8 -

102-20 102-20
— 100-25

27-70 27-80
95-40 95-50
92-10 92-10

198-80 198-10
203- 204-
127- 127—
83 8 3 -

40^30 40-10

Nerieste Nachrichten.
Wildpark, 19. Mai. Der Kronprinz und 

die Prinzen Eitel Friedrich und Adalbert 
trafen heute Abend auf der Wildparkstation 
ein und begaben sich nach dem Neuen 
Palais.

Berlin, 20. Mai. Das Kaiser Friedrich- 
Denkmal in Berlin ist endgültig dem 
Münchener Bildhauer Professor Maison 
übertragen worden. — Professor Hermann 
Ende ist für 1900 zum Präsidenten der 
königlichen Akademie der Künste einstimmig 
wiedergewählt worden.

Dresden, 19. Mai. Der Prinz und die 
Prinzessin Johann Georg von Sachsen reisen 
heute Abend nach Wien zur Theilnahme 
an der Enthüllung des Denkmals des Erz­
herzogs Albrecht.

Dortmnnd, 19. Mai. Auf dem Schacht 
Kaiferstuhl II. hat, wie hiesige Blättter 
melde», eine Explosion schlagender Wetter 
stattgefunden, bei welcher ein Bergmann 
getödtet und zwei verletzt wurden.

Madrid, 19. Mai. Eine amtliche 
Depesche aus Manila meldet, das spanische 
Packetboot „Leon XIII" habe 700 amerrka- 
nifche Soldaten an Bord genommen, welche 
2lo-Jlo besetze« sollen. Auch die Haupt­

genährte Kühe im d ''F ä rse n ''43" 'bis' 45^"—tzKLZSMMS
Saugkälber 60 bis 65; 4. ältere, gering ge­
nährte Kälber (Fresser) 40 bis 44. — S c h a f e :  
1. Mastlämmer und jüngere Masthammel 55 
bis 57; 2. ältere Masthammel 48 bis 53; 3. 
mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzschafe) 
44 bis 47; 4. Holsteiner Niederungsschafe(Leb»nd- 
gewicht) — bis — S c h we i n e  für 100 Pfund 
mit 20 PCt. Tara: I. vollfleischige der feineren 
Raffen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 
IV. Jahren 46bis 47 Mk.; 2. Käser -  Mk; 8. 
fleischige 45—46; 4. gering entwickelte 43 bis 44; 
5. Sauen 39 bis 40 Mk. — Verlauf und Tendenz 
des M arktes: Das Rindergeschäft verlief langsam 
und es bleibt bedeutender Ueberstand. — Der 
Kälberhandel gestaltete sich ruhig. — Bei den 
Schafen war der Geschäftsgang ganz ruhig. — 
Der Schwememarkt verlief auch rubig

Kirchliche Nachrichten.
Montag den 22. M ai 1899. (2. Vfingstfeiertag.)

Altstädtische evangelische Kirche: Morgens 8 Uhr 
Gottesdienst: Pfarrer Jacobi. — Vorm 9'/, 
Uhr Gottesdienst: Pfarrer Stachowitz. Kollekte 
für die Seidemnission.

Reustädtische evangelische Kirche: Vorm. 9'/. Uhr 
Gottesdienst: Pfarrer Heuer. Nachher Beichte 
und Abendmahl. Kollekte für die Heiden- 
missiou. Nachmittags kein Gottesdienst.

Garnison-Kirche: Vorm. 10V, Uhr Gottesdienst: 
Divisionspfarrer Strauß. . „ ^  »

Mädchenschule i« Mocker: NachM. 5 Uhr Gottes­
dienst: Pfarrer Heuer.

Evangelische Kirche zu Podgorz: Vorm. 10 Uhr 
Gottesdienst: Pfarrer Endemann. Kollekte für 
die Heidenmission. Nachm. 2 Uhr KmdergotteS- 
dienst: Derselbe.

Evangelische Gemeinde Lulkau: Vorm. 9 Uhr
Gottesdienst, vorm. 10'/« Uhr Kindergottesdienst: 
Prediger Hiltmann.

Gemeinde Grembotschin: Früh 7 Uhr Gottesdienst 
in Leibitsch. vorm. 10'/, Uhr Gottesdienst in Gr. Nogau: Pfarrer Lenz. "«-soren» m

Schule zu Holland. Grabia: Vorm. 9 '/. Ub« 
Gottesdienst.

F iir den M ö n c i^ J n n i kostet 
dre „Thorner Presse" mit dem 

Jllustrirten S onn tag sb la tt in den Ausgabe- 
stellen und durch die Post bezogen 5 «  P s.,
frei ins Haus 67 Pf.

Bestellungen nehmen an sämmliche kaiserl. 
Postämter, die Landbriefträger und w ir selbst.

Geschäftsstelle der „H örner Preffe"
Katbarineustraste 1.________

Am 1. und 3. Pfinastfeieriaäe 
Wird die „Thorner Presse* nicht 

gedruckt. TKe Ausgabe der nächsten Kumme» 
erfolgt am Didvftag den SS. Mai, abend».



Gestern früh entschlief nach schwerem Leiden der
Buchhalter Herr

E r war uns ein angenehmer, treuer und liebens­
würdiger M itarbeiter und werden w ir ihm ein treues 
Andenken auch über das Grab hinaus bewahren.

Ae Bmien, Mistn »ü ks M in i
in Ulm öom Lvliiitrs.

Die Beerdigung findet Sonntag Nachm. 4 Uhr von 
der Fabrik aus statt.

Bekanntmachung.
Die Lieferung von etwa 21000 

Kilogr. gereinigter arsenfreier 
Schwefelsäure m it einem spezifi­
schen Gewicht von 1.84 bei 15° 
Celsius in den übliche» Glas­
ballons nebst Körben — Liefe­
rungstermin bis 1. J u l i  er. — 
soll in öffentlicher Verdingung 
vergeben werden.

Termin für die Eröffnung der 
Angebote ^
am Montag den SS. d. M .

vo rm ittags  1« U hr 
im Geschäftszimmer 8 der Forti 
stkation. woselbst auch d,e Liefe­
rungsbedingungen vorher einzu­
sehen sind.

Die verschlossenen Angebote 
find, m it entsprechender Auf­
schrift versehe», bis zum Termin 
einzusenden.

Fortifikatio» Thorn.
1« ««» Mark

zur unbedingt sehr sicheren Hypothek 
werden aus ein hiesiges, städtisches 
Grundstück gesucht. Z u  erfragen in  
der Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Wege» Aufgabe
des F a h rra d h a n d e ls  sind noch

eiche ökmn- ich D«t»-
T a k r r a ü o r  b illig  zu v e r k a u f e n .  
K M l l l M  Auch gegen Abzahlung.

Zu erfragen in  der Geschäftsstelle 
dieser Zeitung._____________________

3«ti Wige AckitsMe
v e r k a u f t

L-vo 6srurslsm, Rudak.

P M g llö li.

ülktlis M ir.

fr ls tre  vginkli
in  und außer dem Hause

F r a u  e m i l i s  8 e » in o e g a 8 S ,
K r t f e « s e ,

Srsltestr. 27 (kistlisapotlikke). 
Eingang von der Kaderstraße

H a a r a r b e i t e n
werden sanber und b illig  ausgeführt.

gen, Oorrvsp., kaulm . 
«eodnen unä V om to lr^ . Der 

Kursus zu ermäßigten Preisen beginnt 
am 2b. M a i cr. Meldungen in  der 
Schreibwaarenhandlung v . ^Veelpkal.

N. SapsnvMsKl.

>Ver sein VLek lieb trat, es tt ise li 
auä in  gutem 2u8tauäe Lulteu ^111, 
muss stets vo rrä tb iA  baden: 
v. Kodde's kkeräe-, Riullviek- uuä 

^^^'^bss-MstpuIver, 
Restttutwusüuia^ sowie kn tte rpu lve r

V. Xoddv'8
vllxse lsker, Räaäs uvä 
-el>I»g. In  voseo L 1 i  o 
unä ö M .  e rbA tlied  be i: ' ^

Kncksp» L» vo., Ikoru.

Eine« Mechaniker
und einen jungen Schlosser sucht 
per sofort

V la lta r  k re is t ,  Fahrradhandlung, 
_________ Friedrichstr.-Ecke._______
Zwei tüchtige

Arbeitskntscher»
gute Pferdepfleger, können eintreten 
bei Soppap», Bachestraße 17.

Bei günstiger Witterung
1. und 2. Feiertag

mit „Prinz Wilhelm" 
«ach G « rske mit Musik.

Abfahrt 2 '/ ,  Uhr. Rückfahrt 9 Uhr.
Retourbillet L 50 P f. Kinder die 

H ä l f t e . _________

Bei günstiger Witterung
3. Feiertag

«lit „Prinz Wilhelm" «ach 
C ;  e r u e w itz.

Abfahrt 2 -/- Uhr. Rückfahrt 9 Uhr.
Retourbillet L 50 P f. Kinder die 

Hälfte.__________________________

sttlbiid kzeriitivih.
fahren die

DMn Mk«' il. M r ',
fa lls nöthig auch

vsmpksp „Voppvnnlkus"

Czernewitz.
Bei stärkerer Betheiligung w ird

v o rm it ta g s  schon ein Dampfer ab­
gehen.

Die Badeverwaltung.

DilMn Lrlls Msltke"
fährt am 1. Pfingstseiertage 

mit Mnsik
nach Ostrometzko.
Abfahrt 9 Uhr morgens, Rückfahrt 

um 5'/g Uhr nachmittags.
H in- und Rückfahrt 1 Mark.

Am 2. Feiertage:
S»MiW »ch 8>hiII«s.

A uf der Rückfahrt auf allgemeinen 
Wunsch

Mm« i>« Kznitkitz.
Abfahrt 3 Uhr nachmittags. H in- 

und Rückfahrt 50 Pfg. Abfahrt in  
der Nähe des finsteren Thores.

L
Am 1. u. 2. Pfingstfeiertag:

D x t r » L « K
«ach Ottlotschin.

A b f a h r t  Thorn Stadt 2.55, von 
Ottlotschin 8.30 abends.

(Aus dem Vergnttgungsplatz Schutz 
gegen Regenwetter fü r 1000 Personen.)

Setiiiizselmütils.
Am 1. Pstngsttage, 81. M ai er.:

6 rO T 5 K 8

lliliR-Oonllsl,
ausgeführt von der ganzen Kapelle des 
Fuß-Artillerie-Regiments N r. 15 unter 
Leitung ihres Kapellmeisters Herrn

KrvNa.
Ansang 4 Nhv. ^

Entree pro Person 8 5  P f.
Kinder frei. «

Es ladet freundlichst ein

k. 8obolew8lö.
G u t e s  L o g i s  zu haben 

L s b o rk ,  Gerechtestraße 25.

S v I » M L v r » ! r » . » s .
Oekonom A. 8ckwi«ttks.

Hiermit die ergebene Anzeige, daß m it dem Pfirrgstfest der

S s t t r »  e r S M i

bitte ich um regen Besuch. Hochachtungsvoll , .

M  V I L «
ü 1 Uk., im Uroiruement 80 kk.

H . ke ie itnA .
Lrvk»88uxpo.

l .  k e le ita x .
Oovsumv mit Llark uuä 

verlor. Li.
kri0L886e vom H a lm .

kiletdrateu imä Oompotz. 
LLs L 1a Fürst LüeLIer.

8tavxeu8parKe1 
mit Laii)886lmit2e1.

^auxes lluliu mit Oomxot. 
Oitroueu-Orvme.

L̂ ä8v, Lotter oäer LaSee. Lü8e, Lütter oüer LaLkeo
k*r»1vassSs v o r »  D k u lir i,

AM- Sekinkon in Lurgunäer
______  in und außer dem Sause.____________

Am 1. Pfingstseiertage:

Großes Militär-Concert
von der Kapelle des Fuß-Art.-Regts. Nr. 15 unter Leitung ihres 

Stabshoboisten Kroils.
Anfang 8 Uhr. Eintrittspreis S» Person 2S Pf..

Familienbilleis (3 Personen) 5V Ps.
Um zahlreichen Besuch bittet ergebenst

M » x  8 « i n i e l t l r « .

Ä < » v lo r^« )!< rr)!rr< !M r« ro !o rÄ < rvK 0 !<

M I M E , ,  "
XlX

9

AE

INVNki, krombsrgsr VorstaM.
Bringe meinen in voller Pracht stehenden Garten 

m it großartigster Aussicht für die k-o»ttago in  freund­
liche Erinnerung.

Gleichzeitig empfehle meine neu angelegte

Für ant« Getränke» Kaffee- Kuchen» m it flotter 
Bedienung stets gesorgt.

Hochachtungsvoll

k l o b a r t  l - i s l l w i g .

V o /Ik L N a / '/s «
(p. Svtiulr).

W N "  L ^ K n K K t V U  - W U

v ro s s o s  V o lks tes t
(k Is vronckonor Vogsl«ioso).

im Garte« Mld a«f dem angreuzende» Gelände
Volksfest u. llinöerbelustigungen aller Art.

Täglich vo« «ach«». 4 Uhr ab bis abends 10 Uhr:

von der gesummten Kapelle des P ion ier-B ataillons N r. 2.
Bei eintretender Dunkelheit:

Feeuhafte Belenchtnng des ganzen Etablissements.
Großes Kri1limt-Fk«ettvrr!r. Aufsteigen eines Kieseilluftbillloiis.

Entree pro Person 10 Pfg. Kinder frei.
Alle« nähere die Plakate.

»viel lNMW.
Am1.,2.n.3.Pfingstfeiertage:

« § w § § e §

Musik ausgeführt von der Kapelle des 
Jnsanterie-Rgts. vonBorcke (4. Pomm.) 

N r. 21.
Es ladet ergebenst ein

HV1II.

Fürsten kvone»
Bromberger Borstadt.

Am 1. u. 2. Pfingstseiertage:
G ro ß e s

Früh-Maikriinzcheu
wozu ergebenst eenladet

kilinloers.

VfienerLsie, kiloekei'.
Am I. Pfiugflseiertag 

nachmittags von 5 Uhr ab

UnttthMiWilsik
— Im  Q s n lo n  - - -  - -

m it nachfolgendem

Tanzkränzchen.
Entree 10 Pf.

..Neichskrone"
Katharinenstratze 7.

Am  1. und 2. Pfingstseiertage:

Tanzkränzchen
im  neuerbauten Saale, vorher

Unterhaltungsmusik.
Anfang gegen 7 Uhr abends. 

Entree frei.
Empfehle gleichzeitig v o r r ü g t t o k o  

« a ,d r» M lo  zu billigem Preise.
r r  i u x s .

Heute, 1. Feiertag:

Ziiilililgsgesellen-
LkWiigeil,

wozu freundlichst einladet
____________ H .  v i s a ln f f .

bei V 1 II.
Am 3. Feiertag, den 23. M a i:

Krmtz8 SIüitÄr-kbllmt,
ausgeführt von der 

Kapelle des Jnftr.-R egts. N r. 176. 
Ansang 4  Uhr. Entree 10 Pf.

» L I I .

N vK sIe i-? a rk .
U M -  Sonntag den 21. M a i ISSS

(a«r 1. Pfingstseiertage):

voit 6—s Uhr »«orgeus. "M G  Mss- Eilktritt 20 Pfg.

Am 1. und 2. Pfingstseiertage: 
2wei grsrre

NachmMsg§-8anen Loncem.
ausgeführt

von der gesummten Kapelle des Jn f.-R g ts . v. d. M arw itz (8. Pomm.) N r. 61 
unter Leitung des Kgl. Stabshoboisten O. S lo r k .

B e g i n n  an beiden Tagen p ü n k t l i c h  4 Uhr nachmittags. 
E n d e  gegen 10 Uhr abends.

E i n t r i t t s p r e is e  wie a« gewöhnlichen Souutagea:
Im  Borverkauf in  den Zigarrenhandlungen von 0ll8r>N8kr, Breitestrabe, 

und L liiekm ann - ü a lls k i, Altstädt. M ark t, Artushos:
Einzelperson.............................................................. 2 0  Pfg.
Fam ilie (zu 3 Personen) . . . . . . .  40 Pfg.

An der Kasse: Einzelperson............................................................25 Pfg.
Fam ilie (zu 3 P e rs o n e n ) .................................50 Pfg.

Bon 7 Uhr abends ab S c h n it tb il le ts  ..................................................15 Ps >

A ll»  W - K m n t  im  i .  Z k i t t iW  »i» 8 W  « M W s :

____Erstmaliges Sprudeln der

H K Iv s s v to lltL M v .
Desgleichen w ird  dieselbe an beiden hohen Festtagen von 

5 bis 0  Uhr nachmittags in  Thätigkeit sein.
Au den Abenden:

Illumination !>tt meil Kltvtrililiill.
Der Oekonom des Ziegeleiparks

______ ________________ 6 . 8 p » e v k o r.

Mlma-Gürten.
An allen 3 Pfingstfeiertagen:

Hü»lüri8tj8cktz Dtzüüo
K lu g s - rS m m v r n is n n '»

alrrenommirter, seit 1676 bestehender

Leipziger Anger
H erren:

Nlugv-21mmvr-mkmn, SoNröSsr, 
felüovv, Ottemnn, ürnuso, k̂ ernsr, 

Vör80tiel.
Gastspiel des phänomenalen 

Grotesque- und Tanzhumoristen 
Herrn Krsurv.

Sensationelle Programms. Kolossaler 
Lacherfolg!

Anfang V ,8  Uhr. E in trittsp re is  50 Ps. 
Kinder 25 P f.

Bei ungünstiger W ittern»« im  Saale.

TmIi-CtMIstnnilt.
Am ersten Feiertag: 

Grotzes

rriid - eoncerl,
ausgeführt

von der Kapelle des Jnfanterie-Regi- 
ments N r. 176 unter persSnl. Leitung 
ihres Stabshoboisten Herrn öormrnn. 

Anfang 6 Uhr. Entree 10 P f.

Dom 33. d. M ts. finden regel­
mäßig bei günstiger W itterung an 
jedem Dienstag, Donnerstag und 
Sonnabend

iilll!iilliiiigN-e«M
statt. Beginn dieser Concerte 6 Uhr. 
Ende nach 10 Uhr.

Klause, Oekonom.

Lillkmr Park.
I .  k « n 8 8 t k « r s r t » 8 v :

W » - L m l
ausgeführt

vom Trompeterkorps des Ulanen-Rgts. 
von Schmidt unter Leitung seines Stabs­

trompeters Herrn Vstirtlolk. 
Anfang 4 Uhr. Eintritt 3V Pf. 

Nach dem Concert:

Hierzu ladet ergebenst ein
k .  k tz jg tzm sun .

6a8ikau8 kuklalc.
Am 1. «. 2. Pfingstfeiertag:
Tanzkranzchen.

Es ladet freundlichst ein
k?. iro M » .

Part.-Woynnng
v. 3 — 5 Zimm. n. Keller z. 1. Oktbr. o. 
früher zu miethen gesucht. Anerb.-unter 

2. an die Geschäftsstelle d. Ztg.

S .  ^ s u L i

Ne skllkilt AltgeM
fü r einen kleinen Einsatz

1, Million
gewinnen zu können, w ird bei der

M r., Vs k  2,75 Mk., sind zu haben 
qei Oskar v raw ert, T y o rn .

8 .  v o l l v a ,
Id o ru -^ rtn s d v f.

H » L O o r i » s i » .
Oarantirt taäellose ^.usMruug.

« N ttk S r -L N s k lo n .
LreLslists xostkrei.

Militiir-Vantsffkln
Militär-Strümpfe

Militür-Hrmde«
Mititiir-Triigtt

Militär-Zwirn
empfiehlt billigst

1. W lam ow ski, Wrst,
Kriegs-Jnvalide von 1370//1, 

Rathhausecke, gegenüber Hotel „D re i 
Kronen" und dem Postqebäude.

Warne hierdurch jeder­
mann, meiner F rau  

N aüok ig  R ko igam  etwas zu borgen 
resp. abzukaufen, da ich m it derselben 
in  Scheidung stehe.

Thorn « .  R lo ls a m .

Täglicher Kalender.

1699.
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Hierzu 2 B e ila g e n  und  iü u -
striktes UnterhattnngSblatt.

Druck und Verlag von C. Domb rowski in Thorn.



1. Beilage zu Rr. 118 der „Thorner Presse"
Sonntag den 21. M ai 1899.

Pfingsten.
Nun ist auf alle» Wegen 
Des Frühlings holder Segen 
Gar lieblich ausgestreut.
Es ist in allen Landen 
Natur vom Schlaf erstanden 
Und hat ihr Festgewaud erneut.

Laß uns auch dein Berühren 
Als Lebeushauch verspüren.
Du heil'ger LimmelSkuß.
Daß alle Todesschatten.
Die uns umfangen hatten.
Daß jede Sünde fliehen muß.

Du »vollst auch uns erwecken.

Es sink' in deinen Flammen 
Das eig'ne Ich zusammen.
O komm. du heil'ger Geist!

M. Joh. Rehbein.

Provinzialnachrichten.
Briese». 19. Mai. (Remontemarkt. Unfall auf 

der Stadtbahn.) Beim Remontemarkt am 17. d. 
Mts. wurden von den vorgeführten 30 Pferden 
ia als Remonten angekauft; von diesen stammen 
4 aus Drnckenhof, 2 aus Augnstinken, 2 aus Gut 
Hobenkirch, 1 aus Saus Lopatken und 1 aus Gut 
Kl. Radowisk. — Am Mittwoch früh wurde vom 
elektrischen Stadtbahnznge ein Bierwagen der 
Brauerei Wallitsch, dessen Führer trotz Warnungs- 
läntens nicht genügend vom Geleise lenkte, in der 
Nähe des Götz'sche» Gasthofs erfaßt, infolge dessen 
der Bierwagen gänzlich zertrümmert und dem 
Pferde ein Sinterfuß überfahren wurde.

Konitz, 17. Mai. (Die diesjährige Provinzial 
Versammlung des katholischen Lehrerverbandes 
Westprenßens) sollte ursprünglich nachden in der 
legten Vroviiizialversammlung ni Marieuburg 
gefaßte,, Beschliissenin Neustadt stattfinde». Da 
«ch aber inzwischen für die Abhaltung der, Ver­
sammlung in diesem Ort unüberwindliche Linder- 
Nisse eingestellt haben, so hat der Provinz,al- 
vo »stand durch ein Rundschreiben u. a. auch den 
katholische» Lrhrerverein der Koschneiderei ange­
fragt, ob derselbe nicht in der Lage wäre, ge­
nannte Versammlung in Konitz aufzunehmen. Da 
in dieser Hinsicht bei den hiesigen maßgebenden 
Persönlichkeiten ein freudiges Entgegenkomme» 
gesunden wurde, beschloß die heutige außerordent­
liche und stark besuchte Versammlung des katho­
lischen Lehrervereins der Koschneiderei einstimmig, 
die diesjährige Generalversammlung des katho­
lischen LehrerverbandcZ Westprenßens nach Konitz 
einzuladen.

Dt. Krone, 18. M ai. (Der 19. westprenßische

LL ÄKL UZ ' 
L.N LkLL K' S S L
Provinzen; sämmtliche Herren Bürgermeister 
Landrathe, der Herr Landeshauptmann nnd der 
Oberprasideiit v. Goßler. Herr v. Goßler hat sein 
Erscheinen zugesagt.

Danzig, 19. Man (Verschiedenes.) Herr Bischof 
Dr. Augustiuns Roscntreter leistete heute in 
Danzrg den durch d,e Verordnung vom 13. Febr. 
1887 vorgeschriebenen Eid vor dem königlichen Komnnssanus Herrn Oberpräsidenten Dr. von 
Goßler. Zeugen waren bei dem feierlichen Akt. 
er in der Mittagsstunde stattfand: der Herr 
kapitelvikar Dr. Lüdtke und der Herr Domprobst 

Stengert. Darauf fand ein Festmahl in, Ober- 
vrästdinm zu etwa 20 Gedecken statt. Einladungen 
waren dazu N. a ergangen an Herrn Regiernngs- 
Vräsidenten v. Horn-Marienwerder, Herrn Ober­
regierunasrath Fornet-Danzig als Vertreter des 
?uf Urlaub befindlichen Herrn Regiernngspräsi- 
^??ten Holwede, Oberprastdialrath von Pnsch. 
Oberregierungsrchh Mörs-Danzig. Polizeipräst- 
dente,,Wess", PfarrerSchariner rc. -  Der hiesige 
W U logische Verein hält seinen diesjährigen 
chten 2-2 6. Ananst ab. nnd zivar sollen die
von von Posen »ach Danzig, die luilgeii
M i t t a g '? ^ "  «ach Danzig fliegen. -  Die heute 

Provinzialschnlkollegium beendete 
HammersÄä^"vrüfiliig bestanden: Karl Berg- 
b « " '  e»n Ernst Jaffe-Danzig. Johann Kar- 
L iaer-K m m L Keter Klosack-Briesen. Martin 
W r t  S ^ n L ^  Kr- Thorn, Otto-Lubeno»v-Thor„.

Z Z D L K ''-"

dem

Königsberg, ^Mal. (Dem Königsberger 
Gattenmordprozeß) ist wie schon kilrz Mitgetheilt, 
noch ein gerichtliche-'NaA,w,el bestimmt, indem 
die als Zeugi,.„e7 «« jenem Prozeß betheiligte»
Frauen Pnsch und Ziegrahn weaen Verdachtes des
Meineides ^verhaftet° worden sind Frau Pusch
und Frau Ziegrahn waren " s .  die als Haupt- 
Eiitlastuugszeuginncn am zweiten Berhandlungs- 
tage gemeinsam aussagten, daß sie in der Mord­

stunde einen unbekannten Mann auf den Rosen- 
gart'schen Gntshof hätten gehen und sich hinter 
einem Wagen verstecken sehen; gleich darauf sei 
der verhängnißvolle Schnß gefallen und beide 
Frauen seien in der Furcht, der Schuß gelte 
ihnen, weggelaufen. Das wichtigste von der 
Aussage war. daß der betreffende Mann auf 
keinen Fall Inspektor Rieß gewesen sei.

Argenau. 19. Mai. (Verschiedenes.) Die er­
wartete Maikäferplage ist wirklich eingetroffen 
und werden täglich Unmassen dieser Käfer von 
Obst- und Lanbbäumen abgeschüttelt und ver­
nichtet. — Der Mühlenbesitzer Hirsch, welcher 
seine Dampf,nützte erheblich vergrößert hat. hat 
mit ihrem Bau begonnen. — Der Radfahrer­
verein Kruschwitz hat beschlossen, am Sonntag 
den 21. d. M ts. einen Ausflug nach Thorn zu 
unternehmen. Abfahrt erfolgt um 4 Uhr 
morgens vom Vereinslokale.

Bromverg, 17. Mai. (Die Liquidation der 
Bromberger Hafen-Aktiengesellschaft) ist nach der 
am 6. d. M ts. erfolgten Schlnßbilanz beendet. 
An den preußischen S taat sind übergeben worden: 
a)..Die schuldenfreien Hafenanlagen in Brahe­
munde im Bücherwerthe von 160066448 Mark; 
V) Effekten mit Koupons vom 1. Januar 1899: 
M. 500700 3 V, PCt. westprenßische Pfandbriefe, 
M. 18000 3'/, PCt. Neichsanleihe. M. 151000 
3'/, PCt. preußische Konsols. zusammen M. 669700 
im Kurswerthe von 727481,45 Mark; 0) Baar- 
zahlniig M. 2200, zusammen 2330345.93 Mark. 
Der wirkliche Werth diesc» von den Holzinteressenten 
geschaffenen und nunmehr schuldenfrei dem S taat 
übergebenen Verkehrsanlagen ist ein »veit höherer, 
da von Fachkundigen der zeitige Werth der Hafen- 
anlagen allein auf 2 Millionen Mark geschätzt 
wird. Die Amortisation dieser Anlagekosten »var 
ursprünglich auf 55 Jahre berechnet worden; in­
folge der hohen Schleusengebühren, deren Ermäßi­
gung von Interessenten vergeblich angestrebt 
worden ist. hat sich das Anlagekapital schon in 
19 Jahren amortistrt.

Stettin, 18. Mai. (Das „große Los" der 
Stcttiner Pferdelotterie), 1 Jagdwagen mit 4 
Pferden, fiel auf die Nr. 288 448. Es ist wirklich 
bedürftigen Leuten zugefallen. I n  den Gewinn 
theilen sich zehn beim Stettiner Telegraphenamt 
beschäftigte Telegraphenbote», von denen einige, 
als sie die freudige Botschaft hörte», geradezu 
„aus dem Häuschen" gewesen sei» sollen.

Damgarten j. Pomm.. 16. Mai. (Daß Hühner 
lange ohne Futter leben können), lehrt folgender 
Vorfall. Am 17. April d. J s .  brachte der Bäcker­
meister F. hierselbst ein Fnder Den auf seinen 
Stallboden. Seit dem Tage »var ein Huhn ver­
schwunden. Als Herr F. am 4. M ai die letzten 
Neste des Heues herunterholte, fand er darunter 
das vermißte Huhn, geduckt auf einem Balken 
sitzend, nicht >m Stande, sich zu erheben. Infolge 
sorgfältiger Pflege erholte sich das Thier in einigen 
Tagen. So hat dasselbe also volle 17 Tage. ohne 
Nahrung zu sich nehmen z» können, zugebracht.

Gostoczyn, 18. Mai- (23 Füchse). 5 alte und 18 
junge, hat im Lause des Frühjahrs der Förster 
Saß auf dem Rittergut Gr. Klonia gefangen.

Soolbad Czernewitz.
Soolbad Czernewitz. das im vorigen Jahre 

durch die Anlage eines Badehanses m die Reihe 
der Kurorte eingetreten ist, hat seme Eröffnung 
angezeigt. Die Anzeige veranlaßte uns, einen 
Interviewer nach Czernewitz hlnausznschicken, 
um den Besitzer des Soolbades über das Bad 
»ach den verschiedensten Richtungen hin auszu­
fragen und. so einiger,»aßen festzustellen, was sich 
das Publikum von dem neuen Soolbade ver­
sprechen kann. Heute kann man ja in den 
Zeitungen Interviews über alle möglichen Dinge 
lesen, warum sollte da nicht in einem Thorner 
Blatte ein Interview an. Platze sein über eine 
Sache, die für Thorn nud Umgegend von Wichtig- 
ke.it ist. Wir halten es sogar für außerordentlich 
wichtig für das leidende Publikum unserer 
Gegend, ob es in  nächster Nähe von Thorn einen 
Kurort finden kann, in dem ihm Heilung von den 
verschiedensten Leiden wird. ohne hierfür die 
Koste» und die Umstände einer Reise nach 
einem »veltentlegenen Badeorte aufwenden zu 
ninffen; Kosten, die mancher sich überhaupt gar­
nicht 'mal leisten kann. Welche materiellen Vor- 
theile für Thorn aus dem Entstehen eines Bade­
ortes in seiner nächsten Nähe. wenn dieses ge­
fordert wird. erwachsen können, »vollen wir dabei 
»och ganz außer Betracht lassen. Der Besitzer 
von Czernewitz gab auf alle Frage» bereitwilligst 
Auskunft nnd es entwickelte sich folgendes Ge­
spräch:

„Man weiß im großen Publikum noch nicht 
recht, »vas man von Ihrem  Bade und von der 
Heilkraft Ih re r  Soole halten soll. Im  Thorner 
Aerzteverein soll gesagt worden seil», daß Ih re  
Soole zu schwach ist. daraus soll es sich auch er­
klären. daß die Aerzte in Thorn I h r  Bad bisher 
nicht empfehlen."

Antwort: „Daß meine Soole zu schwach sei, 
soll allerdings die Meinung der Herren Aerzte 
in Thorn sein. Aber das Gutachten des Geheim­
rath Pros. Liebreich in Berlin lautet doch so 
günstig, »vie ich es mir eigentlich nnr wünschen 
kann, und der Geheimrath ist doch Sachver­
ständiger. Znr Anlage eines Bades bin ich auch 
nur durch Herrn Kreisphhfikns Dr. Wodtke an­
geregt worden, der jetzt nicht mehr in Thorn ist."

„Wie erklären Sie sich denn die Ansicht der 
Aerzte in Thorn. daß Ih re  Soole zu schwach ist?

„Wenn die Soole in der Probe, welche von 
Seiten des Aerztevereins untersucht »vurde, 
schwach war, so kann dies nnr darin seinen 
Arnnd habe», daß für die Probe Wasser aus der 
Oberfläche der Quelle entnommen wurde und 

?ns genügender Tiefe, aus der es jetzt mich 
für die Bader im Badehause kommt. Nur in 
sutfprechender Tiefe hat die Soole ihre» vollen 
Gehalt. Wäre die Soole zu schwach, d. h. zu 
unwirksam, ivie könnten dann durch das Wasser der 
Czernewitzcr Quelle, das als Brunnen getrunken und 
als Bad äußerlich angewendet »vird, solche Heil­
erfolge erzielt werden."

„Die- Heilkraft Ih rer Soole halten Sie bereits 
für «»bestreitbar erwiesen?"

„Allerdings, denn es liegen bereits eine ganze 
Reihe von Heilerfolgen bei Personen vor, die 
bereit sind, diese Erfolge jedem zu bestätigen 
Die meisten Leidenden verspüren eine Linderung 
schon beim zweiten oder dritte» Bade, und in 
verhältnißmäßig kurzer Zeit ist völlige Gesundung 
da. Bei den verschiedenste» Spezialleide», wie 
auch bei Zuständen allgemeiner körperlicher 
Schwäche rc. bewährt sich die Heilkraft der 
Czerncwiher Soole. Ich will Ihnen nur einige 
Fälle anführen, da ich noch nicht daran gedacht 
habe. mir alle Fälle zu registriern. Ein 
Lehrer aus dem Kreise Thorn hatte einen steifen 
Hals. für den er mehrere Aerzte konsnltirt hatte. 
E r entschloß sich noch zu einem letzten Versuch, 
allerdings mit wenig Hoffnung, nnd kam nach 
Czernewitz. Der Mann ist mit gesundem Hals 
nach Hause gegangen. Ein Schiffer aus Zlotterie 
klagte über seine» Magen; er könne den schönstens 
zubereiteten Brate» nicht essen. Nach kurzer 
Kur erklärte er: „Jetzt könnte ich kleine Steine 
essen." Das Kind eines Podgorzer Bürgers »var 
vom Arzte aufgegeben; aus dem Mnnde des 
Arztes selbst hörte ich das. Der Vater brachte 
das Kind nach Czernewitz und es wnrde gesund. 
Eine Dame aus Thorn »var durch angestrengte 
Krankenpflege so nervös leidend geworden, daß 
sie sich im Zustand vollster körperlicher Schwäche 
befand nnd kaum noch gehe» konnte. Der Ge­
brauch von Bädern stellte sie vollständig her. So 
könnte ich Ih n  noch viel mehr solcher Fälle an­
führen. Sogar eine Dame aus Odessa hat sich 
zur Kur angemeldet und auch der Geheimrath 
Professor Liebreich-Berlin kommt i» nächster 
Zeit selbst zu einem Kuraufenthalt. Auch 
Militärpersonen haben lediglich zu ihrer E r­
frischung Bäder in Czernewitz genommen und 
haben sich mit der Wirkung derselben sehr zu­
frieden erklärt. Die militärische Sanitäts­
behörde ist anf ein Gesuch von meiner Seite auch 
bereits der Frage der Beiintziing des Bades 
durch Militärpersoneu näher getreten, und es 
soll ihrerseits jetzt vie Czerncwitzer Soole in 
Danzig bakteriologisch nntersncht werden."

„Das Resultat dieser Untersuchung »vird ja 
auch ersehen lassen, ob die Aerzte in Thorn mit 
ihrer Meinung im Recht sind. Man sollte 
meinen, daß sie schon den bisher in Czernewitz 
erzielten Heilerfolgen gegenüber nochmals an eine 
Prüfung der Czernewitzer Soole aus ihren Ge­
halt gehen müßten. Wären diese Heilerfolge 
schon ärztlich, d. h. durch einen Arzt in Czerne 
Witz festgestellt, so würde das kaum noch zu mn 
gehen sein, denn sonst müßte sich das Pnblikuu 
sagen: es ist gleichgiltig, »vie die Sachverständigen 
über den Gehalt einer Soole denken, wenn diese 
nur dem Laien ersichtlich wirkt."

„Ich hoffe, daß die Herren Aerzte in Thorn 
meine Soole nochmals prüfen nnd dann zu einem 
anderen Resultat kommen werden."

„Sind Sie zur Aufnahme von Kurgästen ein­
gerichtet?"

„Unterkunft ist bereits für eine kleine Anzahl 
geschaffen, und mit der Steigerung des Bedürf 
nisses »vird auch für die Deckung desselben ge 
sorgt werden. Am Donnerstag hatte ich die 
ersten Besnchsgäste in diesem Jahre hier; sie 
waren mit der Bewirthnng sehr zufrieden. Eins 
fehlt allerdings für Czernewih als Kurort vor allem, 
das ist eine Eisenbahnhaltestelle, die in einfachster 
Weise in dem uächstgelegenen Bahnwärterhause 
eingerichtet werde» könnte. Die Einrichtung 
einer solchen Haltestelle wird auch vom Thorner 
Publikum sehr gewünscht, da der Verkehr mit 
dem Dampfer seine Schwierigkeiten hat. Die 
Eisenbahnbehörde könnte die Cntwickeluna von 
Czernewitz sehr fördern, aber sie hat die E r­
richtung einer Haltestelle vorläufig abgelehnt, 
obwohl man meinen sollte, daß schon der Sonn- 
tagsverkehr mit Thorn die Sache lohnen müßte. 
I n  unserer Gegend einen Badeort einzurichten, 
ist eine schwierige Sache, welche Unterstützung 
haben muß."

„Wenn man anerkennen muß. daß sie eine 
gute Sache ist, verdient sie die Unterstützung 
allerseits auch und man sollte es an ihr nicht 
fehlen lassen."^ ,

Im  Anschluß hieran* geben wir die folgende 
uns znr Veröffentlichung zugehende Bescheinigung 
lvieder. welche eine Bestätigung dessen bildet, 
»vas der Besitzer von Czernewitz über die er­
zielte» Heilerfolge vorstehend sagt: „Herr
Alexander Wakarech in Thorn hat im ver­
gangenen Jahre eine Soolbadekur in Czernewitz 
durchgemacht, nm die sonst sehr langsame Heilung 
seines Beinbruches zu beschleunigen. Herr Waka­
rech hat ganz besondere Linderung schon nach 
dem ersten Bade verspürt und schreibt die darauf 
sehr schnell fortschreitende Bessernng seines 
Leidens dem Einflüsse der Bäder in Czerne­
witz zu." _____

Lokalnachrichten.HM
keit war auf beiden Selten gleich: schrittweise 
wurde die S tadt erobert und vertheidigt; m Höfen 
und Zimmern focht Mann gegen M ann; Leichen 
und Blut bedeckten weithin den Boden. Auch im 
Süden behielten die Ungarn die Oberhand nnd 
drängten die Oesterrcicher zurück. Nach diesen 
großen Erfolgen wurde jedoch Görgeh spater bet 
Komorn geschlagen. ^  .  .  „  .

Am 22. Mai 1804, vor 95 Jahren, starb zu 
Berlin der ausgezeichnete Theolog und Kanzel- 
redner J o h a n n  J o a  ch rm S p  a l  d l « g. emer 
der mildesten und aufgeklärtesten Geistlichen des 
18. Jahrhunderts. Seine „Gedanken über den 
Werth der Gefühle". „Vertraute Briefe, die 
Religion betreffend", seine Predigten, vor allem 
aber sein Buch „Ueber Bestimmung des Menschen 
»vurden ihrer Zeit viel gelesen. Spaldma wurde 
am 1. November 1714 zn Tribsees »n Pommern 
geboren.

Berlin der b^rühm ^G esch iüM chre^  0ld
v o n  R a n k e .  Seine Werke bieten nach der 
Seite des öffentlichen Lebens hin eine genau an­
schließende Ergänznng der Göthe'schen Weltan­
schauung dar. Seine Fruchtbarkeit war ohne 
gleichen; er ist wie ein Baumeister, der mächtige 
Quadersteine historischer Wahrheit aufthürmt für 
die Einigkeit, und dabei so objektiv »vie nnr 
möglich. Noch als Greis machte er sich an das 
Riesenwerk einer Weltgeschichte. Ranke wnrde 
am 20. Dezember 1795 zu Wiche a. d. Unstrut 
geboren. , _________

Thorn. 20. M ai 1899.
— ( He r r  Dr. P re u ß ) . Gartendirektor zu 

Viktoria - Kamerun, über dessen »visienschaftliche 
Anssendung nach Mittel- und Südamerika wir 
jüngst berichteten, hat aus der Wohlfahrts-Lottene 
für unsere Kolonien die Summe von 17000 Mark 
erhalten, um seine Forschungen auf alle tropischen 
Kulturen auszudehnen. Wir bemerken hierbei, 
daß ein besonderer reich mit Geldmitteln ausge­
statteter Verein dafür sorgt, daß unsere eigenen 
Kolonialprodukte immer mehr inAufnahme kommen 
nndDentschland nicht seinen kritischen Neidern jähr­
lich ungezählte Millionen in den gierigen Schoß 
wirft.

— (Deut sche Ko l o n i a l g e s e l l s c h a f t . )  
M it den in der ersten Maiivoche neu Hinzuge« 
tretenen zählt der Gesammtverband jetzt schon 
über 30000 Mitglieder, welche mit ihrem Mindest­
beitrag von je 6 Mark allein schon, abgesehen von 
allen sonstigen Zuflüssen, den deutschen Kolonial- 
Unternkhmnngen eine Jahreseinnahme von 
wenigstens 180000 Mark sichern. Engen Richter 
beabsichtigt noch stärker durch Schönthun mit der 
angelsächsische» Handelsfeindschaft das Interesse 
für deutsches Kolonialwesen zu fördern. ,

— (Die ne i l e s t eKol on i a l ze i t u i i g )b r i ng t  
Bilder aus S a m 0 a und erinnert noch einmal, 
»voran wir beim kürzlich erfolgten Tode Bam- 
bergers wohl vielfach schmerzlich dachten: »vie 
dieser mit „geschickt auch nach Amerika hinüber 
lanzirter Opposition" den englischen „Neidern nnd 
Rivalen" die „deutschfeindliche" Freude bereitete, 
daß in „engherziger Jnteressenpolitik" der Reichs­
tag den Antrag anf Uebernahme Sainoas in Form 
eines Abkanfgeschästes aller Südseebesitznngeu des 
unvergeßlichen Hauses Godeffroh für das deutsche 
Reich mit 128 gegen 112 Stimmen ablehnte. 
Bamberger starb: Rickert. sein Schleppenträger 
von damals, dessen „Danziger Zeitung" Jubel­
hymnen anstimmte über die Rettung der Nation 
vor Riesenansgaben, ist jetzt nach 19 Jahren be­
kehrt und schämt sich »vohl seines Votums vom 
29. April 1880; nnr Engen Richter schämt sich 
noch nicht, im deutschen Reichstage angelsächsische 
Geschäfte ^u betreiben. Doch vielleicht tritt er. 
wie sein Mitstreber Rickert vor einem Jahre, gleich 
diesem über Jah r nnd Tag znr Kol onialgeselischaftr 
60 jährig ist er nun auch!

— (Schonung  der  H e r r e  » l e i b  »v üs ch e.) 
Es ist oft beinahe unmöglich, goldene oder andere 
Hemden- nnd Manschettenknöpfe in gesteifte 
Wäsche zu bohren, ohne dabei die Fingernägel zu 
zerbrechen und die Knopflöcher zn verderben. Ein 
einziges Tröpfchen Wasser, mit dem kleinen Finger 
aus dem Wasserglase gehoben und auf die Rück­
seite des Knopfloches getupft. hilft dem Uebelstande 
ab. Es erweicht die Unterlage, ohne das Aus­
sehen der Vorderseite zu beeinträchtigen. Noch 
leichter hat man es beim Heransnehmen. da man 
hierbei nicht so sorgfältig mit den, feuchten Ele­
ment umzugehen braucht.

— (P um p e n r o h r  e.) Man schreibt nnsr 
Die städtische Verwaltung hat schon eine erheb­
liche Anzahl von Pnmpenrohren der öffentlichen 
Brunnen herausziehen und die Brunnenschächte zu­
decken lasten. Jetzt sind nun auch die beiden 
Pumpen in der Strobandstraße und an der Ecke 
der Hohe» Straße beseitigt und zugedeckt worden, 
obwohl gerade die letztere Pumpe ein vorzüg­
liches Trink»vasser gab. »vas »vohl der am 
besten beurtheilen kann. ver das Wasser 
jener Pumpe 18 Jahre gelrnnken nnd zn 
»virthschaftlichen Zwecken benutzt hat. Man er­
innert sich »och, daß vor 2 Jahren, als das Haupt- 
rohr der Wasserleitung vordem Hause des D' ecbsi er- 
meisters Borkowski brach, ein ganzer Stadttheil 
ohne Master »var nnd nnr die letztgenannte Pumpe 
in ausreichendem Maße sehr gutes Master 
lieferte. Wenn die Stadtverwaltung die Pumpen 
mit gutem Wasser entsernen läßt, so hat sie auch 
die Pflicht, öffentliche Zapfstellen anzulegen, 
damit die Fremden Master für sich und ihre 
Thiere erhalten. Die Pumpbrunnen haben 
doch auch ihre Vorzüge respektive noch immer
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ein und wird im Viktoria - Theater einige Vor­
stellungen geben. ^  ^

— (Der polni sche T u r n v e r e i n  „Sok ol") 
veranstaltet am Sonntag den 28. d. M ts. ein M ai­
fest im Listomitzer Wäldchen.

evangel. (Gu svorstand zu Petznick. Kreis Deutsch-

Spät erfüllt.
Eine Pfingstnovelle von Eugen Reiche! (Berlin).

---------- <Nachdruck verboten.)
Wenn die Pfingstzeit herannahte, wurde 

es dem guten Fräulein Hilda Lenz immer 
weh ums Herz. Leidhafte Erinnerungen, die 
jahrüber friedlich geschlummert hatten, 
wachten alsdann wieder auf und mahnten



das alternde Mädchen an ein Glück, das sie 
in ihrer kindlichen Glaubensseligkeit schon 
für gesichert gehalten hatte, das ihr aber 
schließlich doch aus den Händen geglitten war.

M it jedem Jahre wurde ihr Pfingstweh 
größer. .Anfangs hatte sie noch gehofft, es 
könnte doch wohl noch alles so kommen, wie 
sie es geträumt, ja mehr, wie es ihr zuge­
sichert worden war. Aber je alter sie wurde, 
desto hoffnungsloser wurde sie auch; und 
nachgerade kam sie sich so alt vor, daß sie 
es für eine Albernheit gehalten hätte, noch 
irgend welche Hoffnung zu hegen. Ein be­
drückender Zustand fiw ein Mädchen, das 
vor Jahren nahe daran gewesen war, die 
Gattin eines geliebten Mannes zu werden, 
und das nun an der Seite einer gries­
grämigen, über das Unglück ihres einzigen 
Kindes verbitterten Mutter ihre Tage mehr 
oder weniger zwecklos verbringen, um nicht 
zu sagen vertrauern mußte.

Wie ganz anders hatte sie sich ihr Leben 
in jüngeren Jahren ausgemalt! U»rd ein 
ganz anderes wäre eS auch geworden, wenn 
er Wort gehalten hätte — er. der Eine, den 
sie noch immer nicht vergessen, dessen Bild 
aber auch kein anderer aus ihrem Herze« 
zu verdrängen vermocht hatte!

Dieser eine hieß Hellmut Rosen — er 
war der einzige Sohn eines zwei Häuser 
von ihr entfernt wohnenden Beamten ge­
wesen, der mitsammt seiner Frau vor kurzem 
an einer ansteckenden Krankheit gestorben 
war. Hellmut, ein hübscher, lebhafter Junge 
und drei Jahre älter als sie, war ihr täg­
licher Spielkamerad gewesen; und daran 
hatte sich auch kaum etwas geändert, als er 
der Schule entwachsen und in ein Hand- 
luugshaus eingetreten war. Wo er ein 
Stündchen erübrigen konnte, da hatte er es 
ihr gewidmet, die sich inzwischen auch zu 
einer, wie Hellmut und andere meinten, sehr 
schönen Jungfrau entwickelt hatte. Neidische 
Freundinnen Hildas begannen schon spöttisch 
von „Rosen im Lenz" zu sprechen, und 
selbst die Eltern Hellmuts meinten, ihr 
Junge könnte auch etwas besseres thun, als 
der Tochter einer mit Glücksgütern keines­
wegs gesegneten Wittwe den Hos zu machen.

Hilda hatte wohl gewußt, daß man ihr 
den Geliebten nicht gönnte, der offenbar 
nicht von ihr lassen konnte; aber sie glaubte, 
seiner würdig zu sein, falls er eines Tages 
Ernst machen und ihr sein Herz antragen 
sollte, und kümmerte sich nicht viel um das, 
was ihre Freundinnen meinten und wünschten.

Dann war der Tag gekommen. Ein herr­
licher, warmer, sonniger Pfingstsountag. Sie 
war mit ihrer Mutter schon um 4 Uhr zum 
Frühkonzert vors Thor gezogen und in dem 
überfüllten Garten mit Hellmut znsaimnen-- 
getroffen. Die Mutter hatte sich alsbald 
einer ihr befreundeten Familie angeschlossen 
und Hilda die Gelegenheit geboten, mit Hell­
mut, an dessen ehrlichen Absichten sie nicht 
zweifelte, allein zu bleiben. Da hatte der 
Geliebte denn sein übervolles Herz vor ihr 
ausgeschüttet und ihr erzählt, daß seine 
Eltern zwar nichts von einer Verbindung 
mit ihr wissen wollten, daß er sich aber 
ernst geprüft habe und darüber klar ge­
worden sei, daß er nur sie und keine andere 
lieben könne und keine andere Herrathen 
wolle. Das Ende der langen Unterredung 
war dann ein vorderhand heimliches Ver- 
löbniß gewesen, gegen das Hilda's Mntter 
nichts einzuwenden gehabt hatte.

Dem wundervollen Pfingstsonntage waren 
Wochen der Unruhe, der Ungewißheit gefolgt.
Hilda wartete im stillen darauf, daß Hellmut 
ihr eines Tages die Zustimmung feiner Eltern 
überbringen und die Geliebte io das Haus 
inführen würde, in dem sie als Kind so oft 

gespielt hatte. Aber sie wartete vergebens.
Dafür theilte ihr Hellmut am Johannis- 
abend mit, daß er eine kurze Geschäftsreise 
machen müßte, nahm dann aber so seltsam 
feierlichen Abschied, daß sie nichts gutes 
ahnte. Drei Tage später erhielt sie einen 
Brief von Hellmut aus Hamburg, worin er 
sie davon benachrichtigte, daß er sich, wenn 
sie den Bries erhalte, schon auf hoher See, 
aus dem Wege nach Amerika, befinde, wo er 
bis auf weiteres zu bleibe» gedächte. Er

sie, ihm zu vergeben, daß er sich von 
'hr losgerissen; aber seine Eltern wären so 
heftig gegen seine Verbindung mit ihr, daß 
er ihnen, als einziger Sohn, den Schmerz, 

ihm in Unfrieden leben zu 
wollte. Da er jedoch seine 

Lrebe zu ihr nicht ertödten könne, so habe 
er es vorgezogen, in die Fremde zu aekeu 
und der Geliebten die Freihat d?r Ent­
schließung zurückzugeben. Er wolle sehen ob 
er sie drüben, fern von ihr, mit den Jahren 
Vergessen könnte, und wünsche, daß auch sie 
ihn vergesse und mit einem anderen glück­
licher werde, als sie es vielleicht mit ihm 
geworden wäre.

Der Brief hatte Las arme Mädchen - ..... ..
natürlich sofort aufs Krankenlager geworfen; haben darf !" 
und als sie dann endlich Las Bett verlassen 
durfte, war 8e eine ganz andere aewnvkxm

Scheu hatte sie sich vor jeder Berührung 
mit der Welt zurückgezogen, einzig der 
häuslichen Arbeit und ihrer durch den Schlag 
ebenfalls tief verwundeten Mutter lebend. — 

So waren die Jahre verstrichen — lange, 
freudlose Jahre. Ih re  Freundinnen hatten 
sich allgemach mehr oder weniger gut ver­
h e ira te t; sie aber saß einsam und unbe­
achtet bei ihrer alten Mutter wie eine Ge­
fangene; und wenn sie auch zu stolz war, 
merken zu lassen, daß sie über das Unglück 
ihres Lebens nicht triumphiren konnte — 
zur Pfingstzeit schlug ihr die Trauer doch 
stets über dem wunden Herzen zusammen; 
und kein Pfingstfest war seit jenem einzigen, 
unvergeßlichen erschienen, an dem sie nicht 
heimlich heiße Thränen vergossen hätte.------

Und es war wieder Pfingsten geworden
— zum vierzehnten Male, seitdem Hellmut 
der Heimat den Rücken gekehrt hatte. I n  
allen den Jahren war kein Lebenszeichen von 
ihm zu ihr gelangt; er hatte weder ge­
schrieben, noch sich in der Heimat blicken 
lassen. Sie wußte nicht, lebte er noch, war 
er verheirathet oder nicht.

Da starb kurz vor Himmelfahrt Hellmuts 
Vater, und am Tage der Beerdigung legte 
sich auch die Wittwe nieder, um nicht mehr 
aufzustehen. Drei Tage vor Pfingsten war 
sie draußen, auf dem blühenden Friedhofe, 
bestattet worden — Verwandte hatten ihr 
die letzte Ehre erwiesen; nur Hellmut hatte 
gefehlt. Er hatte Wohl aus irgend einem 
Grunde nicht nach Europa kommen könne»
— vielleicht war er selbst krank oder 
seine Frau oder eines seiner Kinder. Doch 
was ging das alles sie an!

Die Tage nach der Beerdigung von Hell 
muts Mntter war die Pfingstsonne prächtig 
über der bräutlich geschmückten Welt aufge 
gangen. Hilda hatte in der Nacht wieder 
viel geweint, sich am Morgen aber so eigen­
thümlich wohl und froh gefühlt, daß sie sich 
höchlichst darüber wunderte. Die heitere 
Stimmung hielt auch seltsamer, oder besser 
gesagt, grundloser Weise den ganzen Vor­
mittag über Stand, sodaß es auch der 
alten Mutter auffiel und sie endlich fragte, 
was eigentlich in Hilda gefahren wäre, da 
sie seit Jahren nicht mehr so vergnügt in 
die Welt hineingeblickt hätte.

„Ich weiß nicht, was es ist, Mntter — 
aber es zieht heute so wie Sonne, wie Ver­
suchung durch meine Seele. Fast als ob mir 
etwas Frohes bevorstände!" — versetzte 
Hilda, die gerade dabei war, den Tisch für 
die Mittagsmahlzeit zu decken.

„Unsinn! Was soll Dir bevorstehen! 
Du bist nun mal 'ne Pechliese — und wirst 
jetzt auf Deine alten Tage keine Goldmarie 
mehr werden" — meinte die Mutter und 
seufzte.

Mittlerweile hatten sie gespeist, und Hilda 
holte den Kaffee herein, den Frau Lenz un­
mittelbar nach dem Essen zu trinken liebte
— als plötzlich die Korridorglocke ertönte.

Mirtter und Tochter sahen sich unwill
kürlich überrascht an. Wer wollte um diese 
Zeit zu ihnen, die seit Jahren so gut wie 
garkeine Besuche mehr empfangen hatten? 
Aber ehe sie sich noch von der Ueberraschung 
erholt hatten, klingelte es zum zweiten Male, 
und nun sprang Hilda vom Tisch auf und 
eilte in den Korridor hinaus. Unmittelbar 
darauf hörte Frau Lenz einen Aufschrei, der 
sie heftig zusammenfahren ließ — aber 
gleich darauf eine tief klingende Männer­
stimme — und wahrhaftig — die Stimme 
kannte sie noch beute nach so vielen Jahren 
. . .  das war — aber nein, das schien 
doch undenkba . . das war ja . . .

Und wirklich — da trat auch schon Hell 
mut neben der tief erblaßten Hilda ins 
Zimmer, trotz der Trauer um Vater und 
Mutter ganz froh und zuversichtlich drein­
schauend.

„Guten Tag, liebe Frau Lenz! Kennen 
Sie mich denn noch wieder?" wandte er sich 
an die Greisin, ihr die kräftige Hand ent­
gegenstreckend.

„Wie werd' ich Sie nicht wiedererkennen, 
Herr Rosen! . . .  Ich — ich muß mich nur 
wundern, daß Sie nach so viel Jahren sich 
wieder bei uns verschrumpelten Frauen­
zimmern blicke» lassen" — versetzte Frau 
Lenz halb verlegen, halb bitter.

„Ja, liebe Frau Lenz — dagegen war 
nun mal nichts zu machen. Vater und 
Mutter wollten es doch nun mal nicht."

So? Und weil sie so ein schwaches 
Muttersöhnchen waren, so mußten sie gleich 
klein beigeben, in die Fremde ziehen und 
mein armes Mädel ihrem Jammer über­
lassen" - -  fiel ihm Frau Lenz ins Wort.

„Es war mir schwer genug gefallen, 
Frau Lenz — das können Sie mir glauben, 
wenn ich's auch weder Ihnen noch Ihrer 
Tochter damals verrathen habe. Ich ließ ja 

j mem ganzes Herz hier — und was ist der 
Mensch, wenn er sein Herz nicht bei sich

„Und nicht einmal geschrieben! Nicht ein 
einriaes M al in den vergangenen vierzehn

oder fünfzehn Jahren! Eine schöne Freund­
schaft das!" fuhr die alte Dame, vor Er­
regung zitternd, fort und zog sich die 
Haubenbänder fester zusammen, während 
Hilda stumm mit verschlungenen Händen 
ans Fenster gelehnt stand.

„Es ging nicht anders. Wahrhaftig nicht! 
Ein völliges Verzichten war in meiner 
Lage das einzig mögliche. Sollte ich etwa 
sagen: „Wart' auf mich, Hilda, wie ich auf 
Dich warten will — der Tag wird am 
Ende doch kommen, der uns für immer zu­
sammenführt? — Und dann — Hilda war 
ein so schönes Mädchen — durfte ich sie 
denn so aufs Ungewisse an mich fesseln? Sie 
konnte zehn, hundert andere finden, und 
bessere. Wäre es da nicht die größte Selbst- 
süchtigkeit von mir gewesen, wenn ich sie 
aus der Ferne festgehalten hätte?"

Frau Lenz sah auf ihre Tochter, in deren 
Zügen deutlich zu lesen war, wie sie unter 
dieser Szene litt, und sie lenkte ein.

„Geschehenes ist nicht zu ändern. Schön 
war's nicht von Ihnen, — denn ein Mann, 
ein Wort, und wenn auch Vater und Mutter 
dawider sind . . . Ihnen ist's übrigens, wie 
es scheint, recht gut da drüben bekommen. 
Waren ja damals trotz alledem noch ein 
bischen unfertig — wären auch sonst schwer­
lich so einfach davongelaufen, anstatt vor 
Vater und Mutter hiuzntreten und zu sagen: 
Die Hilde wird meine Frau, und damit 
basta! Heute thäten Sie so 'nen Streich 
gewiß nicht — das trau' ich Ihnen z u . . . 
Aber nun reden wir von was anderem, und 
Sie trinken wohl ein Täßchen Kaffee mit 
uns."

Bald saß man wieder wie in alter Zeit 
um den runden Kaffeetisch und begann nun 
von allein möglichen zu plaudern. Vom Tode 
seiner Eltern erzählte Hellmut, und wie 
furchtbar es ihm gewesen, daß er nicht 
wenigstens bei der Bestattung der Mutter 
hatte zugegen sein können. Aber obwohl er 
gleich nach dem Eintreffen der Depesche ab­
gereist wäre, so hätte er doch nicht vor 
gestern Abend eintreffen können.

Wie lange er hier zu bleiben gedächte, 
wollte Frau Lenz wissen.

Vielleicht acht, vielleicht vierzehn Tage, 
meinte er; denn er hatte sich nur mit Mühe 
und Noth sechs Wochen Urlaub erwirkt und 
wollte gern noch ein paar Tage für Berlin 
übrig behalten, wo er für seine Braut 
etwas einzukaufen wünschte. Dabei drehte 
er unwillkürlich an dem schönen, breiten 
Verlobungsringe, während seine Augen auf 
Hilda ruhten, die bei seinen letzten Worten 
plötzlich wieder ganz ernst und sehr blaß ge­
worden war.

„Also verlobt haben Sie sich nun doch 
endlich! . . . Gewiß mit einer reichen 
Farmers-oder Goldgräbertochter?" bemerkte 
Frau Lenz, bei der die Stimmung auch um­
geschlagen zu sein schien.

„Es ist noch nichts festes" — fuhr Hell­
mut fort. „Ich wollte erst noch sehen, wie 
es in der Heimat stände. Aber da scheint 
sich natürlich sehr viel verändert zu haben."

„Gewiß hat sich hier ebensoviel verändert, 
wie bei Ihnen oder doch in und an Ihnen. 
Meine Hilde selbst ist inzwischen viel älter 
geworden, aber sie ist nicht die Alte ge­
blieben."

„Und doch — wenn ich Sie so vor mir 
sitzen sehe — wahrhaftig, Hilda — mir ist, 
als ob sich nicht das geringste an Ihnen 
verändert hätte." Dabei hielt er ihr seine 
Hand hin, die Hand mit dem gräßlich 
breiten Verlobungsring, den sie ihm am 
liebsten abgerissen hätte. Sie fühlte es ja so 
lebhaft, wie sie es in allen den fünfzehn 
Jahren nicht gefühlt hatte, daß sie den 
Jugendkameraden immer noch liebte, der sich 
inzwischen ein anderes Glück gesucht hatte 
nnd nun gekommen war, sich an ihrer Qual 
zu weiden.

„Wollen Sie mir Ihre Hand nicht reichen?" 
fragte er jetzt, ihr herzlich ins Auge blickend.

„Was soll das für einen Zweck haben?" 
versetzte sie, vor sich hin ins Leere sehend.

„Muß denn alles einen Zweck haben? 
Schön wär's — und ich würde mich unsäg­
lich freuen, wieder einmal Ih re  kleine, liebe 
Hand in meiner zu halten."

„Wenn Ihnen das Freude machen kann 
— die will ich Ihnen heut' am Pfingstsonutag 
nicht versagen."

Er ergriff ihre Hand und hielt sie fest. 
„Ja, ja — weil es Pfingstsonntag ist! Er­
innern Sie sich noch? Heute vor fünfzehn 
Jahren?"

„O — das ist schlecht von Ihnen!" Sie 
riß ihre Hand aus der seinen und verließ 
mit überströmenden Augen das Zimmer.

„Hilda!" — Er war ebenfalls aufge­
sprungen und eilte ihr nach. Draußen holte 
er sie ein und riß sie an sich. „Hilda! Ja , 
ist es denn möglich? Haben Sie mich denn 
wirklich noch ein bischen lieb? Bin ich das 
werth?"

Sie antwortete nicht. Sie war auf einen

Stuhl gesunken und verhüllte ihr Gesicht 
mit den Händen.

„Hilda — ich bin es gewiß nicht Werth 
— aber wenn ich eS noch gut machen darf 
. . . Bei Gott, ich wäre der froheste Mensch 
auf der ganzen Erde. Hier ist der Ring — 
mit dem wollt' ich ja nur die Probe machen! 
Er soll ja erst mein Verlobungsring we r de n !  
. . .  Sei jetzt mein, Hilde — ich bin Dir in 
allen den Jahren treu geblieben — ich habe 
Dich nie vergessen können. Vater und 
Mutter sind mir gestorben — ich stehe ganz 
altern — willst Du an meiner Seite stehen?" 
Er beugte sich tief zu ihr nieder und er­
wartete ihre Antwort.

Ein wildes Schluchzen schüttelte ihren 
zarten Körper und ließ sie nicht gleich eine 
Erwiderung finden. Aber der Blick, mit 
dem sie nach einer kleinen Weile zu ihm 
aufsah, sagte ihm alles . . .
Berailtwortticti für den Inha l t :  Heinrich Warimanu in Tillärn'
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Amtlich« vtotirnuge« »er Dnuztger Prodnkteu- 
Bürse

von Freitag den 19. Mai 1899.
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaaten 

werden außer den notirten Preisen 2 Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemWg 
vom Känfer an den Verkäufer vergütet.
Weizen per Touue von 1000 Kiloar. 

iuliind. hochbunt nnd weiß 753 Gr. 160 Mk.. 
inliind. bunt 729 Gr. 154 Mk.. inläud. roth 
772 Gr. 159 Mk., transito hochbunt und weiß 
756 Gr. 127 Mk

Roggen per Touue von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländisch grobkörnig 
673-744 Gr. 141-142 Mk.. transito grob­
körnig 707 Gr. 105'/. Mk.

Gerste per Tonne von 1000 Kilogr. inliind. 
grobe 686 Gr. 120 Mk.

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
128-130 Mk.

K le p p e r  M Kilom?.^Weizen- 4.25-4.30 Mk.

H a m b u r g .  19. Mai. Rliböl ruhig, 
loko 47. — Petroleum ruhig. Standard white 
loko 6.05. — Wetter: Warm.

Standesam t Thorn.
Bom 9. bis einschl. 19. Mai d. J s .  sind 

gemeldet: ») als geboren:
1. Schuhmacher Paul Merh. T. 2. Maler 

Franz Slawikowski. T. 3. Kaufmann Max Zhg- 
manski. T. 4. Oberarzt im Ulan.-Regt. Dr. Arno 
Schöneberg. S. 5. Zugführer Johann Wandtke, 
T. 6. Arbeiter Julius Pieper. T. 7. Tischler 
Gnstav Sehmrau T. 8. uneheliche Tochter. 9. 
Koch Stamslaus MorawSki. T. 10. Briefträger

besitzet Antou Mackowski" T. 14. «nehel TochA 
15. Arbeiter Antou Schimanski. T. 16. uuehell 
Tochter. 17. Arbeiter Johann Chojnacki T. 19. 
Töpfergefelle Gustav Alten, T. 19. Arbeiter 
Johann Lipertowicz. S-

b) als gestorbeu:
1. Strommeister Wilhelm Schwarz 42 I .  2 M. 

28 T. 2. Casimira Forszpaniak 2 M. 1 T. 3. 
Böttchermeifter Carl Lange 82 I .  8 M. 16 T. 
4. Kutscherfrau Ottilie Biebel SO I .  3 M. 21 T. 
^ S o p h ie  Sobocinski 4 I .  15 T. 6. Lotte 
Marewskl I I .  ? M. 12 T- 7. Frühere Buch-

Rudolf Marquardt 44 I ,  . ______
garethe Rouge 11 M. 23 T. II. Arbeiterfrau 
Franziska Macidlowski 59 I .  6 M. 7 T. 18. 
Joseph Zielinski 1 M. 19 T. 13. Georg Lukas- 
zewski 1 I .  3 M. 19 T. 14. Schuhmachermeister- 
frau Therese Strom SS I .  7 M. 4 T.

v> zum «helichen Anfgebot:
1. Arbeiter Adalbert Makowski und Wittwe 

Amalte Schulz geb. Boguonl. s. Eigenthümer 
Friedrich Vogt-Rudat und Lhdia Schroeter. s. 
Bergmann StanislauS Musiol und Antonie 
Tokarski. beide Wattenscheid. 4. Hoboist-Sergrant 
im Fußart.-Regt. 1S Paul Teßnow und Emilie 
Jezierski. S. Heubüdnersohn Johann Schulz- 
Merzwiese und Marie Floeter-Pfeifferhahn. 6. 
Pens. Eisenbahnbeamter Louis Horstmann-Mocker 
und Hedwig Rosenke-Kostbar. 7. Postassistent 
August Kuleisa und Jennh Repp-Gnesen. 8. 
Kaufmann Hermann Schulz und Anna Garbrecht. 
9. Fleischergeselle Hermann Wunsch und Martha 
Woelk. >>) als ehelich verbünde»;

1. Arbeiter Heinrich Blazejewicz mit Bertha 
Wroblewski. 2. Wagenführer bei der elektrischen 
Straßenbahu Friedrich Siese mit Auguste Echimke. 
3. Sanitätssergeant im Ulan.-Regt. Adols Hollasch 
mit Martha Woelke. 4. Arbeiter Carl Stäche 
mit Wittwe Rosalie Rohrbeck geb. Jaentschke.
5. Schneider Wilhelm Brock mit Antonie Seeschw-
6. Bahnarbeiter Johann BoguSzewski mit Emme

Siuvskk



ge-

J a g e n  78»;

B ek a n n tm a ch u n g .
S "

öffentlich Meistbietenden Berkauf gegen Baarzahlung g 
langin nachstehende SoNo^ment^e aus dem Schutzbezirk Olleckr

26 Stuck Kiefern mit 19.82 Am.
4 » ,  -Bohlstämme

1V „ „ -S tangen  I. u. ll. Klasse
5 „ E rlen  m it 2.39 Am.

12 Rm . E rlen  Rundkloben und Rundknüppel 
17 Stück Birken m it 5.14 Am.

2 „ Eichen „ 0.65 „
4 Rm. Eichen-Pfahlholz (2 M tr . lang)

32 Kiefernstangen I. Klaffe.
L. Brennholz:

8 Rm. Kiefern-Kloben
„ -Spaltknüppel 
„ -S tubben 
„ -Rundknüppel 
„ -Spaltkniippel 
„ -S tubben  
» -Rundknüppel 
„ -Reisig I. Klasse (Puhreifig) 

E rlen-K loben 
„ -Rundknüppel

-Reisig lll (Strauch)
Eichen „ ,, „
Kiefern -Rundknüppel (Knüppelreisig)

D er Förster ^ ü r rd u rx  zu Olleck w s id ^ a u f ^  Ansuchen

D e r  M a g i s t r a t .

Jagen 87 o: 

Jagen 87 e:

76 U. 83:

63:

4
19 
2

20 
83 
12 
18
2 
1 
2 

12 
ca. 30 

« 40

KclchniW übn die Mmmdsucht.
Die Schwindsucht, welcher in  P reußen  jährlich etwa der 8. Theil 

aller Todesfälle zur Last zu legen ist. gehört zu den ansteckenden 
Krankheiten und ist m  ihrem Beginn, frühzeitig erkannt, heilbar, 
während sie m  den spateren S tad ien  gewöhnlich nach langem Siech 
thun, zum Tode führt.

Die eigentliche Ursache der Schwindsucht ist der von «loel, im 
J a h re  1882 entdeckte Tuberkelbazillus. Derselbe verm ehrt sich nur 
im lebenden Körper, geht in die Absonderungen des K örpers über 
und w ird in großen M engen m it dem A usw urf aus den erkrankten 
Lungen ansgestoßen. Außerhalb des K örpers bew ahrt er auch in 
trockenem Zustande m onatelang seine Lebens- und Ansteckungs 
sähigkeit.

Die Gefahr, welche jeder Schwindsüchtige fü r seine Umgebung 
bietet, läß t sich durch folgende M aßnahm en beheben oder mindestens 
in Hohem G rade einschränken:

1. Alle Knstende müssen — weil keiner weiß, ob sein Husten 
verdächtig oder unverdächtig ist — m it ihrem A usw urf vor­
sichtig umgehen. D erselbe ist nicht auf den Fußboden zu 
spucken, auch nicht in Taschentüchern au fzu fangen .,in welche» 
er eintrocknen, beim Weitergebrauch der Tücher »n die Luft 
verstäuben und von neuem in die Athmungswege gelangen 
kann, sondern er soll in theilweise m it Wasser gefüllte Spuck- 
näpfe entleert werden, deren I n h a l t  täglich in unschädlicher 
Weise (Ausgießen in den A bort und dergl., sowie Reinigung 
der Spncknäpfe) zu entfernen ist. D as Füllen der Spucknäpfe 
m it Sand und ähnlichem M a te ria l ist zu verwerfen, weil 
dam it die Verstäubung des A usw urfs begünstigt wird.

2. Alle Räumlichkeiten, in denen zahlreiche Mensche» verkehren 
oder sich aufzuhalten Pflegen, wie Gastwirthschaften. T anz­
lokale. Gefängnisse, Schulen, Kirchen, Kranken-, Armen-, 
Waisenhäuser. Fabriken, W erkstätten aller A rt. sind m it einer 
ausreichenden Z ahl siüssig gefüllter Spucknäpfe zu versehen, 
nicht auf trockenem Wege. sondern m it feuchten Tüchern zu 
reinigen und, da sich im freien Luftraum  alle schädlichen 
Keime so sehr vertheilen, dc" "  ---- -- ------- — -
ausgiebig zu lüften. E iner
Reinigung und Lüftung _______
Schwindsüchtigen benutzten Krankenzimmer. Dieselben sind 
nach dem Wegzuge oder dem Ableben des Schwindsüchtigen 
nicht nu r zu reinigen, sondern auch zu desinfizirrn.

3. Die von Schwindsüchtigen benutzten Gebrauchsgegenftände 
(Kleidung. Wäsche. B etten  «. s.. w.) find vor ih rer weiteren 
Verwendung einer sicheren Desinfektion zu unterziehen.

L. A ls Verkäufer von N ahrungs- und G enußm ittel sind Schwind­
süchtige nicht zu verwenden, auch sollte der Wohn- oder 
Schlafraum  einer Fam ilie niem als zugleich den Lagerraum  
fü r W aaren abgeben.

S. D er Genuß der Milch von tuberkulösen Kühen ist a ls  ge­
sundheitsschädlich zu vermeiden.

Marienwerder den 18. Januar 1898.
Der Regiernngs - Präsident.

Vorstehende „Belehrung" wird zur allgemeinen Kenntniß gebracht.
Thorn den 1. F eb ruar 1899.

Der Magistrat,
Abtheilung für Armensachen.

Z ufo lge V erfügung v o rn , 18. 
M a i 1899 ist an  demselben T ag« 
die in  T h o rn  errichtete H andels­
niederlassung des K au fm an n s 
» s m u v i  M siu  ebendaselbst u n te r  
der F irm a S am u o i « s in  in das  
diesseitige Handels-(Firmen)-Re- 
gister un ter N r. 1032 einge- 
Hmaen-

T horn  den 18. M a i 1899. 
Königliches Amtsgericht.

J a  M i »  d e s  v  

>« M w
soll vergeben werden. Verschlossene 
Offerten sind an den Vorsitzenden des 
Schulvorstandes Pfarrer V eite»' in 
G u r s k e  bis zum 3. Ju n i cr. zu 
richten.

Kostenanschlag nebst Zeichnung liegen 
verm Ortsvorsteher V s g tta  in 
L ^ u b r u ch zur Einsicht aus.

, ,  Altersrentell
durch erreicht man

n"bck d e r " E ü c k « l ^  °Stückcin- 
v m f ic h e rm ,g e -A N a ltz * A N A ' 
Auskunft kostenfrei be, k .
D anzla . Langgarten 17._________

Flaschenbier
mit Patentverschluß liefert frei ins 

aus. 36 Flaschen Helles Lagerbier 
Mark,

S o li lo o io s» « '»  Restaurant.

M a l e r g e h i l f e »
verlangt Otto

M a n  M  

L  Zmsnkel
zur Zucht, verkäuflich in 

_______ Knappstädt bei Culmsee.

Koch Fettschlllcke
Von 5 Stück an bis zur höchsten Zahl.

l,. 1erier§lci, Posen,
vor dem B e rlin e r Thor.

Li» - xro» - Verkauf von 
Speck, Bäuche» «. Schinken 
gepökelt und geräuchert,
M .^bnem  Schmeer und Schmalz, 
Qualitä?em"°" " ^ e r e n  besten

Preislisten versende aus Verlangen 
_____________ franko.

Eme kleine Wohnung,
3 Zimmer und Zubehör, 3 Treppen 
hoch, für 890 Mark zu vermiethen 

Culmersträße 80.

M it perfekten Kugel- und R ollen lager«  sind unstreitig die besten, leichtziigigste« und im 
Gebrauch die billigsten Maschine» auf dem W eltm arkt.

Ic h  offerire, so lange der V orrath  reicht:

R ll^ t I > - ^ i lk k l8-Brailtfor--Grasmöhtt,
MffAttz-HükNI-M»1sord-8etrel!>emlil»kr^
MHll-HüMA-Zmpttkl-Ektrei-mäher,
Ä E tI > -H ü k N 8 -  off. Clkvaior-Memher,

« » E  M kE ttz-H llkkis-Stahl Htlllveütt «tt
Rollenlagers.

R e le r d e th e r le  zu diesen Maschinen stets vorrä th ig  am  Lager.
Jllustrirte Kataloge gratis nutz franko.

L  V rv v ilr , Ib o r o ,
E is e n g ie ß e r e i  u n d  M a s c h in e n f a b r ik .

Gelegechltskaiif.
Ein hochelegantes Landaulet, eine 

Halbchaise, eschennaturfarben, und 
ein sechssitziges Dreak, alles neu, 
erstklassiges Fabrikat verkauft zm» 
Selbstkostenpreise

1 b . iipvrliLZ's W ggkufadrik,
Z n o w r a z l a  w.

E i n e  B a u s t e l l e
in Mocker, am Wege nach der Kuh­
brücke, ist billig und unter günstigen 
Bedingungen zu verkaufen.

B e r l i n ,  Mensburgerstrahe 21.

Jer 3. HWtztivim
der

R i W k M  PfklStlckmt,
bestehend in einem

Halbwagen mit 2 komplett 
geschirrte» edlen Vollblut- 

Pferden (Goldfüchsen),
4- und b-jährig, nomineller Werth 
5000 Mark, sofort zu verkaufen.

Besitzer 8 » » » , Mocker,
Bergstraße 3 l.

i » L V I » V I L l » O I » L K
<garantirt renH

Tunell V0 I»k.,

poe vtunN so  ^e.
empfiehlt 8 u x o  L r o m lo .

G

VorsobLsä. pat. kivutieftvv.«vu»st» Murlr pidisUrt« 1» 30 ?fg.
kni Lmsle Slgf, I-eiHM, Iü°»»l-t.i.

1
1

LiseohLlllLllLF

S-srjos vtrsGlüiüt«
ist m Vaters lan g jäh r. RheuMB- 
tism u s und A fthm aleidea dupch
australisch. Eucalyptus Globulus lkein 
Geheimmittel).

Ich gebe jedem Leidenden über m. 
Vaters wunderbare Heilung d. diesck 
Mittel gegen 10 Pf.-Mar?e gerne 
Auskunft.

Otto M vkttio rn ,
B ru n n d ö b ra , Sachsen Nr, 258.

iSG SO sdHAGGGGSOGOGOOOG
2 große, helle Zimmer,

^  geeignet zu Bureauräumen oder j 
D zur Sommerwohnung, sofort zu 
G vermiethen.
H k .  L ngslksnckr, Gärtnerei.

F r ie d r ic h s t r a s t e  8
1 PferdestaÜ nebst Burschenstube zu 
vermiethen. Näheres beim Portier.

k s l i r s v  8 ! s

H uuptvorrux:
U E r e io lit  Issobisr (ciader ksm s /lnstrsagung).

— SpSL»»ttadrllc «kalt. ^
H le u s rs lv e r tre ts r :« .  k v t t o x ' s  V M « - ,

Levaratar-IVerlrstalt unter Iieitunx äureli Sen in kaarraa-ttepLraturtzu
ötaatUek LULAedlläeten Lüed8eums.LÜier peting äaseldst.

Bauguß:
S S u l e «  M  N  M e  « ü  «nrieck.

Ilhaiiskllftkk-«. M sjjiile i. Aillttkiisttttn,
l l n t e r l a g s p l a t t m ,  Z a u n s t ä n d e r ,  

W e u d e l  -  T r e p p e n
von den einfachstes bis zu den elegantesten Ausführungen 

für alle Zwecke.

A M -  A W m  M e r  ^ D S
i n  d e n  g a n g b a r s t e n  G r ö ß e n

liefert prompt und billigst die

Eiskiigießcrei md Maslhintiifabrik
H .  v r o v i t » ,  T horn.

A a s  s o Z / L t s s / d  ^ a ^ / ' / ' a c k  / § /

T V a / r l / e / ' e / ' " .
s«rv»kW t«>I«! I s M r  k l W t ,  7 I l« N I .

UM'MsIssLvIrvi»
sowie Tuch- u. rvoUene Kuchen werden den Sommer über zur sachgemäßen 
Aufbewahrung in großen luftigen Räumen unter Garantie angenommen. 
Abholen und Zusenden kostenlos.

O .  K i i r s c h n e r m e is te r ,
Krrttrstrahr 8.

Aller
N orm alprofile. I  V r - Z . A « i >

,  k E k ll le l lM , 8riule«. N eM sel« . k la tte » . k e n M r.

r >!. «0888. Irombökg. KMIll8tt. l8.
»  Tabellen und Offerten stehen zu Diensten.

'  Beßssrtirtes Röl,rtill>lztt.
Lokomobil- und Keffelriihre», B ohr- und B ruunenrohr, 

^ ^ .H ^zro h reu , Heizkörper, Werkzeuge, Feldschmieden, 
gußeiserne, schmiedeeiserne, verzinkte uud B tei-R öhren , 
a» und W a s s e r l e i t u n g s a r t i k e l ,
R eservoirs, Hofpnmpen, F lügelpum pen. W audpum pe«, 

r  .  , .  Kucheuansgnsse. Krähn«.

M O W k s e s ,  Lllsres llni> alle ßrsstzthtlle
Telegramme: 4 . w o , » , .  — Fernsprecher 118.

Die im Jah re  182? von dem edlen 
Menschenfreunde Krnß Wilhelm Arnaldi 

begründete, auf Gegenseitigkeit und Geffeattichkelr 
benlhende

Zkbeiismlllhkklllissdküil! f .A
-  - ..........  z u  G o t h a  n -  -

ladet hiermit zum Beitritt ein. Sie darf für sich geltend 
machen, daß sie, getreu den Absichten ihrer Gründers, 
„als Eigenthum Aller, welche sich ihr zum Besten der 
Ihrigen anschließen, auch Alken ohne Ausnahme zum 
Nutzen gereicht." Sie strebt nach größter Gerechtig­
keit und Billigkeit. Ih re  Geschäftsersolg, sind stetig 
sehr günstig. Sie hat allezeit dem vernünftigen Fort­
schritt gehuldigt.
^  Insbesondere sichert die neue, vom zs. Jan u a r l ^ s  
ab geltend« Bankverfaffung den Bankteilhabern alle 
mit dein Wesen des Lebensversicherungsvrrtraaes „er-
einbarlichen Vorteile. Die K ank ik « i ,  zsteke 
so. hin-eseh-,. a»f die Herftcheruusssumm«. auch 

die größte deutsche Lebeusverstcherimgr-M itakt. ^
^°br- E S  75S '/. M w ionen M .

Sividende der Versicherten im Zahr'c 1899:
re nach dem Mter der Versicherung 20  bis 137 .» der

JahreS-N orm alpräm ie.
Die Derwaltungs-ofte» haben stets rmter 
oder wenig über tzo/oder Einnahmen betragen.

2 gut möblirte Zimmer I Lchulstrutzr 21, parterre,
billig zu vermiethen Brückenstr. 3 6 .1 ein möbl. Zim. s. einzelne Dmnrz. haben.



l>M. 8slüom.
? § a t I » » r i « s i r 8 t r » 8 A v  8 ,

p k o to g r s p k
äv8 äkuisoken Ofürivn-Vvreing unä 
ävs ^aarenkaugss kür üvulsvke 

SvLMlv.
^.UeiviAS DrrsuKMiK von Leliek- 
xdotoxraxdien (kateut Stumann) kür 

Iko rn . ^
« Is k p ts v k  ppüm U rl. ^ M v

Gasthans,
auch Restauration, frequent (Stadt 
oder Land», sofort eventl. später zu 
pachten gesucht. Kauf später beab- 
sichtigt. Anerbieten unter d> 8 .  2V V  
d. d. Geschäftsstelle d. Zeitung erbeten.

Ein gebrauchter, gut erhaltener

Kutschwage»,
mit oder ohne Verdeck, wird zu 
kaufen gesucht. Anerbieten u. X . Vll. 
an die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Sem»- mi Dmmii
sehr billig zu v e r k a u f e n

Kl. Mocker. Lindenftratze 2». I.

H c h - u . M M ß U ,
große Auswahl in Sterbekleidern, 
Steppdecken, Kissen, Jacken u. s. w., 
liefert zu billigen Preisen das
8arK-A»zsrin von Z. krvcltzr,

Moc k e r ,  Lindenftraße 20.

kMMi-
Seltellilsxs-Aolss

in  uur
vorriigkioken Oualitäten

ewxüedlt
crivli « i i i le i - N E

Vre11e8tra880 4.

A l t e » .  m e M K e l
werden wegen Aufgabe des Geschäfts 
billig verkauft. l.  Lkowrongki.

____  Brück enftraße 16.

Nähmaschinen!
Meine seit 18 Jahren hierorts be­

stehende Nähmaschinen - Reparatur- 
Werkstätte bringe in empfehlende 
Erinnerung.

z .  Looks,ckt, Brückenstr. 16.

Grasmltznng
ist unter günstigen Bedingungen zu
vergeben. O. v p is o k k o ,
__________ Botanischer Garten.

L S s .
Unsere Eiswagen fahren von jetzt 

ab wieder täglich und bitten wir, Be­
stellungen auf Eislieferung in unseren 
Geschäftsräumen gefälligst aus­
geben zu wollen.

^ I S t L  L
Biergroßhandlung, 

Strobandftr. - Ecke, Elisabethstr. 16.

Für Sie Küche!
vp. Oetkers Backpulver, 

vr. Oetkers Vanille-Zucker, 
Or. Oetkers Pudding-Pulver 

4 10 Pfg. Millionenfach bewährte 
Rezepte gratis von

Knlon Xoorwsra. 
I»ao> Modop.

Vorzügliches

flazcden-kier,
auch in Liter-Glaskrügen mit Patent­
verschluß (neu), auf Wunsch frei ins 
Haus, empfiehlt billigst

KMlalkvNssski,
„Goldener Löwe", Mocker.

feinsten in Zucker gekochten
Himbeersaft

Ltr. inkl. Flasche 1.30 Mk.
V l l i c o n s i r s a t t
Ltr. in«. Flasche 1,30 Mk.

Kirschsaft

pro Flasche 0S0 Mk.
k lR V l i r ^ V V L I »
Flasche 0.75.1.00 u. 1,25 Mk.

v a i » !  S a l r i ' L s s ,
Schuhmackerstr. 26.

Ein Lehrling
Bäckern kann sich melden bei 

ouc- S a k r lr s ,  Bäckermeister, 
Gerechtestraße 6.

^ v v I r i L L s o l r S S  S r u » v a o
kür

ksr-, MrsckitiiiiN- Vil ilslinlissliiiii! iililWii.
Inkadvr: «roksnn v. Lounop, Ingsnieur.

Vkorn, vaäerstr. 28, Lotzebäuäs. vrombsrg, vanriAsrgtr. 145.

liÄliiWg m IMIsIiom UM NII. krö»
8allve!nrlob1ungsn, iVa80ktoi!e1ten, vlosets uns pumpsnanlsgvn.

<xa8stel2- uuä Oa8baäellton. ^ool^leL-veleuelLtuux. 
Oesobultes kersoual. läolltiZe I^wtuuF. Lestv Rekersureu. 

LilliAS kreise.

kebrücler pichen.
Gesellschaft  m i t  beschränkter H a f t u n g ,

H i o r > n ,  O u l i n s s s ,

A s p h a l t - .  D a c h p a p p e n -  u n d  

H o l z z r m r n t - F a b r i k ,
Seckaeliungs- unck /lspkglkirungs-keseliäft, 

Verlegung von Stabsutzboden,
N ö r t v l r r v r k  «mck 8 o l i l v t e r 8 v l» lv i t v r v l ,

Lager sämmtlicher Baumaterialien
empfehlen sich zur bevorstehenden Bausaison unter Zusicherung 

prompter und billigster Bedienung.

G O O G G S O G O O G G O O G GVIOI W IE
Zah» Atelier vou 1. bommeckelät,

Bromberger-Vorstadt, Mellienstr. 10V,
Zolinlkchniker für Metall , Klttltschnck- «iil» 

Aliunil>l'.lmgetlifft.
Lösbar befestigte künstl. Zähne 

ohne Gaumenplatte.
Deutsches Reichspatent.

W m i j - T c h i i l t
im Zimmer

dürfte wohl für Thorn etwas 
Neues sein.

kill prlttzlltirtor spürst
auf drehbaren Walzen zum 

schnellen und sicheren
krltm>iksMchni>s
steht für Damen und Herren 

zur gest. Beimtzung bei
V / a l l k r  K n u s t ,

Kahrradhandlnng,
Albrechtstraße,

Ecke Friedrichstraße.

»

» M 0

___________  »

6lra8- unck Xl6em'üIivma8edtiLv 5 Fuß Schnittfläche
inkl. Reservemesser...................................................................Mark 275

dieselbe mit Ablegevorrichtung für G e tre id e ..................... ..... Mark 335
6etrv1ävwL1i6ma8ek1ne m. Ö srbonbluäer X r .  11 (preis-

gekrönt v. d. Deutschen Landwirthsch. Gesellschaft 1698) Mark 800
^.mvrilc. Uvureelien mit Selbstentleerung..........................Mark 12o
4.mvr1Il. La86nmLkma8eb1uv 16 Zoll Schnittfläche . . M ark 25

S E "  Jllustrtrte Kataloge gratis und franko. "W S
Nur bei rechtzeitiger Bestellung kann prompte Lieferung garantirt

werden. ^
Generalvertreter der IM lM s u k o o  « o r v o r lo r  V o . s

V ^ L t t  L  i S v V n a s b » ,
______ D a n r i a  und K ö n ig s b e rg  i. Pr._________

«r 8

M V 8 M
6M LisäU8ULli!zIIeM e«?

f .  m c n r L
rH»o^,R

L a L ä s e ü u i i s

L o s s u t r ä
^ o .  ^ ^ N e r r .

vas pIialoWliliiseliö ütkliöl
Neust. M arkt und Gerechtestr.-Ecke

empfiehlt sich zur Anfertigung jeder Art Aufnahmen in feinster 
und kllnstlerlscher Ausführung. '

V .  S o n a t l» ,  Photograph.

D r .  Z s r v I r i r L v r ' 8

lltzilMtalt Nr IvllMiikrAiiLtz,
L A S r d v r s ä o r k S v L i L s s i s r » .

L e r r t l ie k ö r  L e i t e r :
8 v r v a o s .

krosxekte kostenkrei äurok äie VervvaltuvA.

W liükmssovinvn-, f.kni-äüei-- unü Kotorvssieii-rsbrik. ^

kakri-äcksr.
Vertreter: O. psting's VVMUUv Lu Vkorn.

Mein großes Schuhlager
verkaufe zu be-enten- herabgcjeizte» Preisen 

und empfehle
elegante dauerhafte Herrenstiefel früher zu 13,50 jetzt I  I.OO Mk.

» .  » .  .  11 ,00  „  8 ,0 0  „
.  » » » » 8 ,0 0  „  6 ,5 0  „

D a m e n -  « n d  K i n d e r s c h u h e
W ^ "  zu jedem annehmbaren Preise.

M I O  M l M i l .  E lis a b t lh s trk ß e  3 .

Die von mir am 1. April übernommene Lenlu'sche t

j! «Dacksa-rs/a/if,
D a d e r s t v a j z e .

deren Betrieb ich neben meinem Speditionsgeschäfte fort- 
n allen Theilen gründli 
Fliescnwannenbäder d
Peinlichste Sauberkeit

i !  setze, habe ich in allen Theilen gründlich renovirt und
n  dnrch 2 neue Fliescnwannenbäder v e r g r ö ß e r t

' r!

l l  zusichernd empfehle ich die Badeanstalt zur geneigten 
Benutzung.

S v o b b v k v r , : :
Inhaber: r»aT»L A lv z r v i - .

11e«1. l'äK»
i  lich

/  / ^ i l
Apotheker Ed. Tacht'S Magen- 

pillen wirken unerreicht bei Störungen 
des Magens. Stuhlverhaltung, Appetit- 

lollakeit, Körperschwäche. Ausstößen, Blutarmnth, Hämorrholbal- 
leiden und deren Folgen: Kopfschmerz. Schwindelansälle. E r­
brechen. nervöse Verstimmung, Kreuzschmerzen, Mattigkeit usw.

Apotheker Ed. Tacht'S Magenpillen sind kein Geheimmittel. 
Bestandtheile: Conchinin, Pepsin je1,0, Goldschwefel4,0,Eisenoxyd 
5,0. Aloeextrakt 5.0. Extrakt aus gleichen Th. Baldrian-, Augelika- 
n'nd Nelkenwurzet. Pomeranzen und Nußblätter. Kamillen, 
Jesuitenthee u. Schafgarbe, durch Ausziehen u. Eindampfen be­
reitet, genügende Quantität zur Pillemnasse zu 120 Pillen formirt.

I n  keinem Haushalte sollen Tacht'S Maaenpillen fehlen. Deren 
regelmäßiger Gebrauch ist von wahrhaft segensreicher Wirkung, 
hebt das Allgemeinbefinden u. steigert die Lebens- u. Schaffens­
freudigkeit in hohem Maaße. Nervöse, sowie auch Personen, die 
eigentlich nicht sagen können, was u. wo eS ihnen fehlt, die die

»Ä S  Hmlmlcrstlt
m it ZD ip lom en n. irold eneM edaillen 
p rü m iir t .  hat sich durch seine uuüber^ 
troffene sichere Wirkung als einzig reellbe­
stehendes, amtlich geprüftes kosmetisches __

H aarvs legem itle l zur Erhaltung und Förderung des H a a r w u c h s e s  
einen Weltruf erworben und sollte in keiner Familie fehlen. Unzählige 
Danks chr e i ben ,  mit genauer Adresse und Datum, welche zur Ansicht 
aufliegen, beweisen, welche überraschenden Erfolge seit 20jährigem Wirken 
damit erzielt wurden, wie es bei KahUverden sowohl am Hinterkopf 
wie an der S tirn  vor Haarverlust schützt. Hunderttausende verdanken dem­
selben die Erhaltung und den Nachwuchs ihres Kopfhaares; daher versuche 
man dasselbe zur Selbstüberzeugung. Auch zur Förderung des B a r t ­
wuchses für junge Männer sind überraschende Erfolge damit erzielt worden, 
Preis 1 und 2 Mk. — Meine schon d re i m al prämiirte Kräuterseife, 
feinste Toilette für unre ine H a u t und Kopswaschungen, 35 u. 50 Pfg. 

«g. » o ttu p , S t u t t g a r t
Niederl. i. Thorn b. K»ncksrs L, O o., Drog., Altst. Markt 16 u. Breitestr. 46.

Grau-enzer

Nikckß-TmrW,
fein und langschnittig, vorzüglich im 
Geschmack, in Gebinden und ausge­
wogen, empfiehlt

die Sanerkohl-Favrik
von

<A d l a i ' H u a r ' a i ,
Granden?,

Unterthorner- und Blumenstraßen- 
Ecke Nr. 28.

NL. Hunderte von Anerkennungs- 
__________schreiben.________

^  v t k , « »
MarkneuLirche» t.S . Cataloge frei!

s ^ ^ 8 ^ .  reichhaltiges, gut

K i n d e r w a g e n .
6v8lav Uvysi',

________________Culmerstraße 12.
Ein großer Posten

G a r t e n - K u g e l n
in allen Größen und Farben ist noch 
vorhanden.

v u s ts v  » a z fv r, Culmerstr. 12.
Ein gut erhaltener

L « . ü s s b n l » I
8 ^  mit Gasheizung 

Preiswerth zu verkaufen.
Neustädtischer Markt 4.

Als Wbte Plitlm»
empfiehlt sich den geehrten Herr­
schaften in und außer dem Hause. 

ä. ttellivig, Bachestraße 12.

Biersahrer.
Ein erfahrener Bierfahrer kann sofort 

eintreten in die Weißbier-Brauerei 
Culmer-Chaussee Nr. 82._______

Kautiousfähiqe

tüchtige Verkäuferin
für ein Mehlgeschäft in Thorn gesucht. 
Schriftliche Angebote unter v .  L . durch 
die Geschäftsstelle d. Ztg. erbeten.

Zum sofortigen E in tritt suche ein 
tüchtiges, fleißiges

Ladenmädchen.
Bevorzugt solches, das schon i. Material- 
geschäst thätig gewesen und mit der 
Landkundschast gut Bescheid weiß.

G r. - F a l k e n ^

« i n  L e y M n g
zur Konditorei kann s o f o r t  ein­
treten bei K . «kioso.

Lehrling
zum baldigen A n tritt sucht

o .  ackoipk.
Gercchtestraste Nr. 30 ist

ki«e inrsli«stl>ll>t WllMl»
von 4 Zimmern nebst Zubehör und 
eine kleinere Wohnung von drei 
Zimmern sofort zu dermiethen. Zu 
erfragen daselbst 3 Treppen bei Herrn
V oe om ö .

Nicke Wl«lW
von je 3 Zimmern, Entree, Küche, 
Speisekammer und Abort — alle 
Räume direktes Licht — find von 
s o f o r t  oder später zu vermiethen 
in unserem unterbauten Hause 
Friedrichstraste 10/12. Badeein- 
richtung im Hause.________________

Rellmrte Winllig,
3 Zimmer, Entree und Zubehör, zu 
vermiethen Heiligegeiststraße 13.

A M iM l im i i t lW im W .
3 Zimmer, Küche u. Zubehör, M ie the 
preis 360 Mark, ist Breitestraße 37 
sofort zu vermiethen.

v .  S . «. S o v » .

Schillerstratze 1S,
zwei Parterre-Räume, Heller Keller, 
Gas, Feuerung, passend zu jedem 
Geschäft, vom 1. Oktober d. Js. zu 
vermiethen. Auf Wunsch auch Laden 
eingerichtet. Lirstav 8oüeäL,

Altstädt. Markt 27, 2 T r.

ü d r k ü r i i s i l i i e r l
Larantlrt neue gorlssvno

K ä n 8 6 f e c l6 n n
mit äsn vLUNSN rart §erLs,ev

verssvcke ieli 1o
kaldvveLss « . dl. 2,45 pSr l'kd.
reLüVkeig, .  . „ 2.90 „  ,<
/^usseräom ompkvdio lok ?
ELoseckauuev dalbweiss ^l.3,50 

,, weiss „ 4,25 
Der Veroavät xesedledt psr 

d^sclivLlrms oäer vorderi§e Lm - 
seväuos 6e, LetrA^es. Ws» 
viclli SetLIlt, oedme ied rurücp- 
V4u»ter gratis uuä kravco.

L u ä o lk  LlüUe'''
Ltolp io

Druck und Verlag von C. Domb rowski in Thorn.



2. Beilage zu Nr. 118 der „Thoruer Presse"
Sonntag den 21. Mai 1899.

Auch ein Pstngsttag.
Humoreske von H erm ann Heiberg (Schleswig).

.--------  (Nachdruck »erboten.)
Der Referendar Doktor Arthur Frege war 

in der nordischen S tad t Lauenburg als Sohn 
eines Justizraths auferzogen und auf ver­
schiedenen Universitäten, woselbst er viel Bier 
getrunken, Backenschmisse empfangen und 
schließlich das Examen bestanden hatte, zu 
dem geworden, was er heute vorstellte. Er 
War an die königliche Regierung nach S t. 
verseht und der ersten Abtheilung zuertheilt 
Worden.

S t. gefiel dem jungen Herrn anfangs aus­
nehmend schlecht. Allen Regierungsreferen­
daren gefällt es in neuen Versetzungsorten 
anfangs ausnehmend schlecht.

Doktor Arthur Frege war im übrigen 
Weder blasirt noch eingebildet. E r übte nur 
bezüglich des abfälligen Kritisirens das, was 
nach seiner Auffassung zum guten Ton ge­
hörte, dagegen ohne Widerspruch von allen 
Verständigen als ein Mangel an noch nicht 
eingekehrter Reife betrachtet wird.

Die ersten unbefriedigenden Eindrücke 
empfing Herr Arthur Frege in dem Hotel 
des Städtchens.

Da gab's noch keinen Portier, aber eine 
schwarze Tafel mit Messinghaken für die 
Stubenschlüssel. Da gab's noch zwei Wachs­
lichter statt elektrisches Licht, und im Gast 
zimmer stand gleich links ein hohes Pult, 
an dem der Oberkellner die Tagesrechnungen 
summirte.

Ach! Und das Zimmer! Es besaß eine 
mit Wandnägeln besäete Tapete in Indigo- 
blau. Der Kommode fehlte der Schlüssel, und 
das Bett duftete nach dem Athem von ein- 
tausendelfhundert Geschäftsreisenden. Und 
als Arthur Frege durch die Fenster auf die 
Straße schaute, blickte er auf einen Hof, aus 
dem eine freilaufende S au  mit drei weißen 
Enten Haschen spielte.

Weshalb sie das that, war ihm ebenso 
unverständlich, wie der Gedanke, auf welche 
Weise er es in diesem „Neste aushallen solle!" 
Einen Lichtblick gab's nur! Am Abend traf 
er jüngere Kollegen in einem gemüthlichen 
Bierlokal, und einer von ihnen konnte ihm 
auch eine nette, saubere Privatwohnung nach 
weisen.

Am folgenden Tage machte der Herr 
Referendar zunächst dem Herrn Regierungs­
präsidenten einen Besuch, dann folgten andere 
bei den Spitzen der Regierung, und am 
kounneiiden Sonntag gittg's an's Visiten- 
machen bei den gesellschaftsfähigen Familien.

Bei diesen Besuchen empfing Herr Arthur 
Frege indessen sehr angenehme Eindrücke. 
Nirgends fand er Oeldruckbilder und nirgends 
auf hohen, mit Zier-Ketten behangenen silber­
glänzenden Postamenten stehende, schlecht ge­
pflegte Zimmergewächse.

Als ein M ann von Geschmack heimelte 
lhn das schon außerordentlich an.
-  nahm er verschiedene ganz aller­
liebste junge Mädchen mit strammgekiiöpften 
Miedern, gntgepflegten Händen, rosigen Nageln 
und Weißen Zähnen in Augenschein, junge 
Mädchen, die sich sogar lieber in der Natur 
ergötzten, als mit der üblichen Talentlosigkeit 
Klavier zu spielen; junge Mädchen, die 
schelmisch zu lachen verstanden und doch da­
neben viel Haltung besaßen.

Auch etwas anderes tra t noch hinzu, des 
jungen M annes Sinne zu heben.

Der Frühling war spät, aber mit um so 
feurigeren, beflügelten Rappen auf einem mit 
knospenden Rosen - Guirlanden wundervoll 
bekränzten offenen Torsowagen eingezogen 
und hatte die S tad t und Umgegend von S t. 
mit einem wahren Regen-Segen von Ent­
faltung, Duft, Leben und blühender Pracht 
überströmt.

D as von Herrn Frege bezogene Logis 
Aar listig und freundlich. Zwei saubere 
^ourgertöchter brachten zwar etwas dünnen,
und alle7eit rauhend heißen Kaffee morgens, 
r ^ - r d - .W ? lo ^ te n  sie in wohlerzogener Be-
N  L -  H-°-»°«°-

W ar das Hotel dem Herrn Referendar 
höchst alt und unmodern -^chiene.7 so '!va! 
doch das Mittagessen dort über jedes Lob 
erhaben und so billig, daß eine jede Hausfrau 
das Nachdenken bekommen konnte. Auch 
führte die Arbeit in der Regierung keinen 
Kopfdruck herbei; und endlich waren die 
Abende im Kreise der Kollegen und in den 
Familien, zu denen der Herr Referendar 
zahlreiche Einladungen empfing, äußerst ge­
müthlich.

Ganz besonders fühlte sich der Herr Doktor 
Frege von der Familie des in S t. von seinen 
Renten lebenden Oberst a. D., Baron von 
Frederick angezogen. Das waren überaus 
charmante Leute!

„Wir rechnen bestimmt den ersten Pfingst- 
tag bei einem Wagenausflug am Nachmittag 
auf Sie!" erklärte bei einer anregenden 
Gesellschaft dort im Hause die Mama, und 
gleiches bestätigte die schöne Freia, die jüngere 
der beiden Schwestern.

„Um dreieinhalb Uhr fahren wir ab!
Um diese Zeit versammeln sich unsere Gäste 
in unserem Hause —"

Herr Arthur Frege verbeugte sich ver­
bindlichst und widmete sich wiederum den 
Augen des Fräuleins mit einem Interesse, das 
seine rasch entflammten Gefühle nur zu 
deutlich verrieth.

„Fräulein Freia Frederick habe zwar einen 
reichlichen Stich ins Hochmüthige, sei im 
übrigen aber ein kluges und talentirtes, und 
wo sie andere gleichberechtigt erachte, sehr 
liebenswürdiges junges Mädchen" — hieß 
es bei allen Erkundigungen.

Herr Arthur Frege aß auch ein Viel­
liebchen mit ihr, und zwar in der Weise, daß 
derjenige verlor, dem der andere das W ort:
„Vielliebchen" neben einer Darreichung zuerst 
zurief.

Es war denn auch Herrn Arthur Frege durch­
aus nicht unangenehm, daß er schon am 
selben Abend, nachdem er sich noch sehr 
lustig mit dem schönen Mädchen geneckt und 
deutliche Beweise ihres Interesses empfangen 
hatte, von ihr noch vor dem Anfbrnch besiegt 
Wurde.

Als sie ihm auf einem silbernen Tablett 
eine Tasse Kaffee darbot, sprach sie das 
verrätherische Wort so unversehens rasch, daß 
er garnicht Zeit zu gleichem Anlauf gewann, 
und sie ließ auch noch ihrem neckischen Ueber- 
muth die Zügel schießen, indem sie rief:

„Sie wissen, Vielliebchen-Geschenke, in S t. 
verloren, dürfen nur schön, praktisch und sehr, 
sehr kostspielig sein!"

„Gewiß! Ich weiß es, und ich bin ja über 
aus glücklich, daß ich verloren habe — " gab 
der Referendar zurück, suchte werbend des 
schönen, gewandten, jungen Mädchens Auge 
und überlegte im Geiste, welche wundervolle 
Ueberraschung er ihr bereiten wolle.

Als er am kommenden Tage nachmittags 
durch die S tad t schlenderte, kam er an 
einem größeren Industrieladen vorüber, in 
dessen Schaufenster allerlei sich für Damen 
eignende, sehr geschmackvolle Dinge ausge­
stellt waren.

Kurz entschlossen tra t er in das mit 
Käufern stark angefüllte Geschäft, fand ein 
reizvolles, seidenes, mit zarter Blumenmalerer 
geschmücktes großes Riechkissen und ersuchte 
die junge, ihn bedienende Verkäuferin, das 
Packet am ersten Pfingsttage, vormittags, an 
die Baronesse Freia von Frederick in die 
Wohnung zu senden.

Er wählte gerade diesen Tag, w hr 
noch unter den ersten Eindrücken der Be­
friedigung gegenübertreten wollte.

Und dann bezahlte er und ging, und es
kamen und wanderten die Tage, bis der erste - ............ .................. — __ _ — ____
Pstngsttag und zugleich der des ersten Wieder- kam ihn ein Zittern. Im m er wieder stellte 
Zusammentreffens mit Baronesse Freia endlich j er sich vor, welches Gesicht Baronessa Freia 
auch mit herrlichem, goldenem Sonnenschein, > von Frederick gemacht, als sie — sicher sehr 
üblicher Sonntagserwartung und blauklarer gespannt — das Packet geöffnet und nun 
Luft erschien. Der junge Herr Referendar, neben seiner Karte, neben dem W ort „Viel­
hatte sich wie ein Kind auf diesen Tag und liebchen" der Rothgestrikte und gar noch 
alles, was er ihm bringen werde, gefreut.' einen jener kurzen, zu einer besonderen 
Die Passion für Barone^a Freia erhöhte' Spezies der Unterröcke gehörenden vor ihr 
seine Unruhe, daß dieser sich so langsamen' erschienen w ar! — Aber noch mehr! Das 
Schrittes, so ohne Hast und Ueberstürzung, I Fräulein hatte angenommen» daß er, — ein 
so genau nach den Vorschriften der W elten-'M ann von Erziehung — mit Ueberlegung 
gesetze einstellte. ! dieses Geschenk gesandt! Die spätere Haltung

Aber dann! Angethan mit einem tadellos der Familie bewies, bestätigte es — ! Der 
sitzenden neuen Frühlingsanzuge, mit Athem stockte ihm bei dieser Vorstellung 
schwarzem Gehrock, weißer Weste und einem immer wieder! Er schloß die Augen —
Beinkleid in Diplomatengrau, auf dem Haupte F ü rc h te r l ic h !  F ü r c h te r l i c h -------!
einen funkelnagelneuen Hut und in der Hand
eiergelbe, hochgenähte Handschuhe, so machte s Wlls ist Volkskunst?
er sich, allerdings stark verspätet, — weil I ^  ^ .
immer noch dem Spiegel seinen Anblick . . ^  »»" !
gönnend, — nach dem Frederickschen Hause Die Erziehung des Volkes zur Künstliche 
auf den Weg. wird gegenwärtig von verschiedenen Seiten

Sonderbar! Gleich als er um die nächste' aus allerlei Art in Angriff genommen. 
Ecke der Straße bog, kam ein Wagen ange-s Wissenschaftlich gebildete Führer stellen sich 
fahren, in dem Personen saßen, die nach dem „Volke" zur Verfügung, um ihnen 
seiner Meinung auch bei Fredericks einge- Museen und Privatgallerien zu zeigen; 
laden waren. Bald folgte — während er Künstler öffnen ihre Ateliers, Lehrer führen 
fernen Schritt möglichst beschleunigte — einK lassen von Schulkindern umher u. dergl. m. 
zweiter, ein dritter — und — wie sollte er "E s liegt aber auf der Hand, daß Kunst- 
das deuten, auslegen, fassen — dann noch ein - Uebungen dieser Art an die Städte und sogar 
vierter in raschem Vorüber, in dem die,(zumeist nur an die großen Städte gebunden 
Baronin von Frederick und die eine Tochter, daß sie daher immer nur einen be-

und ein großer,fünfter, offener, in dem die Baro­
nesse Freia mit mehreren ihrer Freundinnen, 
der Baron und einige jüngere Regierungs­
kollegen des Referendars Platz genommen!

Doktor Frege hemmte den Schritt, lüftete 
den Hut. Er nahm als natürlich an, daß
das Gefährt halten w erd e------- aber nichts
von a l le d e m .---------------- M an grüßte blos
äußerst steif wieder, grüßte, als ob er absolut 
nicht zu der Parthie gehöre, und fuhr davon! —

Wa.» war das? Der Referendar faßte sich 
au die S tirn . Er wußte sich garnicht zu be­
nehmen. E r wollte umkehren, besann sich jedoch, 
schritt vorwärts, zauderte abermals, kehrte 
wieder um und nahm — nun — entschlossen — 
schleunigst den Weg zum Frederickschen Hause. 
Es mußte ihm ja dort eine Aufklärung werden!

Es tra t ihm auch, als er vom Schweiß 
der Erregung übergössen, den F lur beschritt, 
der Diener des Hauses gerade entgegen.

„Die Herrschaften? Is t nicht heute die 
A usfahrt?" stieß er hastig heraus.

Der Diener bejahte mit einer höflichen, 
zuvorkommenden Verbeugung.

Auch griff er zu Seiten nach einem Packet, 
dessen Umhüllung den Namen jener Firma 
trug, allwo Frege das Vielliebchen für 
Baronesse Freia erstanden und sagte:

„Schon heute Morgen sollte ich Ihnen 
dies Packet im Auftrage meiner Herrschaften 
überbringen, Herr Doktor —"

„Ein Packet!?" stieß Doktor Frege 
grenzenlos erschrocken heraus und griff nach 
dem Erwähnten und einem Billet, das jener 
ebenfalls in Händen hielt. Auch öffnete er
letzteres ohne Ni'icksicht aufden Dienstboten gleich
hier im Flur und fand ekneVisitenkarte mit dem 
gedruckten Namen der Baronesse Freia und 
darüber die mit Tinte geschriebenen W orte:

„Ich muß die Entgegennahme Ih re r  takt­
losen Sendung ablehnen!"

D as war alles! Und welch nieder­
schmetternder In h a lt!

Rasch entschlossen riß der Referendar das 
Packet auf. Ungeduld und Unruhe verzehrten 
ihn schier.

Und in der T hat! W as er dann dem 
Papier enthüllte, das war» um einen Schlag­
anfall zu bekommen!

Es enthielt statt des wundervollen, 
duftenden, mit zarten Malereien geschmückten 
Kissens einen sorgfältig zusammengelegten, 
------- gestrickten, rothen Unterrock!

„Um Gotteswillen— "ächzte der betroffene 
Mann, nickte dem Diener kurz, geistesabwesend 
zu und schwenkte mit dem Rothgestrickten nach 
Hause.

Dort saß er — während draußen die 
übrige Welt mit seliger Lust den Frühling 
einholte — wie der Eremit von Gauting, 
wie ein Zerschlagener, Vernichteter, Zer­
malmter —

Und das Ende!? Es gelang ihm, sich un­
mittelbar darauf versetze., zu lassen. Trug 
er auch keine Schuld, wars auch ein Ver­
sehen des Geschäftes — so war doch alles für 
immer hier in S t. für ihn verwirkt!

Der Weitmaschige, Rothgestrickte ver­
folgte ihn noch jahrelang. Wenn der erste 
Psingsttag anbrach, traten die entsetzlichen 
Erinnerungen in sein Gedächtniß. Es über-

schränkten Kreis des Volkes erreichen. Es 
ist daher, so gut und so zweckmäßig auch 
diese Anfänge sein mögen, sehr wenig wahr­
scheinlich, daß sie zur Entwickelung einer 
Volkskunst im eigentlichen Sinne des Wortes 
führen werden. M an muß sich freilich, wenn 
man von Volkskunst spricht, zu allererst von 
dem Begriff losmachen, als sei unter Volks­
kunst nur eine Kunst für die sog. arbeitenden 
Klassen zu verstehen, denn der deutsche M ittel­
stand sollte in allererster Linie darauf bedacht 
sein, auch an seinem Theil als arbeitendes 
Element des deutschen Volkes betrachtet zu 
werden, und eine Kunst, die dem deutschen 
Mittelstände nicht gehört, ist in keiner Weise 
berechtigt, den Namen Volkskunst zu sichren.

Wenn man gegenwärtig von Volkskunst 
spricht, schweben den meisten Menschen, die 
sich mit derartigen Fragen beschäftigen, E r­
innerungen von allerlei Bauern-Techniken vor. 
Und zu Ungunsten der Gegenwart zieht man 
alsdann meistens die häuslichen Dilettanten­
künste des Mittelstandes heran und vergleicht 
nun, wieviel höher die „Volkskunst" der alten 
Zeit gestanden habe, als diejenige der Gegen­
wart. Es nützt aber sehr wenig, sich mit 
derartigen Klagen aufzuhalten. Viel wichtiger 
ist es, darüber klar zu werden, in welcher 
Weise auch den Bewohnern der Kleinstädte 
und Dörfer der Antheil am Kunstleben der 
Gegenwart gesichert werden könne.

I n  erster Linie ist es ein Jrr.hum , ledig­
lich die Malerei und Skulptur für Kunst zu 
halten. Die eigentliche Volkskunst bildet in 
Deutschland die Musik, und es ist sehr zu 
beklagen, daß gegenwärtig für die Pflege der 
Musik auf dem Lande sehr wenig geschieht, 
daß auch im deutschen Mittelstände der schlichte 
Volksgesang verstummt und daß die Pflege 
der Hausmusik vielerorts in Mißkredit ge­
bracht worden ist. Es wird ja niemand einer 
größeren Verbreitung der Klavierpflege als 
solcher das Wort reden wollen. Allein es 
kann doch von einer solchen Klavierpflege nur 
insofern die Rede sein, als es Menschen giebt, 
die in sehr oberflächlicher Weise Kompositionen 
vortragen, deren In h a lt oder dessen D ar­
stellungsweise sie nicht gewachsen sind. Nur 
diesen Auswüchsen einer mißverstandene« 
Musikpflege darf entgegengetreten werden. 
Im  übrigen aber ist derjenige ein Feind 
deutscher Kultur und deutschen Fortschrittes, 
der irgendwie der Musikpflege im deutschen 
Heim entgegenarbeitet.

Unzweifelhaft nimmt im Musikleben der 
Gegenwart das Klavier einen allzu breiten 
Raum ein. Als ein großes Glück ist es zu 
bezeichnen, daß neuerdings das Guitarrespiel 
als Begleitung zum Gesänge einfacher Volks­
lieder in tonangebenden Gesellschaftskreisen 
wieder in Aufnahme kommt. Nichts wäre 
dringender zu wünschen, als daß in P fa rr­
häusern, in den Familien der Gutsbesitzer, 
in Forsthäusern und im Dorfschulhause die 
Guitarre in der angedeuteten Weise ihren 
Einzug hielte; auch in Jünglings- und Jung- 
frauen-Vereinen und bei ähnlichen Gelegen­
heiten sollte man sich bemühen, der Guitarre, 
der Zither und auch wohl der Harfe Eingang 
in das deutsche Heim zu verschaffen. Es ist 
nicht wahrscheinlich, daß der Versuch beim 
„Volke" auf Widerstand stoßen würde, und 
wer sich diesen Bestrebungen widmet, darf 
sich des befriedigenden Gefühls erfreuen, für 
die Verbreitung der Volkskunst gewirkt zu 
haben. n.

Schrift oder Wappen.
Frei nach dem Englischen.

Von S o p h i e  S p i e g e l  (Berlin).
__________  (Nachdruck verboten.)

Hundertmal hatte sich Robert Blotter» 
vorgenommen, von Viola keinen Abschied zu 
nehmen, und doch befand er sich jetzt auf dem 
Wege zu ihr. Um keinen P re is  wollte er 
ein Alleinsein mit ihr herbeiführen, und doch 
standen sie jetzt ohne die Gegenwart eines

hause der V illa.
„Warum haben S ie  mir nicht zu meiner 

Erbschaft g ratn lirt?"  fragte Viola ganz 
unvermittelt. Gedankenlos Pflückte Robert 
einige verwelkte B lätter ab und entgegnete:

„Weil — ich mich über I h r  Glück nicht 
so freuen kann, wie ich gerne möchte, Fräulein 
Viola."

S ie sah flüchtig zu ihm auf, indeß er die 
Palmengruppe in der Ecke mit größtem 
Interesse betrachtete.

„Ich dachte nicht, daß sie so mißgünstig 
wären; es thut mir leid, sehr leid." Wie 
Trauer klang es aus ihrer Stimme.



.Ich bin nicht mißgünstig, Fräulein Viola," 
erwiderte er hastig, „ich habe mich nur, wie 
gewöhnlich, wieder schlecht ausgedrückt."

„Wollen Sie mir denn nicht sagen, was 
Sie eigentlich meinten? Kommen Sie, ich ge­
währe Ihnen eine ganze Minute, um Ih re  
Worte im gewähltesten Deutsch zusammenzu­
setzen."

„Soviel Zeit ist garnicht erforderlich," 
antwortete er ernst. „Ich meinte, I h r  neuer 
Reichthum hat Sie in eine Sphäre versetzt, 
in der unsere Freundschaft keinen Bestand 
mehr haben kann. Ich bin selbstsüchtig 
genug, das tiefschmerzlich zu empfinden." Da­
bei machte er einen durchaus nutzlosen Ver­
such, seinen Absatz in den Mosaikfußboden 
einzugraben, und riß ein anderes B latt ab.

„Soll das eine Schmeichelei für mich sein?" 
sprach sie halblaut, wie zu sich selbst, „ich kann 
es auch als Beleidigung aufnehmen."

„Inw iefern?"
„Ist es etwa keine Beleidigung, daß Sie 

von mir denken, ich sähe über meine — 
meine alten Freunde hinweg, jetzt, wo ich reich 
geworden bin?"

„Aber liebes Fräulein Viola, das habe ich 
nie von Ihnen geglaubt, es ist nur weil — 
weil — "

Er unterbrach sich hastig. Was konnte 
er ihr sagen außer dem, was er ihr nicht 
sagen durste.

„Können Sie sich denn wirklich nicht deut­
licher ausdrücken?" fragte sie mit einem An- 
flug ihres alten schelmischen Wesens. M it 
einer wilden Bewegung griff er in die Zweige 
des neben ihm stehenden Blumentopfes.

„Sie möchten also den Grund für mein 
Fortbleiben aus Ihrem  Hanse wissen, seitdem 
sich Ih re  Verhältnisse geändert haben?" fragte 
er gepreßt. Sie nickte. „Und Sie verlangen 
eine Aufklärung?" Nochmaliges Nicken. 
„Selbst wenn ich Ihnen sage, daß sie besser 
unterbliebe?"

„Ja,* gab sie zur Antwort, „auch 
dann."

„Dann," fuhr Robert düster fort, „sollen 
Sie den Grund auch er fahren. . .  Ich hielt 
mich fern, — weil ich Sie liebe, Viola!"

Ein Zittern überflog ihre schlanke Gestalt, 
und schweigend senkte sie das Köpfchen.

„Ja , ich liebe Dich," wiederholte er tief 
aufathmend, „und so sehr, daß mir nur eines
übrig b le ib t------- fortzugehen." Jetzt hob
sie ihre Augen zu ihm empor, in denen 
Thränen glänzten, und streckte ihm beide Hände 
entgegen.

„Aber, Robert, kannst Du denn nicht 
sehen?"

„Mein armes Mädchen," stöhnte er ver­
zweifelt, „mein armes kleines Mädchen. Ich 
fürchtete es, aber es darf nicht sein."

„Du redest Unsinn," sagte sie lebhaft und 
trocknete sich rasch die Augen, „wenn Du mich 
wirklich liebst —"

„Das thu' ich."
„Natürlich thust Du das, Du dummer 

Junge. Glaubst Du vielleicht, ich wäre blind 
gewesen? Und wenn ich — ich mit D ir zu­
frieden bin — so ist^das doch genug." Da­
bei lachte sie etwas nervös aus und be­
trachtete ihn verstohlen.

„Nein, Liebling, es ist nicht genug." 
Aergerlich stieß sie mit dem Fuß auf. „Viola, 
es giebt für mich nur eine ehrenhafte Hand­
lungsweise, nur einen Weg, den ich einschlagen 
kann, wenn ich mir meine Selbstachtung be­
wahren und wie ein M ann handeln will. 
Dieser Weg ist — Abschied zu nehmen," 
sagte er fest. „Leb' wohl."

„Nein, nein, nein." Ih re  Finger klammerten 
sich um seinen Arm, aber er schob sie sanft 
zurück.

„Bei allem, was mir heilig ist, Viola, 
ich muß gehen. Jeder anständige Mensch 
würde an meiner Stelle ebenso handeln." 
Aus dem Ton seiner Stimme entnahm sie, 
daß es ihm mit seinem Entschluß ernst war, 
und ihre Wangen erblaßten.

„Robert," sagte sie bittend, „ist es wirk­
lich wahr, daß Du mich liebst?"

„Ich schwöre es D ir."
„Und ich------- es Dir ebenfalls."
Ergriffen führte er ihre Hand an seine 

Lippen.
„W ir müssen scheiden, Liebling, mache 

der Qual ein Ende."
„Dn machst D ir mehr aus dem Gerede 

anderer Menschen . . .  als aus m ir?"
„Ich mache mir etwas daraus, rechtschaffen 

und ehrenhaft zu handeln."
Ein langes Schweigen folgte.
„Erinnerst Du Dich noch unseres letzten 

Gespräches, als wir von dem Tennisspiel 
nach Hause gingen?" fragte sie plötzlich, „wir 
sprachen über Ritterlichkeit."

„ J a ;  — aber ich begreife nicht —"
Du sagtest, ein ritterlicher Mensch würde 

jedem eine letzte Chance lasse^. selbst dem 
verächtlichsten Feind. Erinnerst Du Dich?

„Allerdings," gab er zu. .
„Du behauptest, wenn ein solcher rn 

Deiner Gewalt wäre, würdest Du ihn Nicht 
tödten, ohne ihm vorher die Gelegenheit ge­

geben zu haben, für sein Leben zu kämpfen. 
Und wenn ein Kampf ausgeschlossen wäre, 
würdest Du ihm auf eine andere Weise ein 
letztes M ittel zu seiner möglichen Rettung 
liefern, sei es auch nur das Fallen eines 
Geldstückes auf die richtige Seite. Erinnerst 
Du Dich?"

„Ja," wiederholte er erstaunt, „ich erinnere 
mich."

„Dann" — fuhr sie mit erhobener Stimme 
fort, „bitte ich Dich, nein, — dann verlange 
ich von Dir das gleiche Vorrecht."

„Aber hier liegt der Fall doch ganz anders, 
Viola," wehrte er ab. Doch der heiße 
Wunsch, einmal den Zufall um sem Gluck 
spielen zu lassen, stieg beinahe übermächtig rn
ihm auf.  ̂ ^

„Nein, nicht anders. Auf der einen 
Seite liegt mein Glück, auf der anderen 
Dein unsinniger Ehrbegriff, den Du darüber 
stellen willst."

„Ich kann nicht anders," stöhnte er.
„Du mußt," beharrte sie, „Du kannst 

mir nicht abschlagen, was Du dem niedrigsten 
Deiner Gegner nicht verweigern würdest. 
Du darfst nicht so grausam und ungerecht 
sein, mir das zu verwehren." Bei diesen 
Worten suchte sie einen Pfennig aus ihrer 
kleinen Börse hervor.

„Es ist nicht recht . .
„Und ich sage, es ist."
„Dann gehen unsere Meinungen aus­

einander." .
„Umsomehr brauchen wir erneu Richter 

— das unparteiische Geldstück!"
„Sei's denn," rief er, am Ende seiner 

Kraft angelangt, „aber laß mich wenigstens 
offen mit Dir reden, Viola. Im  Innersten 
meines Herzens verachte ich mich, daß ich 
Dir nachgebe, es ist nicht recht, aber ich thue 
es, weil ich Dich mein eigen nennen, weil ich 
Dich besitzen will. Du wirst Dich dem Aus- 
spruch fügen?"

„Ja, ja, ich gebe Dir mein Wort darauf. 
Und Du, — willst Du? Versprich' es mir in 
die Hand."

„Ich verspreche es."
„Ganz und ohne Vorbehalt?"
„Ganz und ohne Vorbehalt."
„Du mußt werfen," rief sie erregt und 

drückte ihm das Geldstück in die Hand. 
Rasch, rasch."

Robert warf den Pfennig in die Luft, 
und Viola rief hastig: „Wappen!"

Das Geldstück fiel auf den Boden, über­
schlug sich ein paar M al, rollte dann weiter 
und blieb endlich dicht vor den beiden liegen, 
sodatz sie es deutlich sehen konnten — das 
Wappen lag zu oberst.

Viola brach in einen Thränenstrom aus, 
und Robert schloß sie leidenschaftlich in die 
Arme und küßte sie wieder und immer 
wieder.

„Sprich niemehrdavon,daßDumichverlassen 
willst," schluchzte sie. Und er preßte sie fester 
an sich und flüsterte ihr ins Ohr, daß sie 
ihm lieber sei als sein Leben.

„Ich hätte Dich auch nicht fortgehen 
lassen, Du dummer Bob", sagte sie und
lächelte ihn beseligt an.

* »
„Halloh, I h r  zwei* was habt I h r  denn 

die ganze Zeit gemacht?" fragte Fred, Violas 
Bruder, der zehn Minuten später die beiden 
abzuholen kam.

„Oh — wir haben „Schrift oder Wappen" 
gespielt," sagte Robert nachlässig.

„So? — Na, dann laß Dich vor Viola 
warnen, Du, „lachte er, „sie ist eine ganz 
gefährliche Person. Sie hat nämlich ein 
großartiges Geldstück, einen Pfennig, den ich 
unlängst 'mal in einer B ar herausbekam. 
Er hat zwei Wappen."

. . . .  „Bist Du mir böse?" bat sie leise 
und schmiegte sich an ihn, während sie dem 
Vorangehenden folgten.

„Ich Dir böse!" murmelte er und zog 
sie inniger an sich.

Mannigfaltiges.
( E i n  P i s t o l e n d u e l l )  fand zwischen 

einem Trainoffizier und einem Zivilisten am 
Mittwoch früh 6 Uhr im Walde bei Berlin 
hinter Jagdschloß Stern, auf der linken 
Seite der Gütergotzer Chaussee statt, wobei 
der Offizier beim ersten Gang einen Schuß 
in den Arm, beim zweiten Gang einen ihn 
kampfunfähig machenden Schuß in die Brust 
erhielt. Geschossen wurde auf zwanzig 
Schritt Abstand. Der Schwerverwundete 
wurde mittels Wagen nach Berlin geschafft.

( E r s c h o s s e n )  hat sich bei Frankfurt a. 
M. auf einem Ackerfelde der Fähnrich Thais 
vom 138. Infanterie-Regiment.

( V e r h a f t u n g . )  Großes Anflehen erregt 
in Ostrih in der Oberlausitz tue vor einigen 
Tagen erfolgte Verhaftung des Gastwirths Leh 
mann, des bisherigen Besitzers der allen Tourmsten 
uuh^absahrern bekannten „Bergfchänke in Kloster- 
freiheit . Schon seit längerer Zeit bereitete 
Lehmann durch Beimischung einer sehr giftigen 
Säure, bei nur wenig Alkoholzufatz eine» kräftig 
schmeckenden Kornbranntwein. den er feinen 
Gästen verkaufte. Am 1. M ai verkaufte L. sein 
Restaurant an einen Herrn Arnold, der außer

dem Kaufpreise noch 350 Mark für das von 
Lehmann erfundene Rezept zahlen sollte. Das 
Amtsgericht erfuhr hiervon und theilte die Sache 
der Staatsanwaltschaft mit. die die sofortige 
Verhaftung des Gastwirths veranlaßte.

( Er s chös s e  n) hat sich der in Konkurs ge­
rathene ehemalige Rittergutsbesitzer und Landes­
älteste Rittmeister a. D. Nndolph Hübner in 
Wackeuau bei Neisse. Wohl selten dürfte ein 
Bermögensverfall em solches Aufsehen erregen, 
wie dieses Fallissement. Wie jetzt festgestellt 
hinterlaßt H. eine Schuldenlast von ca. 2180000 
Mark. wahrend die beiden Rittergüter Wackenau 
und Wachtel-Kunzeudorf nach höchster Schätznna 
einen Werth von ca. 1600000 Mark repräsentiern 
sodaß der Ausfall insgesammt ca. 500000 Mark 
betragen dürfte.

( D e n k m a l  a u f  d em S c h l a c h t f e l d e  
v o n  K o l i n )  Vor Ende Mai findet die Ent­
hüllung eines Denkmals auf dem Schlachtfeld 
von Kolin statt, bei dem Erzherzog Franz 
Ferdinand den Kaiser vertreten wird. Das Re­
giment. welches dabei die erste Rolle spielen wird, 
ist das 14. Dragoner-Regiment, in welchem seit 
der Schlacht von Kolin, vom Obersten angefangen, 
bis zum letzten Dragoner, kein Mann einen 
Schnurrbart trägt, zur Erinnerung daran, daß 
Feldmarschall Graf Dann wegen der auffallenden 
Jugend und Bartlofigkeit der eben angeworbenen 
Mannschaft des Regiments nur nngern und mit 
ausgesprochenem Zweifel am Erfolg erlaubte, 
daß die Dragoner die Attacke gegen die Preußen 
wagte», welche dann so großen Erfolg hatte.

( E i n e  w a h r h a f t  e r s c h ü t t e r n d e  
F a n i l l r e n t r a g ö d i e )  spielte sich in Varanno 
m Ungarn ab. Der dortige Postmeister Paul 
Schmotzer war einer der glücklichsten Familien­
vater der Gegend, denn mit einer liebenswürdigen 
Gattin und drei schönen Kindern gesegnet, gelang 
es lhm anch, m verhältnißmäßig kurzer Zeit ein 
ansehnliches Vermögen zu erwerben. Da erkrankte 
eines der drei Kinder, ein dreijähriger Knabe, an 
Diphtheritis. Der besorgte Vater eilte mit dem 
Kinde nach der Hauptstadt, wo aber der Kleine 
der bösen Krankheit bald erlag. Inzwischen be­
kam anch das andere Knäblrin die furchtbare 
Krankheit, und in kurzer Zeit starb auch dieses. 
Infolge des schrecklichen Unglücksfalles be­
mächtigte sich der M utter tiefe Melancholie. Ge­
brochenen Herzens mied sie jede Gesellschaft. 
Schließlich wurde es klar, daß ihr Geist umnachtet 
war. Sie wurde nach Budapest in die Schwartzer- 
sche Heilanstalt gebracht. Scheinbar genese», 
kehrte sie zu ihrer Familie zurück. Aber zn Hanse 
angelangt, fand sie ihren Gatten von Irrsinn be­
fallen. Er wurde nach Budapest gebracht, wo 
der Tod ihn bald von seinen Leiden erlöste. Nun 
verfiel die unglückliche Frau wieder in Geistes­
krankheit. und jetzt befindet sie sich wieder an der 
traurigen S tätte der „lebendigen Todten". Von 
der Familie ist nur das älteste Kind, ein dreizehn­
jähriges Mädchen, zurückgeblieben.

( E i n e  P r e m i e r e  d e s  P a p s t e s  Leo 
XIII.) I n  der Kathedrale zu Reims hat nun 
endlich das lange und mit Spannung erwartete 
Ereigniß stattgefunden r Die Erstaufführung der 
Dichtung die unter dem Titel „Ode an Frankreich" 
Papst Leo Xlll. verfaßt, und zn der der berühmte 
Mnfikgelehrte und Komponist, der Brüsseler 
Konservatorinmsdirektor Theodor Dubois, die 
Musik komponirt hat. Das wunderbare Gottes­
haus zu Reims, mit seinem ponrphaften Aeußereu 
nud feiner schlichten Einfachheit im Inneren bot 
ein Schauspiel, wie es seit langem nicht gesehen 
Aus allen Gegenden Frankreichs warman herbei­
geeilt. um dem Ereigniß beizuwohnen, vor allem 
stellte P a ris  natürlich ein starkes Kontingent an 
Besuchern. Die Aufführung des in drei Theile 
zerfallenden Oratoriums verlief glänzend. Dubois' 
Partitu r ist für gemischte» Chor, Tenor und 
Baritonsolo mit Orchesterbegleitung geschrieben. 
Die Musik klingt trotz ihrer großen Einfachheit 
in Melodik und Technik herrlich. Man suhlt, 
daß Theodor Dubois vor allem die.Absicht hatte, 
ein streng religiöses Werk zn schreiben uird mit 
möglichster Sorgfalt dem lateinischen Text des 
Papstes gerecht zn werden. Am meisten Ein­
druck macht der Schlußchor, ein mächtig wirkendes 
Tonstück, das an die Mitwirkenden allerdings 
nicht unwesentliche Ansprüche stellt. Die Aus­
führung des Oratoriums war eine in allen Theilen 
befriedigende.

W a n d a l i s m u s . )  Den „Münchener Neuest. 
Nachrichten" wird aus Venedig gemeldet: Wah­
rend gestern fast ganz Venedig der großen Regatta 
auf dem Kanale Grande beiwohnte, sind m  
Kunstausstellung 5 Bilder ausländischer Kunstwr, 
darunter zwei von Lenbach. von unbekannter 
Hand böswilliger Weise zerstört worden. Es

Häuser 3 Meter- unter Wasser: viele Dörfer 
wurden überflnthet, eine Anzahl Bauernhäuser 
vom Strom fortgerissen; auch Menschen sollen m 
den Fluchen umgekommen sem. Wahrend ver­
letzte» Tage hat anch Hagelschag in meilenweiter 
Umgegend den Winter- und Sommersaaten sehr 
großen Schaden zugefügt.

( D a s  D r a m a  v o n  M e h e r l i n g . )  I n  
London erschien soeben ein Buch unter dem Titel 
„Martyrium einer Kaiserin", angeblich von der 
Hofdame der Kaiserin Elisabeth von Oesterreich 
verfaßt, welche neue Aufschlüsse über die Tragödie 
von Meherling, den Tod des Kronprinzen Rudolf, 
giebt. Nach der Londoner Jnbrlaumsrcise sandte 
Kronprinz Rudolf einen,vertraulichen Brief an 
den Papst, ihn inständigst bittend, feine Ehe auf­
zulösen und vom Kaiser von Oesterreich die Ge­
nehmigung zn erlangen, daß er, Rudolf, am die 
Thronfolge verzichte. Der Papst sandte den Brief 
umgehend an den Kaiser, der sofort den Erzherzog 
Karl Ludwig und den Fürstbischof von Wien 
berief und ihnen den Brref des Papstes, nncheilte 
Eine schreckliche Szene folgte. Kronprinz Rudolf 
weigerte sich. vor ihnen den Grund seines Schrittes 
mitzutheilen. Erst später mit dem Kaiser 
allein gestand er ihm seine Liebe zur. Betsera 
in ergreifender Weise. Das Gespräch Mit 
dem Vater dauerte die ganze Nacht. Rudolf 
reiste dann am Morgen nach Meherling 
und berief die Vetsera dorthin. Nächsten 
Morgen fanden Lakai Loscheck. Prinz Koburg und 
Graf Hohos beide todt im Schlafgemach Rudolfs. 
Die Vetsera hatte sich während emer kurzm Ab­
wesenheit Rudolfs mrt Strhchnm vergiftet. Rudolf 
lag gegen sie gelehnt mit dem Revolver m der 
Hand, mit dem er sich erschossen hatte. Auf dem 
Tische lagen vier Briefe Rudolfs, daneben auch 
folgender Brief der Vetsera: „Liebe M utter! Ich

LZMHmMUfs-ßmich glücklicher, zu s te rb  en als zn leben. Ver­
geb mir. Deine unglückliche Marie." -  Auch der 
In h a lt der Brief, Rudolfs wird mitgetheilt. Ob 
alles wahr ist, bleche dahingestellt.

( Ei n  . » w e i t e s  K l o n d i k e ? )  I n  Nord- 
amenka giebt es durch die Entdeckung eines 
zweiten Klondhke neuerdings hochgradige Auf­
regung. Em Telegramm aus Tacoma meldet 
daß man in Cape Nome (Alaska) Goldfelder von 
geradezu fabelhaftem Reichthum« aufgefunden 

sollen um vieles ergiebiger sei» als die 
nn» .Der oanze Distrikt strotzt förmlich

und soll. wie man hört, von der Gras- 
Diese von sechs Fuß mit starken Goldader» durchzogen sein' den

60000 Lstrl. Goldstanb gefunden haben Auch 
sonst klingen die Nachrichten über dieses neme 
Goldland geradezu märchenhaft. Wie vor 50 
Jahren in Californien. hat jetzt wieder ein wahres 
^ L ^ A k r  um sich gegriffen. Zahlreiche Leute

nuiivr Ilvci, vicirv neue wololanj) . .  .
vorausgesetzt, daß es sich hier nicht um irgend 
ein schlaues Manöver handelt.
Verantwortlich für den Inhalt: Heirrr. Wartmann in Thsrn.

Thorner Marktpreise
vom Freitag. 19. Mai.

B e n e n n u n g

lOOKilo

50 Kilo

2 '/L ilc  
1 Kilo

Schock 

1 silo

1

40
20
10

W e iz e n ...........................
Roggen . .......................
Gerste................................
H a fe r ................................
Stroh (Richt-)...................
L eu.....................................
E r b s e n ...........................
Eßkartoffeln.......................
W eizenm eh l..................
R oggenm ehl..................
B r o t ................................
Rindfleisch von der Keule
Banchfleisch.......................
Kalbfleisch.......................
Schweinefleisch . . . .
Geräucherter Speck. . .
Schm alz...........................
Hammelfleisch..................
B u t t e r ...........................
E i e r ................................
Krebse...............................
Aale . . . . . . . .
B re sse n ...........................
Schleie ...........................

echte................................
arauschen.......................

B a rsc h e ...........................
ander ...........................
a rp fc n ...........................

Barbinen...........................
W eißfische.......................
M ilch. ............................

e tro leu m .......................
P ir i tu s ...........................

„ (denat). . . .
Der Markt war mit

gut beschickt. .  „
Es kosteten: Blumenkohl 40—50 Pfg. pro 

Kopf. S a la t 10 Pf. pro 4 Kopfch, Spinat 10 
Pf.proPfd-, Petersilie 10 Ps. pro Pack. Schnitt­
lauch 5 Pfa- Pro 2 Bundch., Zwiebeln 20 Pfg. 
pro Kilo. Mohrrübe» 10 Pfg. pro Kilo. Sellerie 
10-20 Pfa pro Knolle. Meerrettig 20
bis 25 Pf- pro Stange. Radieschen 10 Pf. pro 4 
Bündchen. Hechel 20 bis 30 Pfg pro Pfund. 
Morcheln 20 Pfg. pro Mandel. Steinpilze 
30 Pfg. Pro Mandel, Champignon — Pfg. pro 
Mandel. Spargel 1.00-1.20 Mk. pro Kilo.

Mark pro Stück, junge Gänse
3.00 Mk. pro Stück. Ente» 2,50 -3,50 Mk. pro 
Paar. Hühner alte 1,20- 1.80 Mk. pro Stück, 
vuhner junge 0,80—1,80 Mk. pro Paar. Tauben 
60—70 Pfg. pro Paar.

1 Äter

niedr.j höchst. 
P r e i s .

^

2»
20
40
40
20
30
40

60
20
10
10
40
60
60
30

allen Produkten sehr

l» k m it  
exlrsksdsü
auk alls sokon 

reäULirteu kreise
N6A6L 

vorZorüelttsr 8»kov.

L l u s l v r
auk Verismen

krauko.

Noäobttäer LkLtts.

Spsut

6 llster soliden 6Llsvs-8omwsr8toü 2UM

6 Ustvr soliden Slsst-r.Lovdlr 2UM LIelä 
kür 1,80 Alk.

6 Vstvr soliden Vrvpv 0»rreaaa «um L lvlä 
kür 2,40 LUr.

6 Aster soliden vxtr» prim» Lodsa 2UM 
L lsiä  kür 3.S0 Air.

Hu886»'0f6vntliyk6 6vleg6nkisll8-
käufe in moüsnnalon «Ivlrlsi'-uml
v1ou86N8loironru oxlfk I^urlnsn 

k»fSl8SN
vpi'iknäeu in einzelnen dletsru bei 

I v t tr ü A n  von 20 Llark an franko
OettLuxoi' L 60., ».Lk.,

VersLnätkans.
«odervsto Üerrvvstoffs Lilw r»ar-a Larve 

kllr 3 ,60 lVllc.
Uodvrvsto Vkvviot-8to1ks rvm LLarsa Larve 

klir 4,36 lVlk.

intweiß, schwarz und farbig mit Garantieschein für 
gues Tragen. Direkter Verkauf an Private porto- 
und zollfrei in's Haus zu wirklichen Fabrikpreisen. 
Tausende von Anerkennungsschreiben. Von welchen 
Farben wünschen S ie  M uster?

Zeilivnslokk-kabf'ik-vnion
M k S öM  L L" > Woll «mir»,

L öu ix l. LokUsksranteu. ___

xMTMMW
durch die Auskunftei Schrmmelpseng M Berlin W -,
C h a r lo ttsn stra ste  S S .



Polizeiliche Bekanntmachung.

t bei ihnen auf­
tr itt — i» oer Strjjr» »r,u^«, vrl vrn ungrinipsrrn schwer.

Um diesen besten Schutz gegen die Seuche zu erlangen, rathen 
wir den erwachsenen Einwohnern dringend an. sich zum Zwecke 
der Impfung in den öffentlichen Erstimpfungsterminen einzustnden. 
Die kostenlose Impfung erfolgt hier in diesem Jah re :

am 29. Mai, nachmittags nach 5'/, Uhr in der 2. Gemeinde­
schule. Bäckerstraße.

am 30. M ai nachmittags nach 12V, Uhr in der 4. Gemeinde- 
schule, Jakobs-Bmstadt.

am 30. M ai nachmittags nach 5 Uhr in der 2. Gememde- 
schule, Bäckerstraße. ,

am 3l. Mai nachmittags nach 5V, Uhr m der 3. Gememde- 
schule, Schuistraße. . ^

am 12. Ju n i nachmu-mgs nach 5 Uhr in der 3. Gememde- 
schule, Schuistraße. ^ .

am 14. Ju n i nachmittags nach 4 Uhr im Soir'schen Gast­
hause, Culmer Chaussee.

Besonders zu empfehlen ist die Impfung denjenigen Personen, 
bei denen die Impfung oder Wiederimpfung überhaupt nicht, oder 
seiner Zert mit ungenügendem Erfolge stattgefunden hat.

Thorn den 12. Mai 1899.
Die Polizei - Verwaltung.______________

Bekanntmachung.
E s ist wiederholt vorgekommen, 

daß in den an den hiesigen M agistrat 
gerichteten Eingaben die näheren 
Adressen der Gesuchstelter nicht ange­
geben sind, welcher Umstand die Z u­
stellung der Bescheide auf diese Ein- 
gaben oft sehr verzögert.

E s wird daher hierdurch dringend 
ersucht, in allen Eingaben die nähere 
Adresse (Straße und Hausnummer) 
anzugeben, damit die Bescheide 
schneller in die Hände der Gesuch- 
peller gelangen.

Thorn den 15. M ai 1899.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
F ü r die Fischervorstadt („Fischerei") 

und für den östlichen Theil der 
Culmer Vorstadt ist durch Gemeinde- 
beschluß vom 1./15. Dezember 1896 
je ein Bebauungsplan (Fluchtlinien- 
plan) festgesetzt worden, welcher auch 
die Zustimmung der Ortspolizeibehörde 
u.derFestungsbehördeu (Gouvernement 
N. Reichsrayonkommissson erhalten hat.

Diese Pläne werden gemäß Z 7 des 
Gesetzes, betreffend die Anlegung und 
Veränderung von S traßen und 
Plätzen in Städten (und ländlichen 
Ortschaften) vom 2. J u l i  1875 (Ge­
setzsammlung Seite 561) zu jeder­
m anns Einsicht hiermit offen gelegt 
und zwar im Stadtbauam t im Rath­
hause (Hofeingang, 2 Treppen).

Dieses wird mit dem Bemerken be­
kannt gemacht, daß Einwendungen 
gegen den P lan  innerhalb einer mit 
dem 15. Ju n i d. J s .  abschließenden 
Ausschlußsrist bei uns (Stadtbauam t 
,der Bureau I) anzubringen sind.

Thorn den 2. M ai 1899.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
E s ist in letzter Zeit häufig vor­

gekommen, daß Personen, welche 
»1 den Betrieb eines stehenden Ge- 

w erb es anfingen,
d) das Gewerbe eines anderen 

Übernahmen und fortsetzten und
e) neben ihrem bisherigen Ge­

werbe oder an Stelle desselben 
ein anderes Gewerbe anfingen.

diesseits erst zur Anmeldung des­
selben angehalten werden mußten.

Wir nehmen demzufolge Ver­
anlassung. die Gewerbetreibenden 
darauf aufmerksam zu machen, 
daß nach 8 52 des Gewerbesteuer- 
gesetzes Vom 24. Jun i 189t bezw. 
Artikel 25 der hierzu erlassenen 
Ausführungsanweisung vorn 4. 
November 1895 der Beginn eines 
Betriebes vorher oder spätestens 
gleichzeitig mit demselben bei dem 
Gemeindevorstande anzuzeigen 
ist.

Diese Anzeige muß entweder 
schriftlich oder zu Protokoll er­
stattet werden. Im  letzteren Falle 
wird dieselbe in unserm Bureau I 
— Sprechstelle — Rathhaus 
I Treppe entgegengenommen.

Wenn nun auch nach 8 »»« 
a. O. Betriebe, bei denen weder 
der jährliche Ertrag 1500 Mk., 
noch das Anlage- und Betriebs­
kapital 3000 Mk. erreicht, von 
der Gewerbesteuer befreit find, 
so entbindet dieser Umstand nicht 
von der Anmeldepflicht.

Die Befolgung dieser Vov 
schriften liegt im eigenen Interesse 
d e r  Gewerbetreibenden, denn nach 
k?o  d es  im Absatz 2 erwähnten 
V eU ?? verfallen diejenigen 
B ew m A  welche die gesetzliche 
e n e s K k .'" '^ .  m r Anmeldung
b e tr ie b e s " ° Lschrieben?» der vorge-
in eine, dem doppelt, Aiuüm, 
der einjährigen S te u e r  
Geldstrafe, während so lc h ^ m ^  
sone». welche die A in n e ld ..» »  
eines steuerfreien stehenden Ge­
werbebetriebes unterlassen, aus 
Grund der 88 147 u. 148 der 
Reichsgewerbeordnung mit Geld­
strafen und im Unvermögensfalle 
mit Haft bestraft werden.

Thorn den 29. April 1899.
Der Magistrat,

S t e u e r a b t h e i l u n g .

LkirivveilV r

L L m e n l ^ a a r e n -

l L u r w I s l e m - f A b i 'i k
L  O o .

empfehlen
sich zur Ausführung von

Belsi-Ackilt» jckr Art. 
CementrShren

Mb* in a l l e n  Lichtweiten WGt 
fürBrunnen, Bückn,

Durchlüfte re.
Dachfalzziegel, Abdeckvlatten, 

Bauwerkstiicke, 
Treppenstufen, Trottoirs 

fliesen,
A M " Flurftiese», " V S

g la t t ,  gefo rdert, f a rb ig  g em u ste rt, 
Bordsteine, Rinnsteine, 

Stationssteine, Grenz- und 
Sattelsteine.

Mkk-k-.NichkttWii,
Schweinetröge,
- Grabeinfassnngcn,
Grabkrenze,

Glnamente in Cement n. Kunst 
marmor.

Stuck von 8-ps und Cement
künstlerisch ausgeführt für Jnnenbau 
_________ und Faxade._______

» H I » O

3 «  "/»
b i l l ig e r  als die Konkurrenz, da ich 
weder reisen lasse, noch Agenten halte

K a c h a rrn ig e , unter Zjähriger G a­
rantie, srer Haus u. Unterricht für nur30 Mark.
«Einns Xökler.Vibraltlag Slmttls, 

Magsvkllkvlisn Vbeler L Vllson 
zu den billigsten Preisen. 

T h e n z a h in n g x n  m ona tlich  v o n  
^  «  M k . a n .
Reparaturen schnell, sauber und billig.

8. i.anö8berg6r,
Heiligcgeiststratze 18.

Ä M M
M U * in Original-Packeten,

Pfund 1.20, 1.40, 1.50, 1.60, 1.70, 
1.80, 1.90, 2.00 Mark. 

Sämmtliche Sorten verkaufe 5 Pf. 
unter den Original-Preisen.

i S a k r L s s .
2 neue englische

D r e h  vo llen
st-hen z u m  G e b r a u c h

Biickerstrake 9. Kot.
« l .  W o h n u n g

2Zimm., Küche, M o v e n u  Zubeb v 
sof.zn verm. « . Naasvli, Gerechteste. '

TnnW gM rk n«i> H lW M ung
in Mocker bei Thorn (vor dem Leibitscher Thor)

empfiehlt sich zur Lieferung von
geschnittenen Kanthölzer», Mauerlatten in allen Dimensionen, 

sovie aller Sorten Bretter null Bohlen 
zn Bau- und Tischlereizwecken und Eschen, Eichen, 

Rüstern und Ellernholz
in gut ge-Aegter, trockener Waare zu billigste« Preise«.

Thor«.
rera8proek* 

^U8vK1U88 
N r. 9 6M a v - i c k e r m a n n d ?

T h o rn , Platz am Kriegerdenkmal.
Zur diesjährigen Lausaisou 

halte bei billigsten Preisen stets am Lager:
Portland-Cement
GelSschten Kalk
htüclrkalk
Rohvgr«»ev«
Gips
Uirhtröge
W«- N- Z m M llll
Thon- und Zementkrippen
Chamoltesteine
Asphalt

Dachpappen
Ifolirplatlen
Wn- AmMiksl»
Karkofenfliefen
Theer
K leb em asse
Carbolineum 
Dachpfannen 
Nagel

und alle sonstige» Baumaterialien.^?
6u8lav Kekermann, Baumalerialien-Geschäsl.

Große- Lager von MöbelauSstattungen
in jeder Holzart

der Neuzeit entsprechend zu billigsten 
Preisen.

Vestchtigung des Waarenlager» 
ohne Kaufzwang.

d  Prettaufstellungen bereitwilligst. »»
r». i > « u im a n « - T y - r n .

Erstes SchleMes Böckofeiibau - Geschäft
«. §«ckaft« - Armtiltt» - Fabrik.

U e u -  und U m b a u  von H a c k ö fe n  f ü r  K o h le n f e u e r u n g  einfacher 
und praktischer Konstruktion werden schnell und sachgemäß u n t e r  
G a r a n t i e  ausgeführt.

Lager von
Mstt-ßMittt«, WeKme«. AnM u.

. . D E " in bester tzlnalität.
GeigtheNm aschineu bei Baarzahlung äußert billig.

Preiskonraule gratis und franko.
Nähere Auskunft über die Güte meiner Backösen ertheilt gern H e e r  

B ä c k e rm e is te r  N . l,»N >rsnckt in  C ulm see , woselbst auch ein von mir
erbauter Kohlenofen besichtigt werden kann.

HVIsIanÄ, Wllldenburg r. Lchlks.

Hausfrauen probirt!

w ia m a n N c h l
I das beste Weizenmehl
A v o n  I ^ L a i » § S ,  N s m b u r g .
A k. Körke, N M s. I.

Hausfrauen probirt!

LS
.8

rsrs

.8
r »

Achtung'. Z
Keine scharfen Mittel zum Weißmache« der Wäsche, -  

sondern natürliche Bleiche im Freie«.

W  LmMM-AOlt «U AMittmi. x
I«h. l i l .  K i s i ' s ^ r L O ^ s l L L  gel». kr»tm. ^

Brückenstr. 18, Part.
Spezialität: Oberhemden und Gardinen auf Neu -

pro Flügel 50 Pf.. nur.spannen 25 ___
—  ' --- Uebernehme sämmtliche Wasche. . —  s .
Sauberste,^schonendste und^sehr billige Ausführung.

1 P aar S tu lp en ^  Pf.^ 1 Vorhemd 8P f„  1 Stehkragen I  
4 Pf., 1 Oberhemd 23 Pf. u. s. w. r»

M ^ K M ^ A  S e k lv i r ö n s 's v k o  sind die b e s te n  und b i l l i g s t e n .  
C M A  H »  Mein N ic h tb e itr it t  zumTapeten-

^  ^  ringe bringt meinen geschätzten Kun-
S M . 8 A U »  A , U « A A  den und Käufern diesmal mehr als

*>.-.7.» 5V Schmiß!
Q u s la v  lSvLiLsLsti»§, Bromberg,

Erstes Ostdeutsches Tapeten - V ersandt» Haus. — Gegründet 1868.
Nuator üdsealltiin frei. prelsaaoubs ermünsostt.

ptiotogrspkweks

so^ie
» sslliwllielielrtiltelAirkdotoMpIiIe

smpüelüt

vroKSudLuälüvx,
v l n l w o r n t r n » » «  M r . L

r

r2m 5aat
x n r n n t l r t  8 8  e r  U r o t « !

l m p r ä g n i r l e
2 u e k e r r ü b 6 N 8 a m s n ,

LIsiu-^VauLledener, k  Alk. 2 S .
We>88S, grüniröpligs, vor- 

be88er1e, belgi8eks
lhlobnnüdkn-äamen,

vedts delKisede abgerieben,
k  M k. 6 S .

k r i o a »  V l r z r ü n i a v l » « «  

k  » k .  S .
AM- Zeraäella

k  M k. S ,
ko^ie r o n s tö g o  S a s l a n  em xüeblt

8smi>-8Ml-!ieW>MIllM M ti
U r v r i » ,  k rü e Ilk ll8 trL 8 8 e .

Z!S!<̂ !S!0 !<D!0 !0 !0 !SrL
Das ^

)!rEli«tiitMeIier>!rVtxXIX oerV 8rn lein Rnrin»,
Z'L empfiehlt
^  fich zur Anfertigung von V
7.  ̂ eleganten
x«x
X

v!x und __
<!> VromkllgLrukleidrrn, G

Kostümen, B 
sitise-, 8kskllsAB-^

>«> sowie

As LmtUsßltlWNI ^
nach akademischem Schnitt und

neuester Mode. U
XtX A xix  XtX XtV

H e r » » - A M e
nach M aaß von 24 Mk- an, bei Stoff­
lieferung von 10 Mk. an, fertigt sauber 
und gutsitzend

k. 8tll!irr!i6, Schneidermeister, 
Coppernikusstr. 23.

G rS tz -e  T e i s tn i r a s f a h ig k e t t  
Genesis k'ayons. Ve8le8 Llalorlal.

Die iluiforul-Miitzkir-Fabrik
Von

k. illlng, T h-re, B m le s ir .7,
G ä re  M a u e r f t r a k e .  

empfiehlt fk m m llic h e  Arten von 
U rr ifo rm -M ittz e rr  in sauberer Aus» 

führung und zu billigen Preisen.
Größtes Lager in M ilitiir- 

und Beamteu-Effekten.

V. in C. „D as erhaltene Jav o l 
hat unsern vollsten Beifall gefunden 
und vortreffliche Dienste geleistet. Wir 
haben fast alle bekannten Kopfwässer 
und sonstige P räparate versucht, doch 
müssen wir sagen, daß keins davon 
dem Ja v o l an die Seite zu stellen ist, 
und wünschen wir demselben aufrichtig 
die weiteste Verbreitung. W ir haben 
das Ja v o l bereits eindringlich in Be­
kanntenkreisen empfohlen und werden 
nicht anstehen, dies auch weiter zu thun."

Aehnliche Zeugnisse gehen fast 
täglich ein.

Ich  unterlasse die Namennennung, 
weil es niemanden angenehm sein 
kann, öffentlich genannt zu werden. 
Ich  erbringe aber nö tigenfalls die 
amtliche Bescheinigung eines Königl. 
N otars für wortgetreue Ueberein­
stimmung mit den Originalberichten.

P reis per Flasche für langen Ge­
brauch ausdauernd Mk. 2.—. Zu 
haben in allen feinen Parfümerien, 
Drogerien, auch in den Apotheken.

I n  Thorn zu haben:
^nrlsrs L  0o., Drogenhandlung, 
zsityn koornai'L , Drogenhandlung.

kailvnllnä M u ss
werden durch dar vorzüglichste,

^  Ratteutod ̂
(G. M usche, T ö th e n )

K K k Ä V N
Nugo 6laa88, Seglerstrake.
Kleine Wohnuug sos. z. verm.

V . L u l r l a g ,  Neustadt.

llp e r is l-
I  » I B ,

K olse! -
H V I o n v r

e r s n L ö n t s o l i o »

Neueste Erfindung!
Orthopädisches Corset.
Stütze des Rückgrats.
Nähr- und Umstand-Corset

Größte Auswahl am Platze.
V s r a s n r l l  nach außerhalb f r a nko .

iM lo L lM M .
T h o r « .

dim MMntchcl«,
k » t«

empfiehlt

L s . K s v
frisch gebrannt feine Qualität 

Pfund 0,80 Pf.

P t t l - W c h l l i i g
garantirt feine Qualität 

Pfund 1,00 Mk.
leichtlöslich

garantirt rein Pfund 1,40 Mk.

K u su  leiWsIIch
feines Holländisches Fabrikat 

Pfund 1,60-2,00 Mk.
H afercacao

Pfund 1.00 Mk.

I M - M ß - M lc k
Pfund 0,80 Mk.

Frinstts

Pfund 0,60 Mk.
k ^ S l l L S t S S

KM ulüM M W lllM
Pfund 0.40 Mk.

Haferflocken
Pfund OLO Mk.

bei 5 Pfd. Entnahme Pfd. 0,18 Mk.
llnort'r ttsfermem

Pfund 0.50 Mk.
Hafermehl l«se

Pfund 0.30 Mk.
^isirvn-u. llvisgrivs

Pfund 0,15 Mk.
' Feinsten mißt»

P fu n d  0,25 Mk.
Quäcker Oats (echt)

Pfund 0,37 Mk.

M im  lü W -M -N M
Pfund 0F7 Mk.

Malz-Kaffee Ich
Pfund 0,20 Mk.

t Ä t  M N 88,
Schuhmacherstr̂  26.

GnliM mlin
Himbeer-,

«rdbeer-,
Kirsch-,

Zitronensaft
empfiehlt in Flaschen u. ausgewogen

^  L i r r n s s .

G ut möbl. Z . v. sok z. v. Schillerst!. 4. IÜ!



Freihändiger
W Verkauf.

Das Grundstück Tuchmacher­
straße Nr. 2 — Grundbuch Nr. 
187/88 —. den Frohwerkschen 
Erben gehörig, soll behufs Nach- 
laßregulirung freihändig verkauft 
tVkrdkN

Nähere Auskunft ertheilt der 
unterzeichnete Vormund.

Kämmerei-Kasien-Buchhalter.

Verkaufe
diverse gut erhaltene Uniformstücke, 
Zivilkleider, darunter fast neue wasser­
dichte Burka, Möbel, Waffen sowie 
Betten, Küchengeräthe und diverse 
andere Sachen. — Verkaufszeit vor­
mittags 10 Uhr bis nachmittags 4 Uhr. 

Thorn den 13. M ai 1899.
8etrmiüt,

Ober - Roßarzt a. D.,
M e M e n k tr. SS.

Nu88, Gremboczyn.

Vederreuxe» 8is «ick, ä3.s3 mvine

äis LUsrlilUt^sLen sind. 
VVi-äervertonter ^«nvkt. 

^  H3.uxi.-Lat8.l0s Zra-tis L kraneo.
August Ztukenbrok, kindeek

v6Ut80lll8.Nä3 SrÖ88t6S

U r v t r e te r :

L i v U r « -
Thorn,

Copperuiknsstraf;e Nr. 22.
Neue und alte

L v t t v i » ,
spottbillig.

Gesinde-Bettell schon pro Satz mit 
1S M k . zu haben Gerechtesir. 16, pt.

BmWHmWmsnm.
2 Psd. junge Erbsen I. 0,60 Mk.
2 „  „  U. 0,50 „
5 „  „ Schnitt-

bahnen II. 0,80 „
3 „  junge Schnitt­

bohnen II. 0,35 „
2 „  Stang.-Spargel I. 1,50 „
2 „  „ II. 1.10 „
2 „  Schnitt-Spargel 0,9o „
2 „ gemischtes Gemüse

Leipziger Allerlei 0,75 „
2 „ junge Carotten 0,70 „
2 „ „ Brechbohnen 0,45 „
2 „  Kohlraby i. Scheiben 0,50 „
2 „ Erbsen-Carotten 0,90 „

Mer NoniPtHWte.
2 Pfd. Mirabellen 1.00 Mk.

1,10 .. 
1.20 „  
1.40

"„
1,50 „  
I M  „  
1,25 „

2 „  Kirschen 
2 „  Reineclauden 
2 „  Aprikosen 
2 ,. Pfirsiche 
2 „  Birnen 
2 „  Erdbeeren 
2 „  Melange 
2 „  Champignons 

Sämmtliche Gemüse und Früchte 
sind auch in IPfund-Büchsen zu haben.

Carl 8slcii§s,
S c h u h m a c h e r  st r a ß e  26.

8 r « L L S » H L  s

LaÄSi'Sli'ASSS 2 8
empfiehlt in Gebinden, 8 M -  SYPhons und Flaschen:

Grianger, Ksbr. keck.
l̂ Uri»1livrgvr lKisoUv»).
------- Köuigsberger Wickbold.

L s r l in s r  M s is s b is r.

Frauenbrrrger Mumme.
Sämmtliche Biere gelangen anch in der Probirstnbe zum Ausschaut. "WA

mWiWmiüU
6V< Pfd- — '/.» Ztr. 1.25 Mk.

AiltM ptsss-liels
doppelt u. einfach Pfd. 40Iu. 60 Pf.

UeeißeLbeeren
tafelfertig Pfd. 40 Pf.

Blut - Apfelsinen
Dtzd. 0.80-1.00 Mk. 

empfiehlt

--- I'erL8pr6e1l-^n8e1iIu83 
W  Isr. 158.
K

kmilnlxls knin. K

Mkrennabor.
d  Das doste und dslisdtsLts I'a.lirrad der W elt. H

Llleinizs k'sdrikontsn 6 b ü ^ «  llranäenburg 8. n.
Sitz Lrsts u. xrö88ts I'ktstrrsä-I'Ldrlir Europas. Lrriosttötz 1871. Letrisd: 2500 ^rdsltsr. HL

U ebe r V i M I l lo u  L ronnabo r lanken In  a llen  ^Ve lttke llen.

Vorlrsuk 1 8 0 8 : 3 5  0 0 0 - K

Haäe ru  ünden sind. Allerbestes Nato^ial, grösste Stabilität bei leiebtestern Oewiebt 
und tadellos leiebter und rubiger 1,auk ^aden örennabor einen Weltruk gegebeu. ^

X u r v lit in it Nsr 8vI»utK«narkv „Nrounndvr". M

Oskar lLlammsr, liiern, krombergvrslrassv 84,
Haltestelle Ler 8tr»sseiil)slni.

N«ilLNI»r-Lvl»rl»»l»i».
Oewanäte kabrlebrer.

Lesteivgeriebtets

K
Zur Ausführung von

Brmineimrbcitc»,
Tikstohrblinine«,

Zementröhren - Brunnen,
« « re r iÄ W W .

Kanalisationen
empfiehlt sich

Rikst«n Ami««»«-«.
KmWii-Fckik

8et>rötsr L Oo.
Den geehrten Herrschaften von 

Thorn und Umgegend die ergebene 
Anzeige, daß ich hier,
Schillerstrake 19, 1 Tr.,

ein
A t e l i e r

für

lein« IsnienrelineillmI
errichtet habe.

Durch mehrjährige Thätigkeit in 
nur ersten Berliner Häusern bin ich 
im Stande jedem Wunsche zu ge- 
nügen.

Unter Garantie des guten Sitzes 
der einfachsten bis elegantesten Robe 
und soliden Preisen bitte ich, mein 
Unternehmen gütigst unterstützen zu 
wollen. Hochachtungsvoll

kmms ksuseli,
________  M o d i s t i n .

PreWeeren,
pro Pfund 4» Pfennig,

empfiehlt8.

Neue und gebrauchte

sowie sämmtliche B illa rb -A rtike l und 
Ersatztheile zu haben bei

» o n « > ,o liu e k , Gerechteste. 1b.

Aksgäsdurg-Lueksu.!
Zedeuienäste Loeomokilfakrikz 

DeutselrlanäZ.

L o e o m o d ile n
^mii LU82:eUdllr. Lödren!ce38eln,  ̂

von 4 bis 200 pkeräekratt,
LpsrLLMLte 

Lstriedsmsreinnm

f ü r  A n ä u L l r i s  u n ä  L s n ä w i r U i s e ü a f l .

Dampfmaschinen, ausriekdars Andren - Dampfkessel, 
Lentrifugalpumpen, Dreredmsrcdinen bester Lgsteme.

Vertreter: rlieoüor Voss, Ingenieur, 
Pranst b. Danzig.

I n  s a u d s e s t s r  ^ u s k ü k r u n A  l i s k s r t
und k l t t iA r

WtMkarts»,
^  -

6rAtiiIklti0ü8lLrtM, 

lltzbiirts-,

VtzrIobullK8- v.

V»AkIllllK8L»reiK6a

>

^  v. OomdeMskĵ ' vuekaruckerei. ^
^  Latllminsn- u. I'rieäriodstr.-Lokö. ^

1 !8^LkSWW!riML»Ä!N8L'-j!S«T-

« « I s v v I Z a S L o x p o l .
Saison vom 1. ^uni bis 20. September. Reireude Laxe, l^aub- 

! ^vald, w ilder ^ellenseblaK, sobattiAS kromsuadsu uuä karks am 
> Strands. "Warme See-, Sol-, I'knxo-SeLlbäder aller ^.rt. verxivasser- 
! I^eitunA, Kanalisation, elektrisobe LeleuebtunK des xanren V illen- 
! ortes. Sommertbeater, 220 m lavAer Seeste^, vampkerverbinduvK  ̂
ant See, 40 Labv^üxe tL§1iob naeb Oanrix, täAlieb Ooneerte — 34 
Llit^lieder. Orosses, elegantes Lurbaus, Uäunions, Oondeliabrten, 
Uadkabrerbabn. 1>eguen2 1698 ea. 10 000 kersonev, §uts, bi1li§6 
Wobnnngen and Verpüegunx.

krospok to  kosleukrel.
V l v  » a S e - v i r e k t r o n .

LS ssndskns Is IS on
346 m. ü. lU., 2N des Wildbädera gsbörig, m it 6 Ikermalguellen von 
250 bis 4300. I r in k -  und Badekuren. Lassin-, Wannen- und Vonebe- 
Läder L ig s n o  ^n « ts > to n  lü p  t tz fü p o tk v rs p iv  un ü  « o op dS rlsp ,
b^droelelrtriZebe, Loblensaure und medirivisebe Läder jeder ^.rt. 
K l im s t is v k v p  X upop l in  berrliebster Oebirgs- Oegend am k'nsse des 
UiesevgebirAes. Sai8on vom 1. Llai bis 1. Olrtober. krosxelct dureb 
_______________________ die Lade-VerivLlruvL.

l>s. M relig«sr'§  M M e i l - « « » ivsseriel«
im Soolbad Jnowrazlaw.

V orrü g l. N iurieb tnnxen . LILsstxv k re ise .

8 l l k  9 ! t l ö t ! ) ! t l ^ k i !  ^ °^ e n  von Verletzungen, chronischeKrankheiten, Schwächczustände rc. Prosp. franko.

8 v L s « A L L r v t t 8 i s » » t t « L .
Schönheitsmilch „Sonja", gesetzlich geschützt, macht die rauhe, 
svröde. rissige §>ant zart. geschmeidig und jngendfrisch. vorzügliches 
Erhaltunqs- und Berschönernagsmittel bei allen Hantunreinhetteu 
1 Fl. 2 Mk.. 3 Fl. 5.50 Mk. Schünheitsseis. ..Sonja" Stück 1.00. 
3 Stück 2,50 Haut-Crewe „Sonja" 1,50. HhaienischeS Haar. 
und Koblwasfer „Sonja" (gefetzt, geschützt) unzweifelhaft das denk­
bar beste Kovflvasser bei HaorauSsall. Schnpven- und Schinuea- 
diidung. Stärkt und belebt den Haarboden 1 FI. 2 Mk.. 3 Fl. 
5,50 Mk- Schnpveopomade „Sonja" 1,50. Haardomade „Sonja"  
1 Mk. Haaröl „Sonja" 1 Mk. Zahn- und Mundwasser ..Sonja?' 
erhält den Mund krisch, stärkt und befestigt das Zahnfleisch, ent­
fernt üblen Geruch des Athems und verschönt die Zähne. Fl 1.35. 
N ur zu beziehen durch Vkoiniavko Inatitui, SorUn S. Rt-, König« 
grätzerftrahe 82 o. Bestellungen per Postkarte oder Brief werden 
sofort ausgeführt.________________________________________

„ A l m  « A ^ e /n F o /a f "

vier- unä Aein-aestaurant
mit Damrnbrdiennng.

HLesIxo n»S oolsttv V isrv .
HV»!»lKepHortv HVvlvo. 

Llloxaist olnxorlolitvto LSri»»v.
^ » x s i r v l i i u o r  

0 w  gsnsigts» 2a»xruod b itte t
m it Iloedaobtaog

»i8Ü18XvIl!sgIl!8-
sorniulgsb,

sowie
Miir-MlliWll'ellkl

mit vorgedrucktem Kontrakt, 
sind zu haben.

6. v o m d iM s U 'tti» , k iiekäkiie lsrs l,
Katharinen- u. Friednchstr.-Ecke.

Btclliei,strotze 81
ist ein Eckladen, jetzt flottgehendes 
Kolonial - Geschäft m it Restauration, 
vom 1. Oktober ab zu vermischen.

«I. S p M o r.

Kill mirblittes Amm
zu. verm. Breitestr. 26. Näh. zu erst. 
in Schlesingers Restaurant.

Gut möbl. Zimmer
für 1—2 Herren mit Pension iosort 
zu vermiethen. Seglerstrak« «. II.

Möblirtes Zimmer
zu vermiethen. Tuchmacherstr. 14, pt.

A« sn»)!. P«ri>kljil»>,lkr
in der Briickenstraße, möblirt auch 
unmöblirt, von s o f o r t  zu verm. 
NäbereS in der Geschäftsstelle d. Hta.

Ei» möblirtes Zimmer,
Kabinet und Burschengelaß zu verm. 

Gerechtestraße 30. parterre, rechts.

B im lM W m b
im Hinterhause gelegen, ist s o f o r t  
billig zu vermiethen.

Breitestr. 33. 1 Tr.
I n  meinem Hause, Bromberger 

Vorstadt, Schulstraße Nr. 15, ist die 
von Herrn Oberst Lauer bis jetzt be-

Wohnung,
bestehend aus 8 Zimmern mit allem 
Zubehör, vom 1. J u li bezw. 1. Oktober 
1699 ab zu vermiethen.

L o p p a r t,  Bachestraße 17.

U M « .  W « m ! s . - k m
sind 2 Wohnungen von je 6 Zimm., 
Küche, Bad rc. ev. Pserdestall k ill. zu 
verm. Näheres in der Exp. d. Ztg.

HknsWicht U»«Ut«
von 6 Zimmern von s o f o r t  zu 
vermiethen in unserm neuerbauten 
Hause Friedrichstr. 10/12.

2 hnMlistlHk W M D
sind Baderstraße 6 von sofort oder 
per Oktober zu verm. Näheres bei 
k ka in rlo k  G ala , Heiligegeiststraße.

7Baderftrasze
ist die erste Etage, bestehend aus 6 
Zimmern u. allem Zubehör, sofort zu 
vermiethen. Zu erfragen das. 2 Trp.

Mcllienstratze 89,
2. Etage, 6 Zimmer, r^chNch Zubehör,
Pferdestall, Wagenremise sofort billig 
zu vermiethen._____

HmsWicht U«W.
Die bisher von Herrn «lastn» 

W a llis  in unserem Hause Breite­
straße 37, III, bewohnten Räumlich­
keiten, 5 Zimmer, Balkon, Küche und 
Nebengelaß, sind vom 1. Oktober 
d. Js. ab zu vermiethen.

v .  V . M n t r lv k  H, L o k n .
Die bisher von Herrn Oberstleutnant 

X o k lb s e k ,  Brombergerstr. 6 3 ,1, be­
wohnten

Räumlichkeiten,
5 Zimmer mit allem Zubehör auch 
Pferdestall, sind vom 1. J u li bezw. 
1. Oktober zu vermiethen.

0 .  v .  M «1 i4ok  L» L o k n .

1 gut renov. Wohnnng
von 5 Zimmern, reicht. Zubehör mir 
auch ohne Pferdestall von sogleich oder 
später zu vermiethen 

Bromberger Vorstadt, Gartenstr. 64.

>ll.
von 5 Zimmern, Küche, Bad und 
allem Zubehör, mit Wasserleitung 
versehen, ist billig zu vermiethen. An- 
sragen Brombergerstr. 60, im Laden.

Eine Wohnung,
4 schöne Zimmer, Kabinet, Balkon 
und sonstiges Zubehör, Kchnh- 
m acherftraße 1. vom 1. Oktober 
zu vermiethen. » -  «lo o o - » " » - » '

M ä l i l i r i k  Z ilN II Ik r

Druck and Berlaa von K. DowbrowSki in Tboru.


